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CONSTRUCTIONEN DES INNEREN AUSBAUES. 



2. Abfchnitt. 

Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden. 

Innerhalb eines Gebäudes kann der Verkehr im Wefentlichen vierfacher ^ 

Vor- 
Art lein l bemerlcungen. 

i) Perfonen, unter Umftänden auch Thiere, follen fich aus einem Räume in 
einen anderen, in gleicher Höhe gelegenen Raum bewegen; Möbel, Geräthe, Speifen, 
Waaren und andere leblofe Gegenftände foIIen aus einem Räume in einen anderen, in 
gleicher Höhe befindlichen Raum gefchafft werden — für diefe Zwecke muffen in 
den betreffenden Wänden Oeffnungen frei gelaffen werden, welche in der Regel 
durch Thüren oder andere bewegliche Wandverfchlüffe verfchloffen, bezw. 
geöffnet werden können; für das Fortbewegen von Waaren u. dergl. wird bisweilen 
die Anlage von Geleifen nothwendig. 

2) Perfonen, zuweilen auch Thiere, follen fich aus Räumen des einen Gefchoffes 
in Räume eines anderen Gefchoffes begeben; eben fo follen Speifen, Geräthe und 
fonflige leblofe Gegenftände aus einem Gefchofs in ein anderes Gefchofs gefchafft 
werden — hierzu dienen in der Regel Trep*pen, feltener Rampen; letztere be- 
dingen in manchen Fällen gleichfalls eine Geleisanlage. 

3) Perfonen, Thiere und leblofe Gegenftände follen aus einem Gefchofs in ein 
anderes mittels mechanifcher Hilfsmittel befördert werden — die^ bezüglichen Ein- 
richtungen heifsen Aufzüge, 

4) Es foll die Möglichkeit vorliegen, dafs eine in einem Räume befindliche 
Perfon fich mit Perfonen in anderen, entfernter gelegenen Räumen deffelben Ge- 
bäudes, bezw. derfelben Gebäudegruppe verftändigen kann, ohne dafs fie fich in 
letztere zu begeben braucht — für diefen Zweck können Sprachrohre oder andere 
Arten von Haus-Telegraphen und -Telephonen angeordnet werden. 

Die unter i gedachten Wand-Oeffnungen find bereits in Theil III, Band 2, 
Heft I (Abth. III, Abfchn. i, unter B) und die an gleicher Stelle erwähnten Thüren 
und andere bewegliche Wandverfchlüffe im vorhergehenden Hefte (Abth. IV, Abfchn. i, 
unter B u. C) diefes »Handbuches« befprochen worden. Die Treppen und Rampen 
werden im Nachfolgenden unter A, ferner die Aufzüge unter B, endlich die Sprach- 
rohre, Haus-Telegraphen und -Telephone unter C behandelt werden. Von den 
Treppen- Anlagen wird, fo fern es fich um deren Anordnung und Geftaltung im 
Gefammtorganismus des Gebäudes, fo wie um ihre formale Ausbildung handelt, auch 
noch in Theil IV, Halbband i (Abth. I, Abfchn. 5, Kap. 2) die Rede fein. 
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A. Treppen und Rampen. 



Ucberficht. 



I. Kapitel. 
Treppen im Allgemeinen. 

Von Otto Schmidt und Dr. Eduard Schmitt. 

Durch eine Treppe oder Stiege wird, wie im vorhergehenden Artikel ange- 
deutet wurde, eine ftaffelartig geftaltete Verbindung zwifchen den in verfchiedenen 
Höhen liegenden Räumen eines Gebäudes gefchaffen. Sie bietet demnach die Mög- 
lichkeit, von einem zum anderen Gefchofs zu gelangen. 

Der Raum, der die Treppe aufnimmt, heifst das Treppenhaus, bei engeren 
iTreppen wohl auch Treppengehäufe; daffelbe bildet meift eine befondere Ab- 

Fig. I. 




Vom Palazzo del Podeßa zu Florenz *). 



1) Facf.-Repr. nach: Rohaut de Fleury, Ch. La Toscant au ittoyen age etc. Paris 1874. PI. VI. 
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theilung des Gebäudes, kann aber auch in einem Gebäudeflügel, in einem Vor- oder 
Anbau, in einem Thurm, Erker etc. gelegen fein. Bisweilen fehlt ein eigentliches 
Treppenhaus, und die Treppe ift in einen hauptfächlich anderen Zwecken dienenden 
Raum eingebaut. Unter Treppenloch (Treppenöffnung, Treppenluke) verfteht 

man die Oeffnung, w.elche in einer 
^*^' ^* Balkenlage für das Ausmünden 

der Treppe frei gelaflen ift, und 
Treppenauge nennt man den 
freien Raum, der innerhalb der 
Treppen - Conftruction (innerhalb 
der gebrochenen, bezw, gekrümm- 
ten Treppenläufe) verbleibt. 
Man unterfcheidet: 
i) Haupttreppen, welche 
den Hauptverkehr in einem Ge- 
bäude vermitteln. In Wohngebäu- 
den werden fie nur von der Herr- 
fchaft und deren Befuchern benutzt; 
Botenperfonal, Lieferanten u. dergl. 
dürfen fie nicht betreten. In öffent- 
lichen Gebäuden und Paläften, felbft 
in manchen herrfchaftlichen Wohn- 
gebäuden erheben fie fich bisweilen 
zum Range einer Pracht- oder 
Ehrentreppe, die nur bei feft- 
liehen Gelegenheiten, bei hohen 
Befuchen etc. benutzt wird. 

2) Nebentreppen, welche 
in gröfseren Gebäuden den Ver- 
kehr in den Flügelbauten und 
fonftigen von der Haupttreppe 
weiter entfernten Gebäudetheilen 
vermitteln. Unter beftimmten Ver- 
hältniffen fuhren fie auch die 
Bezeichnungen Hinter-, bezw. 
Hoftreppe. 

3) Dienft- oder Lauf- 
treppen, welche hauptfachlich 
dem Verkehre des Dienftperfonals, 
der Lieferanten u. dergl. dienen. 

4) Geheime Treppen, in 
manchen Fällen auch Degage- 

ments-Treppen genannt, auf denen man thunlichft unbemerkt aus einem Gefchofs 
in das andere gelangen kann; bisweilen find diefelben zwifchen Wänden, in fchrank- 
artigen Gehäufen etc. verborgen, angeordnet. 




Vom Hofe des Schlofles zu Porzia*). 



■i) Facf.-Repr. nach: Lambert, A. & E. Stahl. Motive der deutfchen Architektur etc. Stuttgart. Abth. I, Taf. 9. 



Digitized by 



L:.oogle 



Flg. 3. 










*■■''■■-■ — i^ 



Vom Hof zum Steinböckle in Conftanz^). 



Digitized by 



Google 



5 



5) Kellertreppen, welche aus dem Erd- in das Kellergefchofs fuhren. 

6) Boden- oder Speichertreppen, auf denen man nach dem Dachraum 
gelangen kann. 

7) Thurmtreppen, welche in Thürmen nach oben fuhren. Eine Thurm- 
treppe kann eben fo Haupt- wie Nebentreppe fein. Sie kann im Erdgefchofs be- 
ginnen; fie kann aber auch, wenn 

^^' **• fie nur zum Befteigen des Thurmes 

dienen foU, erft dort ihren Anfang 
nehmen, wo fich der Thurm vom 
übrigen Gebäudekörper trennt. 

8) Die feither vorgeführten 
Treppenarten find (ammtlich innere 
oder fog. Stocktreppen, d. h. 
Treppen, die im Inneren der Ge- 
bäude gelegen find. Es giebt aber 
auch Treppen, welche am Aeufseren 
der Gebäude angebracht werden, wie 
z. B. diejenigen in Fig. i i) u. 2 ^), 
eben fo die an Theatern und anderen 
öffentlichen Gebäuden in Rückficht 
auf Feuersgefahr angeordneten Trep- 
pen u. a. m. ; in gleicher Weife be- 
flehen Treppen, die rings um einen 
Thurm, eine Säule oder einen anderen 
Baukörper geführt (angehängt oder 
ausgekragt) find, Fig. 3 ^) u. 4 *). Diefe 
äufseren Treppen bilden den 
Uebergang zu den: 

9) Freitreppen, welche im 
Freien vor Gebäuden liegen; fie 
dienen gewöhnlich nur zur Vermitte- 
lung des Verkehres zwifchen der 
Strafse oder dem Hofe und der Fufs- 
bodenhöhe des Erdgefchofles und 
werden in vielen Fällen auch als 
Vortreppen bezeichnet. Da fie 
hiernach den Verkehr im Inneren 
eines Gebäudes nicht zu vermitteln 
haben, find fie im vorliegenden Ab- 
fchnitt nicht zu behandeln; letzteres 

wird in Theil III, Band 6 (Abth. V, Abfchn. 2, Kap. 3, unter a) diefes »Handbuches« 
gefchehen. 

Jede Treppe fetzt fich aus Stufen zufammen; fie beginnt mit der Antritts- 
flufe, auch kurzweg Antritt genannt, und endet mit der Austrittsftufe oder 
dem Austritt. Die aus der Länge und der Breite einer Stufe entftehende wag- 




Von der Kirche Saint- Etienne du Mont zu Paris*). 



5*) Facf.-Rcpr. nach ebendaf., Taf. 19. 

*) Facf.-Repr. nach : EncyclopidU d'arch. 1890 — 91, PI. 107. 
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Treppcn- 

theile. 
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4. 
Stufen. 



rechte Fläche heifst der Auftritt (Trittfläche, Grund), die Vorderfläche derfelben 
das Vorderhaupt, wohl auch kurzweg das Haupt, und ihre feitliche Anfichts- 
fläche die Stirn oder das Seitenhaupt; die Stufenhöhe wird Steigung und 
das Verhältnifs von Stufenhöhe zu Auftritt das Steigungsverhältnifs genannt. 

In den häufigften Fällen find die Stufen an den Enden durch gemeinfame 
Seitenftücke, die fog. Treppenwangen (-Zargen, -Backen oder -Bäume) ein- 
gefaßt, bezw. unterftützt. Ferner gehört meiftens zu einer Treppe das entweder zur 
Sicherung des Verkehres oder zur Bequemlichkeit dienende Treppengeländer, 
welches in der Regel nur an einer Seite, bisweilen auch an beiden Seiten angebracht 
wird. Manchmal fehlt das Treppengeländer gänzlich, oder man bringt bei breiteren 
Treppen an der Wandfeite derfelben einen einfachen Handläufer, den man wohl auch 
durch ein in Ringen oder Oefen hängendes Seil erfetzt, an. In wieder anderen 
Fällen tritt an die Stelle des Geländers eine Brüftung. 

Werden die Stufen nicht ohne Unterbrechung in einer Flucht durchgeführt, 
fo entliehen die Treppenläufe, ohne oder mit Aenderung der Richtung, und die 
zwifchen den Läufen angeordneten Treppenabfätze, -Ruheplätze, -Flötzen 
oder-Podefte, Treppenläufe find 



Fig. 5. 



Fig. 6. 
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demnach die von Abfatz zu Abfatz 
führenden Treppentheile (Fig. 5). 
Bei fymmetrifcher oder doppel- 
armiger (doppelter) Anlage nennt 
man den Treppenlauf beßer 
Treppenarm, wohl auch Trep- 
penzweig oder -Aft (Fig. 6). 
Eine mit geraden Läufen und Ab- 
fätzen ausgerüftete Treppe heifst 
wohl auch Podefttreppe, in 
manchen Theilen Deutfchlands 
Flötztreppe. 

Unter der Breite einer 
Treppe verficht man die Länge der Trittflufen einfchliefslich der Stärke der Wangen. 

Die Stufen find in der Regel an den beiden Langfeiten geradlinig begrenzt. 
Haben fie dabei durchwegs gleiche Breite, fo heifsen fie gerade Stufen; nimmt 
die Breite nach dem einen Ende hin ab, fo werden fie Keil-, Winkel-, Spitz- 
oder Wendelflufen genannt. In verhältnifsmäfsig feltenen Fällen werden die 
Stufen an der Langfeite nach gekrümmten oder gefchweiften Linien geformt. 
Keilflufen follten thunlichfl vermieden werden; ja in manchen Bauordnungen find 
fie entweder gar nicht oder doch nur fiir Nebentreppen geflattet. Führt eine Treppe 
als einziger Zugang zu einer Wohnung, fo mufs man allerdings in der Anordnung 
der SteigungsverhältnifTe fehr vorfichtig fein ; denn gewundene Treppen mit 
fchwierigen SteigungsverhältniflTen follten unter folchen VerhältnifTen nicht zur Aus- 
führung gelangen. Bei plötzlich einbrechender Feuersgefahr würden Treppen mit 
vielen und fleilen Keilfhifen die Rettung von Menfchen und Sachen erfchweren. 

Die Antrittsfhife, bisweilen auch noch eine oder einige der unmittelbar darauf 
folgenden Stufen erhalten, um fie auszuzeichnen, eine andere Grundrifsgeflalt als 
die übrigen Stufen des betrefTenden Treppenlaufes (Fig. 7 ^). In manchen Fällen 



&) Facf.-Rcpr. nach: Revue gin, de Varch. 1885, PI. 64. 
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Grofse Treppe des Mufeums für Naturkunde im botanifchen 
Garten zu Paris*). — ^/«oo ^- ^^• 



hat man fämmtliche Stufen einer 
Treppe, bezw. eines Treppenlaufes 
in gefchwungener oder anders ge- 
krümmter Form ausgeführt (Fig. 8 ^. 

Die Treppen können aus s- 
Holz, aus natürlichem und künft- unterftuuu'ng 
lichem Steinmaterial, aus Gufs- und ""** 
Schmiedeeifen hergeftellt werden, 
fo dafs man hölzerne, fteinerne 
und eiferne Treppen unterschei- 
den kann. Die Treppen laffen 
fich aber auch aus gemifchtem 
Material (Stein und Eifen, Holz 
und Eifen etc.) conftruiren. 

Je nachdem die einzelnen 
Treppenläufe an den Seiten unter- 
ftützt find oder nicht, unter- 



fcheidet man unterftützte und frei tragende Treppen. 

Für die Treppen follte man zum minderten den gleichen Grad von Feuer- 
ficherheit verlangen, wie ihn das betreffende Gebäude felbft darbietet; in der Regel 
fordert man, in Rückficht auf eintretende Brände, in diefer Richtung ein noch höheres 
Mafs. Die verfchiedenen Treppen-Conftructionen gewähren einen verfchiedenen Grad 
von Feuerficherheit ; es wird hiervon im Folgenden noch mehrfach die Rede fein, 
und auch in Theil III , Band 6 (Abth. V , Abfchn. i , Kap. i : Sicherungen gegen 
Feuer) diefes » Handbuches € wird diefes Gegenftandes noch gedacht werden. 

Sämmtliche Bauordnungen und bau- 



Fig. 8. 




polizeiliche Vorfchriften enthalten in 
diefer Beziehung einfchlägige Be- 
ftimmungen. In Theil IV, Halb- 
band 9 (Der Städtebau) diefes »Hand- 
buches« wird der Abfchnitt über die 
»Ausführung des Stadtplanes« ein 
Kapitel über »Bauordnung« enthalten, 
und diefem wird eine tabellarifche 
Zufammenftellung einiger Hauptanfor- 
derungen beigefügt werden, welche 
den Bauordnungen von i6 gröfseren 
Städten entnommen find; darin wer- 

_ den auch die Antworten, welche die 
bezüglichen Bauordnungen auf die 

^( Frage: »Werden feuerfefte Haus- 

Z treppen verlangt?« geben, mitgetheilt 

!^ werden. 

An diefer Stelle feien zunächfl 



f 



Treppe in der Biblioteca Laurenziana zu Florenz*). 



, n. Gr. 



ti) Facf.-Rcpr. nach: Palaft- Architektur Italiens. 
Toscana. Taf. 31. 
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die hierher gehörigen Beftimmungen angeführt, welche Baumeifler in feiner »Nor- 
malen Bauordnung etc.« 7) aufgenommen hat: 

Jeder zum längeren Aufenthalt von Menfchen beftimmte Raum, deflen Fufsboden höher als 5m 
über der Erdoberfläche liegt, mufs fieberen Zugang zu einer Treppe in einem felbftändigen Raum 
(Treppenhaus) haben, welcher mit mafllven Wänden oder mit ausgemauerten und verputzten Fachwerk- 
wänden umgeben ift. 

Jeder zum längeren Aufenthalt von Menfchen beftimmte Raum, deffen Fufsboden höher als 10 ^ 
über der Erdoberfläche liegt, mufs fiebere Zugänge entweder zu zwei Treppen in völlig von einander ge- 
trennten, wie oben befchaffenen Räumen oder zu einer feuerficheren Treppe haben. 

Feuerfichere Treppen mit fieberen Zugängen find erforderlich : 

a) in Gebäuden, in welchen eine einzige Treppe zu mehr als fechs Wohnungen (in einem oder in 
mehreren Gefchoffen gelegen) führen foll; 

b) in mehrftöclcigen Gebäuden, welche feuergefährliche Gewerbe oder feuergefahrliche Materialien 
enthalten für jeden zum längeren Aufenthalt von Menfchen beftimmten Raum; 

c) in Gebäuden zur Aufbewahrung feuergefährlicher Materialien für jedes Gefchofs, deflen Fufs- 
boden höher als 10» über der Erdoberfläche liegt; 

d) in Gebäuden, deren obere Gefchofle grofse Menfchenmengen aufnehmen follen, und zwar in 
folcher Anzahl und Breite, dafs die Entleerung rafch erfolgen kann. 

Treppen gelten als feuerficher, wenn fie grundfeft aus Stein oder Eifen angefertigt, von mafTiven 
Wänden bis zur Decke über dem oberften Austritt umfchloffen find, und wenn der Treppenraum mit Stein 
oder Eifen gedeckt ift. Die in Stein oder in undurchbrochener Eifen-Conflruction ausgeführten Trittftufen 
dürfen mit Holz belegt werden. 

Zugänge gelten als ficher, wenn ihre Wände maffiv oder gleich ihren Decken verputzt find, 
demnach nicht durch offene Dachräume führen, wenn fie femer jederzeit zur freien Verfügung der 
Menfchen ftehen, für welche fie beftimmt find, und wenn die Treppe auf höchftens 40™ Entfernung er- 
reichbar ift. 

SämmtHche in diefem Paragraphen erwähnte Treppen, fo wie die zugehörigen Podefte und Zugänge 
muffen wenigftens 1 m Breite erhalten. 

Weiters feien hier die einfchlägigen Beftimmungen der Berliner Bauordnung, 
wie folgt, wiedergegeben. 

a) Unbewohnte Räume. Hölzerne Treppen gelten als feuerficher, wenn diefelben von unten 
auf zwifchen maffiven Wänden liegen, welche bis zur Decke über dem Austritt hoch geführt find und 
wenn ihre Läufe und Podefte, fo wie hölzerne Decken über denfelben unterhalb gefchalt und mit Rohr- 
putz verfehen find. 

b) Wohnräume, Jede Wohnung, deren Fufsboden 2,o bis 6jO™ über der Erde liegt, mufs 
wenigftens eine feuerfichere Treppe, einen feuerficheren Zugang haben. Zugänge gelten als feuerficher, 
wenn ihre Wände maffiv oder eben fo wie die hölzernen Treppen mit Rohrputz bekleidet find. 

Jede mehr als 6,o ™ über dem Erdboden liegende W^ohnung mufs zu einer unverbrennlichen Treppe 
einen directen feuerficheren Zugang haben. 

Treppen gelten als unverbrennlich , wenn die tragenden Theile in Läufen und Podeften, An- und 
Austritten, fo wie die Verbindungen zwifchen den letzteren von unten auf in unverbrennlichem Material 
ausgeführt find, zwifchen maffiven Wänden liegen und mit Decken von ebenfolchem Material abge- 
deckt find. 

Wohnungen, welche einen directen feuerficheren Zugang zu zwei feuerficheren Treppen haben, be- 
dürfen der unverbrennlichen Treppen nicht. 

In Theatern oder in anderen Gebäuden, welche für die Aufnahme einer gröfseren Anzahl von 
Menfchen beflimmt find, in Gebäuden, in welchen feuergefahrliche Gewerbe betrieben werden, fo wie in 
Fabriken, Magazinen und Speichergebäuden wird die Lage und die Befchaffenheit der Treppen durch das 
Polizei-Präfidium feft geftellt. 

In der Regel muffen die zur Verbindung der Gefchoffe dienenden Treppen bis zum Dachboden 
durchgeführt werden. Ausnahmen hiervon find nur zuläffig, wenn die Zugänglichkeit des Dachraumes 
anderweit ausreichend gefiebert ift. 

Alle Treppen, welche als unverbrennliche oder als feuerfichere gelten follen, muffen, eben fo wie 



') Wiesbaden i88o. §. 30 (S. 45). 
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die betreffenden Zugänge, l,o>n breit und ficher paffirbar fein. Brettwände, Verfchläge und ähnliche Unter- 
bauten find unter folchen Treppen überhaupt nicht zuläffig. 

Hieran fchliefsen wir noch die wichtigften einfchlägigen Beftimmungen aus 
dem preufsifchen »Circular-Erlafs, betreffend die bei fiscaiifchen Bauten zu treffenden 
Mafsnahmen zur Sicherftellung gegen Feuersgefahr«, vom 21. Auguft 1884, welche 
fich auf »Kirchen, Auditoriumgebäude der Univerfitäten , Turnhallen und fonftige 
Räume, in denen fich eine gröfsere Zahl von Menfchen häufig aufzuhalten pflegt«, 
beziehen : 

. . . Hinfichtlich der Zahl und Breite der Ausgänge einfchliefslich der daran anfchliefsenden Vor- 
flure, Corridore u. f. w., fo wie der Treppen wird feft gefetzt, dafs unter Beachtung der Gefammtzahl, 
welche der betreffende Raum aufzunehmen vermag, angeordnet werden: 

entweder für je 120 Perfonen ein Ausgang und eventuell eine fich anfchliefsende Treppe von 
mindeilens l,oo"^ Breite, 

oder für je 180 Perfonen ein Ausgang und eventuell eine fich anfchliefsende Treppe von mindeilens 
l,Bo "» Breite, 

oder ftlr je 240 Perfonen ein Ausgang und eventuell eine fich anfchliefsende Treppe von mindeilens 
2,00 n» Breite. 

Die vorilehenden Mafse muffen im Lichten, bei den Treppen zwifchen den Handläufern gemeffen, 
vorhanden fein. Die Treppen find mit geraden Läufen und rechteckigen Podeilen, welche diefelbe Breite 
wie die Läufe aufweifen mtlflen, herzuilellen. Die Steigung der Stufen darf das Mafs von 18 cm nicht 
überfchreiten. Die Treppen erhalten auf beiden Seiten Handläufer, welche über die Podefle ohne Unter- 
brechung fortlaufen. 

Sollen Wendelilufen angewandt werden, fo müifen die Umfaffungsmauern dem entfprechend kreis- 
förmig geftaltet werden, auch dürfen die Stufen nicht ganz fpitz zulaufen, fondem muffen an der Spindel, 
bezw. im Auge der Treppe mindeilens noch 10 cm Auftritt aufweifen. 

Auf eine gewendelte Treppe find jedoch 

bei einer Breite von 1,0™ höchilens 60 Perfonen 
» • » » 1,5 in » 90 » 

» » » » 2|0 m «1 20 » 

in Anfatz zu bringen. 

Es bleibt anheimgeilellt, die Perfonenzahl, welche eine Kirche, ein Auditorium aufzunehmen ver- 
mag, auf Ausgänge und Treppen von verfchiedener Breite zu vertheilen , alfo etwa einen Ausgang von 
1,5 «n und einen von 1,0™ anzuordnen u. f. w. und eventuell diefen Ausgängen entfprechende Treppen 
vorzufehen. 

Die Ausgänge und Treppen muffen eine folche Lage erhalten, dafis die Entleerung des betreffenden 
Raumes möglichfl leicht erfolgen kann, auch beim Vorhandenfein mehrerer Ausgänge und Treppen das 
Publicum diefelben unwillkürlich in entfprechender Weife benutzt. 

Nebenausgänge oder Nebentreppen, welche den Befuchern des betreffenden Gebäudes nicht bekannt 
find, auch nach Lage der Verhältniffe nicht bekannt fein können, bleiben bei der Feilflellung der Zahl 
und Breite der Ausgänge und Treppen, welche behufs ausreichend fchneller Entleerung des fraglichen 
Raumes nothwendig find, aufser Betracht. — 

Es genügt indeflen nicht, die Treppenhausmauem und die Treppe felbft feuer- 
ficher zu conftruiren ; vielmehr ift auch noch ein feuerficherer Abfchlufs des Treppen- 
haufes nach oben erforderlich. Es ift dies befonders dann von Wichtigkeit, wenn 
der Dachfhihl aus Holz hergeftellt ift, was ja in den allermeiften Fällen zutrifft. 
Das Holzwerk eines folchen Daches enthält in der Regel bei weitem das meifte 
brennbare Material des betreffenden Gebäudes, und zwar in ftark ausgetrocknetem 
Zuftande, fo dafs ein Brand, der dafelbft entfteht oder fich bis dahin verbreitet hat, 
leicht und rafch nach dem Treppenhaufe gelangen kann, wenn der erwähnte feuer- 
fichere Abfchlufs deffelben nicht vorhanden ift®). 



^) Vergl, auch: Rippi.e, C Ueber den Abfchlufs des Treppenhaufes. RombergU Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1875, S. 193. 
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Fig. 9. 



6- Vielfach , namentlich in kleineren Städten und auf dem Lande , legt man auf 

alilgeTm die Treppenanlage ein viel zu geringes Gewicht. Nicht feiten findet man enge, 
Allgemeinen, allzu fteilc, finftcrc uud unbcqucme 
Treppen. Der Raum, der die Treppe 
aufnimmt, ift oftmals zugig oder der 
Zugluft ausgefetzt, wodurch in der 
kalten Jahreszeit den am Treppenflur 
liegenden Zimmern ein grofser Theil 
ihrer Wärme entzogen wird, fo dafs 
diefelben nur durch eine unverhältnifs- 
mäfsig reichliche Menge von Brennftoff 
ausreichend geheizt werden können. 

Die Grundanlage, alfo die Form 
und Gröfse der Treppe, ift von dem 
Zweck abhängig, den fie zu erfüllen 
hat. Bei befchränkten oder unregel- 
mäfsigen Bauplätzen mufs vielfach die 
Anlage von der Gröfse und Form des 
Raumes, der fich zur Aufnahme der 
Treppe als am meiften geeignet erweist, 
abhängig gemacht werden. Eine allen 
Anforderungen entfprechende Geflaltung 
der Treppe geftatten derartige Bauplätze 
zumeift nicht. 

Eine Treppe foU die möglichfte 
Bequemlichkeit bieten und eine aus- 
reichende Sicherheit gewähren. Erfteres 
ift Sache der baulichen Anordnung und 
Einrichtung; letzteres wird durch ein 
geeignetes Material, ein regelrechtes 
Zufammenfiigen der einzelnen Theile 
und eine zweckentfprechende Verbin- 
dung der Treppe mit« den fie ein- 
fchliefsenden Mauern erreicht. 

Das Treppenhaus mufs fo ange- 
ordnet werden, dafs es die Verbindung 
der inneren Räume nicht ftört. Nicht 
weit vom Haupteingange liegend, mufs 
es für den Eintretenden fofort fichtbar, 
alfo leicht auffindbar fein. Es mufs 
ferner eine genügende Breite haben. 
Für Gebäude untergeordneter Art und 
für Nebentreppen wählt man vielfach 
eine Breite von nur l,oo m- als geringftes 
Breitenmafs find 60cm anzufehen. Für beiTere Wohnhäufer find 1,25 bis l,5o m, für 
öffentliche Gebäude, Kirchen, Rathhäufer, für Gebäude, in denen Verfammlungen 

9) Facf.-Rcpr. nach : EncyclopidU d'arch. 1879, PI. 615. 




Von einem Haufe zu Mureaux®). 
Vioo n. Gr. 
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abgehalten werden, für Theater etc, ift 2 bis 3™ Treppenbreite erforderlich. Bei 
doppelarmlger Anlage foU der mittlere Arm etwa 1^/2 -mal fo breit fein, wie die 
feitlichen Arme. 

Die Treppenhäufer follen ferner durch alle Stockwerke gleichmäfsige Länge 
und Breite haben, während die Treppen felbft über einander liegen follen. Im 
Erdgefchofs zeigt die Treppfe nicht feiten eine etwas andere Grundrifsanlage , wie 
in den oberen Gefchoffen, was in der Regel defshalb gefchieht, um ihre Zugäng- 
lichkeit für die das betreffende Gebäude Betretenden thunlichft günftig, über- 
haupt den Treppenantritt möglichft vortheilhaft zu geftalten. Wenn das oberfte 
Gefchofs eine mehr untergeordnete Rolle fpielt, hat man wohl auch die nach 
demfelben führende Treppe in ihren Grundrifsabmeffungen etwas eingefchränkt 
(Fig. 9®) und fogar eine andere Anordnung der Treppenarme gewählt; das 
Treppenhaus gewinnt indefs hierdurch weder an Anfehen, noch an leichter Be- 
gehbarkeit. 

Das Treppenhaus mufs abgefchloffen und, wie bereits angedeutet, vor Zug ge- 
fchützt fein. Es foU auch ausreichend beleuchtet fein, wovon an der fchon er- 
wähnten Stelle in Theil IV, Halbband i diefes »Handbuches« noch die Rede 
fein wird. 

Lange gerade Treppenläufe find durch Abfätze zu unterbrechen. Der Treppen- 
lauf foU nicht mehr als etwa 15 und nicht weniger als 3 Stufen enthalten. Den 
Treppenabfatzen giebt man häufig eine Länge, die der Treppenbreite gleich ifl ; gut 
lA es, diefe Abmeffung fo zu wählen, dafs fie mit der Schrittlänge (= 60 bis 63 c») 
im Einklang fleht, weil fonfl ein unbequemer Schrittwechfel nothwendig wird. Für 
eine und diefelbe Treppe darf das Mafs für Steigung und Auftritt nicht verändert 
werden. 

Bezüglich des Verhältniffes von Steigung zu Auftritt ifl das Folgende zu be- 7. 
achten. ''t^ 

Es ifl für die Beflimmung des Auftrittes im Verhältnifs zur Steigung bis zu auftritt. 
einer gewiffen Grenze die Schrittweite eines Menfchen (=63«») mafsgebend. Man 
hält allgemein die Regel fefl, dafs eine Auftrittsbreite und die Höhe zweier Steigungen 
63cni betragen follen. Demnach würde eine Treppe von: 

14 cm Steigung 35 cm Auftritt (14 x 2 -f 85 = 63 cm), 
16 » ^ 31 :> > (16 X 2 + 81 == 63cm), 

18 » » 27 » » (18 X 2 + 27 = 63cm), 

19» > 25 » » (19 X 2 + 25 = 63cm) 

u. f f ergeben. 

Für die Steigung von 14 bis 19 cm erfcheint diefe Regel durchaus zweckmäfsig, 
während bei gröfseren Steigungen der Auftritt unter Zugrundelegung diefer Regel 
zu klein wird. In einem folchen Falle flellt man das Auftrittsmafs dadurch fefl, 
dafs man die für die Steigung angenommene Zahl in 500 dividirt und die dadurch 
gefundene Zahl als Auftrittsgröfse annimmt. 
Es würden alfo z. B. ergeben: 

20 cm Steigung {-KrT =) 25,oocm Auftritt, 



2.. . (^=)22r 



u. f. f. 
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Bei Steigungen unter 14 cm wird der Auftritt bei Benutzung der zuerft ange- 
führten Regel verhältnifsmäfsig zu grofs. Man erhält für denfelben ein geeignetes 
Mafs, wenn man für Steigung und Auftritt die Zahl 47 zu Grunde legt; z. B: 

12 cm Steigung -f- 85 cm Auftritt = 47 cm, 

13 » » + 84 » » = 47 cm u. f. f. 

Nach der erften Regel würde der Auftritt (12 x 2 -}- 89 =£= 63) 89 cm betragen müfTen. 

Die hier angeführten drei Regeln ftellen bezüglich der mittleren Steigung von 
16 cm übereinftimmend ein gleiches Auftrittsmafs feft. 

Ein empfehlenswerthes Verfahren zur Beflimmung der Abmeflungen für 
Steigung und Auftritt zeigt Fig. 10. 

Bei Feftftellung der Verhältnifszahlen wird 
von der Annahme ausgegangen, dafs der Menfch *^* 

in der Ebene 60 bis 63 c» ausfchreiten, aber den 

Fufs bequem nur um 30 bis 82 ««, alfo etwa halb ^ 

fo hoch heben kann. Wird nun auf einer wag- ^y^ 

rechten Linie eine beftimmte Anzahl von 63 c"* ^^^ ^^ 

langen Schrittweiten abgetheilt, errichtet man im ^^ ^^ 

Endpunkte der Wagrechten die Lothrechte, welche ^^"^ ^k; i ^^"''^ 

eine gleiche Anzahl Schritthöhen von 31i»c™ ent- ^ ^^^^ 4.^'"^ ^y ^^ 1 ^ 

hält, und verbindet man femer die betreffenden ^y^ ^»^ ..y^'^^^ l^^^ I 

Theilungspunkte mit einander, fo läfft fich Auf- ^>^ ^^^''^ ^^ ^^^ "^^^^^ 

tritt und Steigung für jede beliebige Treppe er- ;^ w.....*. 43 ^ 63 sl(—fi3 ic A3. 

mittein, fobald man den Steigungswinkel für die- 
felbe aufträgt. 

Die für Steigung und Auftritt gefundenen Mafse find mit der zuerft angegebenen 
Regel (Auftritt + 2 Steigungen = 63 c«») übereinftimmend ^\ 

Für eine bequem zu erfteigende Treppe darf die Steigung nicht unter 15 cm 
und nicht über 18 cm angenommen werden, während fie für Nebentreppen, namentlich 
für Keller- und Bodentreppen, bis 23 cm betragen kann. 

Bei gewundenen Treppen ift die Auftrittsbreite in der Mitte der Stufenlänge 
zu bemefTen. Die Stufeneintheilung im Grundrifs ift daher auf der Mittellinie des 
betreffenden Treppenarmes, auch Theilungs- oder Lauflinie genannt, vorzunehmen. 

Bei fämmtlichen vorangeftihrten Regeln ift hauptfächlich nur das Hinauffteigen 
auf der Treppe in Rückficht gezogen. Indeffen find Treppen, welche blofs zum 
Hinabfteigen beftimmt find oder doch vorzugsweife dazu dienen, nicht gar fo feiten 
(Ankunftshallen der Bahnhöfe, Auslafstreppen der Theater etc.); diefe erfordern zur 
bequemen und fieberen Benutzung eine gröfsere Steigung, als erftere. 

Aus der Gefchofshöhe und der beabfichtigten Steigung ergiebt fich die An- 
zahl der Steigungen, und durch letztere ift die Anzahl der zugehörigen Auftritte 
und auch die Grundfläche beftimmt, welche die Treppenanlage im Grundrifs er- 
fordert. Die Austrittsftufe liegt ftets in der Höhe des oberen Fufsbodens; daher 
ift die Zahl der Auftritte ftets um einen geringer, als die Zahl der Stufenhöhen. 
8- Die Grundrifsanlage der Treppen ift eine fehr verfchiedene , und daraus ent- 

I^ge.^ ftehen in vielen Fällen beftimmte Bezeichnungen der Treppen. 



IV) Ueber die bei Treppen zu wählenden Steiffungsverhältnifle fiehe auch: 
Dblabar. Beftimmung der Stufen-Dimenfionen bei Treppen- Anlagen. Schweiz. Gewbbl. 1879, S. ax8. 
Steigung der Treppen. Baugwks-Ztg. 2884, S. 36. 

Warth. SteigungsverhültnifTe der Treppen. Deutfche Bauz. x886, S. 154. 

Bruns, G. H. Welches ift die befte Regel für die Steigungs-VerhältnifTe der Treppen? Deutfche Batu. x886, S. 198. 
Nochmals : Steigungs-VerhältnifTe der Treppen. Deutfche Bauz. x886, S. 299. 
Ausdruck fiir das Trcppenfteigungs-Verhältnifs. Wochbl. f. Baukde. x886, S. 162. 
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Fig. 12. 



Fig. II. 



Fig. 14. 
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Fig. 16. 



Fig. 17. 




Digitized by 



Google 



H 





fm 


mi 


pm 


Fig. 20. 


füSSA 


km 


m[^/////(^^ 




































^ 
































\ 






















C 













Fig. 21. 




Fig. 22. 




Fig. 23. 




Fig. 24. 



Fig. 25. 





Fig. 26. 



Fig. 27. 



Fig. 28. 
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Fig. 30. 



Fig. 29. Fig. II zeigt eine gerade 

Treppe, deren Richtung zwi- 
fchen An- und Austritt gerade 
ift; Fig. 12 ftellt eine eben 
foiche Treppe mit einem etwa 
in der Mitte gelegenen Ab- 
fatz dar. 

Ift die Mittellinie einer 
Treppe aus geraden, beliebige 
Winkel bildenden Theilen zu- 
fammengefetzt, fo heifst die 
Treppe eine gerade gebro- 
chene. Fig. 13 ift ein Beifpiel 
für eine zweiläufige gebrochene 
Treppe, deren Läufe recht- 
winkelig zu einander gerichtet 
find, Fig. 14 für eine zwei- 
läufige gebrochene Treppe, 
deren Läufe flumpfwinkelig zu 
einander ftehen, und Fig. 15 
für eine geradlinig umgebrochene 
zweiläufige Treppe, bei der die 
Mittellinien der Treppenläufe 
einander parallel laufen. 

Es zeigen femer Fig. 16 
eine dreiläufige Treppe, Fig. 17 
eine dreiläufige, zweimal im 
rechten Winkel gebrochene 
Treppe, Fig. 18 eine vierläufige 
Treppe, Fig. 19 eine doppelarmige gerade Treppe mit einem Antritt und zwei Aus- 
tritten und Fig. 20 eine doppelarmige gerade Treppe mit drei Abfätzen, einem An- 
tritt und zwei Austritten. 

Bei allen diefen »geradläufigen« Treppen ift die mittlere Steigungslinie im 
Grundrifs eine einzige oder eine gebrochene Gerade. Bildet hingegen diefe mittlere 
Steig^ngslinie eine nicht gefchloflene Curve, wie dies Fig. 22 zeigt, fo heifst die 




Fig. 31- 



Fig. 32. 
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9- 
Darfteilung 

im 
Gnindrifs. 



Treppe eine gewundene. Allein es giebt auch Treppen, welche zwifchen den ge- 
brochenen und gewundenen die Mitte halten. Derartige Treppen find zwar weniger 
bequem, erfordern aber im Grundrifs einen verhältnifsmäfsig geringen Raum. 

Fig. 21 zeigt eine gerade Treppe mit Viertelswendung und Fig. 23 eine gerade 
Treppe mit zwei Viertelswendungen; Fig. 24 u. 25 find Beifpiele gerader Treppen 
mit halber Wendung. 

Ift die Curve, in welcher fich die Treppe bewegt, eine gefchloffene , fo heifst 
letztere eine Wendeltreppe, Schnecken- oder Spindelftiegc Befindet fich in 
der Mitte des Treppenhaufes ein hohler Raum, fo nimmt dafielbe eine Treppe mit 
hohler Spindel auf (Fig. 26); ift ein mittlerer Hohlraum nicht vorhanden, fo entfteht 
eine Treppe mit voller Spindel (Fig. 27). In Fig. 28 ift eine Wendeltreppe mit 
eingelegten geraden Stufen dargeftellt 

Doppelarmig gewundene Treppen treten zumeift in Verbindung mit geraden 
Läufen auf. So zeigt Fig. 29 eine doppel- 
armig gewundene Treppe, deren beide Läufe ^*S* 33- 
fich auf dem mittleren Ruheplatz vereinigen, 
von dem aus man auf den geraden Lauf ge- 
langt. Umgekehrt theilt fich nach Fig. 30 
ein gerader Arm nach rechts und links in 
zwei gewundene Arme. 

Fig. 31 u. 32 beziehen fich auf feiten er 
vorkommende Anlagen. Liegt der Eintritt bei 
einem Eckbau fo, dafs das Treppenhaus die 
in Fig. 3 1 gezeichnete Form erhält, fo können 
die Stufen des Antrittsarmes diagonal ge- 
legt werden. Eine gleiche Anlage zeigt 
Fig. 32; die Treppe hat jedoch zweimal ge- 
brochene Seitenarme. 

Das Einzeichnen der Treppe in den 
Grundrifsplänen eines Gebäudes findet auf 

verfchiedene Weife flatt. Die vielfach F^g- 34- Fig. 35. 

von einander abweichenden Darftellungs- 
arten haben ihren Urfprung darin, dafs 
beifpielsweife bei einer gebrochenen zwei- 
läufigen Treppe der eine Lauf in dem 
einen, der zweite in dem anderen Gefchofs 
liegt. Vielfach wird daher der eine Lauf 
ausgezogen, der andere punktirt. In neuerer 
Zeit hat fich im Allgemeinen die Dar- 
ftellungsweife eingeführt, welche in Fig. 33 
bis 35 wiedergegeben ift. Hiernach find 
im Erdgefchofs der erfte Lauf der zum 
folgenden Gefchofs führenden Treppe und 
ferner die Stufen gezeichnet, welche zum 
Hofausgang führen; im nächften Gefchofs würden dann zwei 
Läufe ausgezogen zur Darftellung kommen, während im Dach- 
gefchofs nur ein Lauf zu zeichnen ift; der Kcllergrundrifs 
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(Fig. 34) enthält nur die Kellertreppe; Fig. 33 zeigt durch Schnittlinien an, wie die 
wagrechten Schnitte gedacht find. Auch tragen die mit Pfeilen verfehenen Linien- 
züge in Fig. 34 u. 35 wefentlich zur Deutlichkeit bei. 

Am SchluflTe des vorliegenden Kapitels fei noch anhangsweife der Reittreppen 
gedacht. Diefelben bilden eine Folge von fehr breiten und fehr niedrigen Stufen, 
welche Reitern geftatten, in die verfchiedenen Gefchoffe eines Gebäudes, auf die 

Plattform deffelben oder auf fonft einen hohen 
'^* ^ ■ Punkt zu gelangen. 

Die ftufenförmigen Abfätze der Reit- 
treppen (Fig. 36) werden am heften aus der 
Quere nach angeordneten gröfseren Steinen, 
bezw. Steinbalken gebildet; ihre Vorderkanten 
find ftark abzufchrägen. Man hat indefs auch 
hölzerne Schwellen zu gleichem Zwecke ver- 
wendet; diefe nutzen fich rafch ab und find defshalb fo zu verlegen, dafs ein Aus- 
wechfeln derfelben in genügend einfacher Weife möglich ift. 

Für die Trittflächen der Stufen ift ein Steinpflafter geeignet, und zwar ein 
Reihenpflafter aus nicht zu breiten Steinen. Soll das Geräufch vermieden werden, 
welches Pferde auf einem Steinpflafter hervorbringen, fo ift ein Belag mit Holz- 
klötzen in Anwendung zu bringen. Andere Bauftoffe eignen fich für die Trittftufen 
gröfstentheils nur wenig; Holzbohlenbeläge nutzen fich zu fchnell ab; Steinplatten 
werden leicht glatt, und eine Bekiefung nach Art der Chauffirung von Strafsen er- 
zeugt zu viel Staub ; ein Belag aus Stampfafphalt und ein folcher aus ftark gerieften 
Thonfliefen könnten allein noch in Frage kommen. 

Die Trittflächen werden nicht wagrecht, fondern anfteigend ausgeführt; das 
Steigungsverhältnifs von 1 : 7 bis 1 : 6 ift zu empfehlen. 



lO. 

Reittreppen. 
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XX. 

Vor- und 

Nachthefle ; 

Stufen. 



la. 
Holzart. 



X3 
Treppen 

ohne 
Setzftufen. 



2. Kapitel. 
Hölzerne Treppen. 

Von Otto Schmidt. 

Aus Holz laffen fich die leichteften und billigften Treppen anfertigen ; defshalb 
wird auch deren Betrachtung der Conftruction von Treppen aus anderem Bauftoff 
vorangefchickt. Das Holz hat ein geringes Gewicht und eine verhältnifsmäfsig grofse 
Fertigkeit; es läfft fich leicht bearbeiten und geftattet eine grofse Mannigfaltigkeit 
der Formgebung und der Conftruction. Hingegen befitzen hölzerne Treppen den 
wefentlichen Nachtheil, dafs fie nicht feuerficher find. Aus diefem Grunde geftatten 
auch die meiften baupolizeilichen Vorfchriften nur bedingungsweife die Anlage folcher 
Treppen. (Siehe in Art. 5, S. 8 u. 9 die einfchlägigen Beftimmungen der dort an- 
geführten Bauordnungen.) 

Bei den Stufen der hölzernen Treppen hat man zu unterfcheiden : 
i) die Trittftufe, d. i. der Theil der Stufe, auf den man den Fufs fetzt, und 
2) die Setzftufe (Futter- oder Stofsftufe, Futterbrett) oder die lothrechte Aus- 
füllung zwifchen zwei Trittftufen. 

Zum Treppenbau eignen fich befonders das Kiefernholz für die Wangen und 
Stufen, das Eichenholz für die Krümmlinge und die kurzen, gewundenen Treppen- 
theile, fo wie für die Trittftufen folcher Treppen, die oft und von vielen Perfonen 
benutzt werden. Bir- 
ken-, Buchen-, Eichen-, *^* ^^' 
Bim- oder Pflaumen- 
baum-, Efchen-, Ahorn-, 
Nufsbaum- und Maha- 
goniholz werden für die 
Anfertigung der Ge- 
länder verwendet. Nur 
bei ganz untergeord- 
neten Treppen dient 
das Nadelholz zur Her- 
ftellung der Geländer. 
Treppen in unter- 
geordneten Räumen 
(Boden- und Keller- 
treppen) fetzen fich zu- 
meift nur aus Wangen 
und Trittftufen zufam- 
men und werden dann 
Leitertreppen ge- 
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nannt. Ein Beifpiel, durch Grundrifs und Schnitt dargeftellt, zeigt Fig. 37. Der- 
artige Treppen haben ihre Eingangsöffnung in der Regel zwifchen zwei Tragbalken / 
der Decken-Conftruction. Das Treppenloch wird alsdann durch diefe und zwei ein- 
gelegte Wechfel w gebildet. Gegen einen derfelben legen fich die 8 bis 10 cm 
ftarken Wangen \ zugleich bildet der Wechfel mit dem auf ihm ruhenden Fufsboden 
die Austrittsftufe. Die Trittftufen werden in die Wangen eingefchoben und mit deh- 
felben an der Vorderkante durch Nägel verbunden. 

Im unteren Theile (bei A) geftattet eine folche Treppe dem unter derfelben 
Stehenden den Durchblick; auch ift fie gegen das Durchfallen von Schmutz nicht 
gefiebert. Beide Uebelftände werden durch eine (bei B angedeutete) Schalung auf- 
gehoben. 

Fig. 38. Fig. 39. 






Fig. 40- Stufen befferer Treppen beftehen aus 

Tritt- und Setzftufen. Sie find entweder in 
die Wangen eingefchoben — eingefchobene 
oder eingeflemmte Treppen (Fig. 38) — 
oder die Stufen liegen auf ftaffelförmig ausge- 
fchnittenen Wangen — aufgefattelte Treppen 

(Fig. 39). 

Beim Zufammenfiigen der Tritt- und 
Setzftufen wird die Setzftufe ftets in die Tritt- 
ftufe eingenuthet. Letztere erhält einen, des 
befferen Ausfehens wegen, gegliederten Vor- 
fprung, durch welchen zugleich das Mafs des 
Auftrittes, jedoch nur für den die Treppe 
Hinauffteigenden, vergröfsert wird. Die Setzftufe wird, wie Fig. 38 zeigt, an die 
Hinterfeite der Trittftufe genagelt. Verlängert fich die Trittftufe nach unten, wie 

dies in Fig. 40 dargeftellt ift, fo kann fie gekehlt 
(bei k) oder auch wie ein Zierbrett (bei z) ausge- 
fchnitten werden. Es kann ferner die Fuge zwifchen 
der Hinterfläche der Setzftufe und der Unterfläche 
der Trittftufe durch Leiften verdeckt werden. 

Eine andere Anordnung zeigt Fig. 41 ; hier 
fchneidet die Unterfläche der Setzftufe mit der 
Unterfläche der Trittftufe ab, und die hier fich 
bildende Fuge ift durch eine aufgenagelte Leifte 



Fig. 41- 




14- 
Treppen 

mit 
Tritt- und 
Setzftufen. 
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Fig. 42. 




Fig- 43- 




Fig. 44. 




Fig. 45- 





Fig. 47- 

|) i )| | i>nn i H)i i i|[mm|m 



Fig. 48. 



Fig. 49- 



Fig. SO. 







gedeckt, welche im Zufammenhange mit den gekehlten Setzftufen eine reiche Profi- 
lirung zur Anfchauung bringt. 

In Fig. 42 bis 52 find weitere verfchiedene Anordnungen des Zufammenfugens 
von Tritt- und Setzftufe dargeftellt. 



Fig. 51. 





Fig. 52. 






Fig. 53- 



»5. Bei einer eingeftemmten Treppe, wie folche in Fig. 38 als Theilzeichnung ge- 

Trep^"* geben ift, erhalten die Wangen eine Dicke von 6 bis 8 cm; indefs mufs auch die 
Wangenbreite beachtet werden. Ueber der Vorderkante der Trittftufe (bei ä) und 
eben fo unter der Hinterkante derfelben (bei b) foll, lothrecht gemeffen, noch 4 bis 
5 cm Holz ftehen bleiben. Da die eingefchobenen Stufen nur ein geringes Auflager, 
2,00 bis 2,7 5 cm j haben, alfo nur um diefe Tiefe eingeftemmt find, fo müflen beide 
Wangen vermittels durchgezogener Anker mit Schrauben feft zufammengezogen 
werden, um ein Herausfallen der Tritt- oder 
auch der Setzftufen zu verhindern, falls die 
Wangen fich werfen und ihre Lage ver- 
ändern. 

Bei einer forgfaltig gearbeiteten Treppe 
werden fowohl Tritt- als Setzftufen in die 
Wangen eingefchoben. In folchem Falle ift 
eine Nagelung oder Verfchraubung zwifchen 
Stufe und Wange nicht erforderlich; denn 
das Einfchieben verhindert das Werfen der 
Wangen. 

Die Wangen werden, wie dies Fig. 53 
zeigt, profilirt. Fig. 54 bis 60 ftellen einige 
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Fig. 54. Fig- 55- Fig. 56. Fig. 57. Fig. 58. Fig. 59. Fig. 60. 










der gebräuchlichften Profile von der Unterfeite der Wangen dar. Die Wangen 
unterliegen aber nicht feiten noch weiterer Verzierung, indem ihre Aufsenflächen 
mit Schnitzarbeit bedeckt werden (Fig. 92 u. 93). 

B«i aufgefattelten Treppen (Fig. 61) mufs die Wange nach unten, fchräg ge- 
meffen, 10 bis 15 c™ Holz haben; ihre Dicke kann etwas geringer, wie im vorher- xfe*?^.** 
gehenden Falle, fein ; es genügen meift 5 bis 7 cm. Bei diefen Treppen wird häufig, 



16. 



Fig. 61. 



Fig. 62. 




namentlich weil dies in den meiften Fällen Seitens der Baupolizei verlangt wird, 
an der Unterfeite eine Verfchalung B angeordnet, welche mit Rohrputz verfehen 
wird. Eine folche Anordnung fchützt die Treppe in gewiffem Grade vor Feuers- 
gefahr; denn die von unten den Treppenlauf angreifende Flamme erreicht zuerft 
einen Stoff, der der Einwirkung des Feuers längere Zeit Widerftand leidet. 



Fig. 63^0- 






II) Nach: Schwatlo, C. Der innere Ausbau etc. Hefi U: Treppen in Stein, Holz und Eifcn. Halle x868. Taf. V. 
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Ein Beifpiel einer reich ausgedatteten Treppe, welche von unten verfchalt Fig. 64. 

und mit Rohrputz verfehen ift, giebt Fig. 63 **). Aus dem Schnitt dafelbft 
ifl die Anordnung der Schalung erfichtlich; die Treppenwange ift mit reicher 
Schnitzarbeit verfehen. 

Die Fuge zwifchen der an der Treppenhauswand liegenden 
Wange einer aufgefattelten Treppe und der Wand felbft wird 
durch eine den Fufsbodenleiften ähnliche Sockelleifte gedeckt. 
Letztere wird den Stufen entfprechend verkröpft (Fig. 62). 

Die Gliederungen an der Vorderkante der Trittftufen werden 
an der Hirnfeite herumgeführt. Da das Anarbeiten des Profils 
an der Hirnfeite Schwierigkeiten bereitet, fo fetzt man häufig 
hier eine Hirnleifte auf (Fig. 64)^ hierdurch wird zugleich das 
Werfen der frei liegenden Stufe möglichft verhindert. Die Ver- 
bindung der Setzftufe mit der Wange findet nach Fig. 65 bis 68 
ftatt. Wie Fig. 66 zeigt, läfft man die Kehlleifte, welche die Fuge für das Ein- 
ftemmen der Setzflufe in die Unterfläche der Trittftufe deckt, auch auf der loth- 
rechten Kante zur Verdeckung der Fuge zwifchen Setzftufe und Wange herunter- 
laufen oder führt fie auch (Fig. 63 bei e u. Fig. 69) als Einrahmung an der Futter- 
ftiife auf allen vier Seiten 

, Fig. 65. Fig. 66. Fig. 67. Fig. 68. 

Laflen fich die Boh- 
len zur Herftellung der 

Wangen in der erforder- 
lichen Breite nicht be- 
fchafien, fo können die 
Stufenabfätze nach Fig. 70 
als Knaggen mit Verfatzung aufgenagelt werden; alsdann ift aber der untere Theil 
der Wange an der fchwächften Stelle mindeftens 15 cm ftark anzunehmen. 

Jede Trittftufe ift mit zwei langen Holzfchrauben auf die Wange aufzufchrauben ; 
eine einmalige Befeftigimg würde das Werfen nicht verhindern. Die Setzftufen 
werden entweder durch die Trittftufen in ihrer Lage gefichert oder gleichfalls feft 
gefchraubt oder feft genagelt. Sollen die Schraubenköpfe nicht fichtbar fein, fo 
mufs man fie vertiefen und ein paffendes rundes oder viereckiges Stückchen Lang- 
holz nach der Richtung der Holzfafern der Stufe forgfältig einfügen. 

Sollen die Vorderkanten der Trittftufen gegen Abnutzung befonders gefchützt 
werden, fo kann dies durch aufgefchraubte eiferne Schienen (Fig. 71 u. 72) 
ftatthaben. 

Die vorzüglichfte , aber auch die koftfpieligfte Her- 
ftellung der Trittftufen befteht darin, dafs eine Bohle aus 

gewöhnlichem Holze vorn und 
feitlich mit profilirten Leiften aus 
feinerem Holze verfehen wird, wäh- 
rend mit demfelben Holze die 
Bohle fournirt, alfo mit dünnen 
Holzblättchen bedeckt wird. Letz- 
tere muffen in einer den Holz- 
fafern der Unterlage entgegen 
ftehenden Richtung aufgeleimt 




Fig. 70. 



Fig. 69. 
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Fig- 72. werden. Zu derartigen Stufen wählt man Kiefern- 

holz mit Eichen-, Efchen- oder auch Nufsbaum- 
Fournieren. 

Abgefehen von der in Art. 13 bis 16 vor- 
geführten conftructiven Verfchiedenheit der 
hölzernen Treppen find diefelben auch noch als 
unterftützte und frei tragende zu unter- 
fcheiden. Bei den erfteren werden die Wangen zwifchen den Gefchofs-Balken- 
lagen durch wagrechte Balken oder durch lothrechte Freiftützen (Pforten oder 
Stiele) getragen. Die Wangen der frei tragenden Treppen tragen von der unteren 
Balkenlage aus die Treppenabfätze oder die etwa vorhandenen Spitzftufen ohne 
weitere Unterftützung. 

Manche Treppen haben beim Begehen das Ausfehen einer hölzernen Treppe, 
da Tritt- und Setzftufen aus Holz hergeftellt find. Thatfächlich hat man es aber 
mit Stufen aus Backfiein oder anderem künftlichem Steinmaterial zu thun , welche 
mit Holz verkleidet find ; derartige, bisweilen vollftändig unterwölbte Treppen werden 
im nächften Kapitel (unter b u. c) zu befprechen fein. 

t'ig. 73- 



X7- 
UnterftüUung. 




I. ■ ■ , I , ., ■ I 



Treppe und Galerie eines Hofes in Innsbruck ^^). 



1^) Facf-Repr. nach: Lambert & Stahl, a. a. O.. Taf. 94. 
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x8. 

Geradläufige 

Treppen. 



Schliefslich fei noch bemerkt, dafs fchon beim Entwerfen der Treppen, gleich- 
giltig ob fie als eingefchobene oder als aufgefattelte, als unterftützte oder frei tragende 
Conftruction beabfichtigt find , auf ein bequemes Aufftellen derfelben Rückficht zu 
nehmen ift; denn in der Regel werden die einzelnen Treppenläufe im Treppenhaus 
felbft zufammengefchlagen. 

Die Anwendung des im Vorftehenden Vorgeführten foU zunächft auf Treppen 
mit geraden Läufen bezogen werden. 

i) Die conftructive Anordnung geftaltet fich bei der geraden oder einläufigen 
Treppe am einfachften ; eine weitere Unterftützung der Wangen, als durch den den 
Treppenaustritt bildenden Balken ift in der Regel nicht nothwendig (Fig. 73^*); 
Freiftützen werden nur feiten erforderlich. 



Fig. 74. 



Fig- 75. 



Fig. 76. 



r 



r 



2) Bei zweiläufigen Treppen, deren Läufe einander parallel gelegen find, ift 
die Anordnung eine nicht minder einfache, weil alsdann der Balken, welcher als 
Treppenaustritt dient, durch die ganze Breite des Treppenhaufes durchgelegt werden 
kann (Fig. 74). Für Treppen in mehr- 
gefchoffigen Gebäuden wird fich eine folche 
Conftruction meift fchon dadurch ergeben, 
dafs Austritt und Antritt der unmittelbar 
auf einander folgenden Treppen auf dem 
gleichen Balken liegen. 

An der dem Ruheplatz derartiger 
Treppen zugewendeten Seite legen fich die 
Wangen gegen einen fog. Podeftwechfel, 
der fein Auflager in den Treppenhaus- 
mauern hat (Fig. 75 u. yS), Der Abfatz 
felbft ift aus Stichbalken gebildet, welche 
mit dem äufseren Ende entweder in der 
Mauer liegen (Fig. 75) oder in einen an 
diefer Mauer angeordneten Balken greifen, 
fobald fie durch erftere keine genügende 
Unterftützung finden können oder falls 
an der Unterfeite des Treppenabfatzes eine 
Feldereintheilung fichtbar werden foll. 

Sowohl die Wandwangen, als auch 
die inneren Wangen legen fich mit Klauen 
gegen einen Podeftbalken, oder fie laufen 
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gegen einen zugleich als Geländerpfoften dienenden, auf den Podeftbalken aufge- 
fchnittenen Pforten, oder endlich der Uebergang von einer Wange in die andere 
wird durch ein Kropfftück vermittelt, wie dies in Fig. T] zur Darfteilung gelangt ift. 
Ift, wie Fig. 79 dies angiebt, die Treppe eine aufgefattelte, fo mufs, falls kein 
Träger angeordnet ift, eine breite Bohle vor den Podeftbalken gelegt werden, um 
ein regelrechtes Einzapfen der Wange zu ermöglichen. 

In Fig. ^Z ift Fig. 79. 



Fig. 78. 





eine einfchlägige 
Treppe in zwei 

Grundriffen und 
einem lothrechten 
Schnitt dargeftellt ; 
die nach dem Hof- 
ausgang führenden 
Stufen find aus Hau- 
ftein beftehend angenommen. Fig. 80 
bis 83 find Theilzeichnungen , welche 
die Zufammenfügungen in allen wefent- 
lichen Theilen klar legen. 

So bezieht fich Fig. 80 auf die Antritts- 
ftufe und deren Befeftigung durch einen Anker, 
Fig. 81 auf den Treppenaustritt, Fig. 82 auf die 
Verbindung beim Zwifchen-Ruheplatz und Fig. 83 
auf die Verbindung der Wangen mit dem Pfoften. 

Fig. 83 Hellt eine etwas andere Anordnung 
des Zwifchen-Ruheplatzes dar, während die ifo- 
metrifchen Zeichnungen in Fig. 86 u. 87 den be- 
treffenden Conftructionstheil erläutern. 

Die in Fig. 81 u. 82 gezeichneten Treppen- 
abßltze find von unten mit Verfchalung und Rohr- 
putz verfehen, während nach Fig. 83 von unten 
fichtbare Füllbretter durch angenagelte Leiden 
getragen werden. Die Befefügung des Handlaufes 
mit dem Geländerpfoften durch Verzapfung ift in 
Fig. 85 dargeftellt. Nach Fig. 84 find die Hand- 
läufe feitlich vermittels eines Bolzens befeftigt. 
In Fig. 81 ift durch punktirte Linien angegeben, 
wie der Geländerpfoften fich auf die Blockftufe 
fetzt und die auf diefelbe aufgeklaute Wange ein- 
gezapft ift. 

Wenn die gleiche zweiarmige 
Treppe im Grundrifs derart angeordnet 
ift, dafs man den den Treppenaustritt 
bildenden Balken nicht quer durch das 
Treppenhaus legen kann, fo mufs man 
das frei liegende Ende des fraglichen 
Balkens auf einer Freiftütze lagern 
(Fig. 89). 

3) Bei einer zweiläufigen Treppe, 
deren Läufe unter rechtem Winkel an 
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Fig. 80. 



Fig. 81. 





Fig. 82. 




Fig. 83. 
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Fig. 84. 



Fig. 85. 





einander ftofsen, kann man am 
Brechpunkte P (Fig. 91) eine 
Freiftütze aufftellen. Letztere 
nimmt zur Bildung des Treppen- 
abfatzes zunächft den diagonal ge- 
legenen Podeftbalken auf, und in letzterem lagern dann die übrigen Podeftbalken, 
bezw. -Wechfel. 



Fig. 86. 




Fig. 87. 



Soll die Conftruction frei tragend 
fein, fo wird am Brechpunkte entweder 
ein Hängepfoften (Fig. 92 ^s) oder ein 
Krümmling angeordnet. 

4) Bei dreiläufigen Treppen (Fig. 90) 
bringt man, wenn die Conftruction keine 
frei tragende fein foll, an den zwei Brech- 
punkten Freiftützen an; die beiden 
Treppenabfätze werden eben fo, wie 
unter 2 gefagt wurde, conftruirt. Frei 
tragende Treppen diefer Art erhalten 
gleichfalls an den Brechpunkten Hänge- 
pfoften oder Krümmlinge. 

5) An Treppen, welche aus mehr 
als drei Läufen gebildet oder bei denen 

Fig. 88. 






W) Facf.Rcpr. nach : Wiener Bauhütte, Bd. XIX. 
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Fig. 89. 



Fig. 90. 



Flg. 91. 






iM:= 



ö 



die Arme anders, als feither angenommen wurde, gelegen find, wiederholen fich natur- 
gemäfs die unter 2 u. 3 vorgeführten Anordnungen. Fig. 93 ^^) giebt fiir den 
letzteren Fall ein Beifpiel. 
*9- Gewundene Treppen und folche, die aus gewundenen und geraden Theilen 

Treppen etc. zufammengefctzt find, werden meiftens fi-ei tragend conftruirt; doch fehlt es nicht 
an Ausführungen der zweiten Art, bei denen hölzerne Pfoften oder andere Frei- 
ftützen als Träger der Treppe vorkommen. 

Fig. 92. 




Treppe in der Burg Landeck '^). 



'*) Facf.-Repr. nach: Moni^eur des arch. 1886, PI. 70. 
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Treppe im Altersverforgungshaus zu Villemonble ^*). 
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Treppe in einem Haufe der Rue des Lombards zu Paris ^^). 



1*) Facf.-Rcpr. nacht Moniteur des arch. 1870—71, PI. 64. 
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Ol 2l lib iii^nH, 

Treppe in einem Haufe des Quai d Anjou zu Paris ^^y 



'«) Facf.-Repr. nach: Encyclopidie tTarch. 1876, PI. 406. 



Digitized by 



Google 



32 




Fig. 97. 



Fig. 98. 



Fig. 99. 



Dies ift z. B. bei der durch Fig. 94 1*) veranfchau- Fig. 96. 

lichten Treppe der Fall, bei der fich an beiden Ecken 
Spitzftufen befinden, welch letztere gegen die dafelbft auf- 
geftellten Holzfäulen gerichtet find. Letzteren entfprechend 
find an den Treppenaustritten, bezw. -Antritten Hängepfoften 
angebracht. 

Die dem Grundrifs und lothrechten Schnitt der Treppe beigefügten 
Darftellungen von Einzelheiten beziehen fich hauptfachlich auf die Frei- 
(lützen, die Wangen, die Hängepfoden und das Geländer. 

Die in Fig. 95 ^^) dargeftellte Treppe befitzt, wie der 
Grundrifs der oberen Umgänge zeigt, nur in der einen 
Ecke Spitzftufen; an diefem Brechpunkte ift keine Frei- 
ftütze vorhanden; die Treppe ift dafelbft frei tragend ausgeführt und an diefer 
Stelle mit einem Hängepfoften verfehen. Am zweiten Brechpunkt hingegen ift ein 
hölzerner Stiel zur Unterftützung der Treppe 
aufgeftellt. 

Treppen, welche im Grundrifs nach 
Fig. 96 geftaltet find, erhalten für die 
Windung am heften eine durchgehende 
Spindel. Die Dicke der letzteren ift fo grofs 
zu wählen, dafs man die Stufen mindeftens 
auf 6 cm Tiefe einftemmen kann. 

Sollen gewundene Treppen und folche, 
die aus geraden und gewundenen Theilen 
beftehen, frei tragend conftruirt werden, fo 
fuhrt man fie am zweckmäfsigften als ein- 
geftemmte Treppen aus, weil bei aufgefattelten 
Treppen eine zu grofse Schwächung der Wange 
unyermeidUch fein würde. Die Verbindung ge- 
rader Wangenftücke mit dem Kropfftück oder das 
Zufammenfügen gewundener Stücke unter ein- 
ander kann nach Fig. 97 bis 99 gefchehen. Um 
die Verbindung möglichft zu fichem, legt man 
auch wohl fchwalbenfchwanzförmige Blätter ein 

oder ordnet durchgebohrte Bolzen (Fig. 100) oder auch verfteckte Bolzen (Fig. loi) 
an. Wie letztere Abbildung zeigt, find hier auch Dollen oder Dübel angebracht. Die 




Fig. 100. 



Fig. loi. 




Muttern des Schraubenbolzens werden auf 
beiden Seiten angezogen, während die 
Löcher mit paffenden einzuleimenden Holz- 
ftückchen gefchloffen werden. Auch ober- 
halb der Wange wird vielfach durch 
eine eingelaffene und verfchraubte eiferne 
Schiene eine fehr fefte Verbindung ge- 
fchaffen. 

Da der Stofs der Wange ftets in die 
Mitte der Trittftufe gelegt werden mufs, fo 
dürfen von den Winkeln keine Setzftufen 



Fig. 102. 
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ausgehen, welche ftörend auf die Verbindung der zufammengezinkten Wangen wirken 
würden. (Vergl. Fig. 96). 

Wenn beim Ziehen der Stufen die Vorderkante einer Setzftufe fpitzwinkelig 
gegen die Wangenlinie läuft, fo läfft fich der fpitze Winkel durch das Abrunden 
der Setzftufe vermeiden. Einen folchen Fall ftellt Fig. 102 dar. 

Um die Abrundung zu ünden , verfahre man wie folgt. Man mache e b = b d* =z d' g* ^ ziehe fi o 
winkelrecht zu a r, b* 0' winkekecht zu a e*^ d winkelrecht zm d c und d* 0* winkelrecht zu d* c' ; nun 
befchreibe man von o aus den Bogen ö d und von 0* aus den Bogen b* d\ 

Fig. 103 zeigt eine frei tragende gewundene Treppe mit eingefchobenen Stufen 
in Anficht und Grundrifs. ¥\g, 104 ftellt die Herftellung der erforderlichen Lehren 
(Schablonen) für den Krümmung dar. 

Im Grundrifs muffen folgende Linien auf einem wagrechten, gehobelten Fufsboden aufgefchnürt 
werden*'): 

i) die Begrenzung^linien des Treppenhaufes ; 

2) die Breite der Treppe; 

3) die Stärke der Treppenwangen; 

4) die Tiefe der Eindemmung der Stufen; 

5) die Mittellinie, auf welcher die Stufen eingetheilt werden; 

6) die Richtung und Breite der Stufen; 

7) die Linien der Strafen ohne Profil; 

8) der Vorfprung der einzelnen Stufen, und 

9) die Linie des Treppenwechfels. 

Es ifl zuerft eine geeignete Gröfse der einzelnen Krümmlinge zu wählen, wobei man bei einer 
kreisförmigen Treppe alle gleich grofs macht, weil dann die für einen Theil gezeichnete Lehre auch für 
alle übrigen verwendbar id. Wir wollen annehmen, dafs das krumme Wangenftück A D B D des Grund- 
riffes in Fig. 103, das der gröfseren Deutlichkeit wegen in Fig. 104 noch einmal in gröfserem Mafs- 
ilabe gezeichnet worden ift, zu bearbeiten fei. Alsdann 
erhält man die Breite des Wangenflückes auf die folgende 
Weife. Man trage auf eine wagrechte Linie (Fig. 105) die 
Gröfse einiger Auftritte zunächfl der Wange i 2^ 2 jy S 4 etc. 
auf. In den Punkten /, <?, j etc. errichte man vorläufig un- 
begrenzte Lothe und trage auf denfelben die Steigung der 
Treppe auf. Beflimmt man den Vorfprung der Wange ttber 
und unter den Stufen, alfo etwa 4 bis Sem, und zieht 
durch die fo erhaltenen Punkte gerade Linien A T und N Xy 
fo erhält man die Abwickelung der Wange und die Stufen- 
ilimen. Die Breite KG und der Lothrifs XZ der Wange 
find jetzt fea geftellt. 

Die nachfolgend gegebene Conflruction der Lehren 
kann fowohl für die obere, als auch für die untere Fläche 
des Wangenftückes benutzt werden. Man zeichne das 

Wangenftück im Aufrifs (Fig. 104) und ziehe von B im Aufrifs die Tangente F R kh die fchrauben förmige 
Kante A g 6 D, Errichtet man in den Punkten g m h e der Tangente F R lothrechte Linien und macht 
diefe fo grofs, als die bezüglichen Lothe des Grundriffes, nämlich g 6'y m 6^ h f^ e y etc., fo erhält 
man durch die Verbindung der auf diefe Weife gefundenen Punkte die fog. Verlängerungs- , bezw. Ver- 
ftreckungslehre. Die Punkte werden durch eine biegfame Schiene mit einander verbunden und alsdann 
das durch diefe Linien begrenzte Brett ^ genau ausgefchnitten. In der Abbildung ift auch die Lehre /' 
für die untere Fläche des Wangenftückes gezeichnet, welche wegen der Verklauung bei A etwas kürzer, 
fonft aber der oberen Lehre gleich ift. 

Das Verfahren, aus dem Holzblock den Krtimmling herzuftellen, ift das folgende. Das zum Krümm- 
ung beftimmte Holz mufs zur Breite die Abmeffung R (), zur Höhe FS und zur Länge FR (Fig. 104) 



Fig. 105. 




17) Wir folgen hier der Anordnung, wie fie Beh/e in feinem Werk tDie technifche Anwendung der darftellenden 
Geometrie« (Halle 1871), S. 5 bis 7 gegeben hat. 
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Fig. io6. 











Fig. io8>8). 



haben. Man paflfe am Holzblock zunächfl die in Fig. io6 dargellellte Ver- 
längerungslehre dergeflalt an, dafs die Enden (C) und B fcharf an die 
Kante H J zm liegen kommen , reifse nach den Kanten der Schablone die 
krummen Linien fcharf vor und übertrage die auf der Lehre (lehen gebliebenen 
Bleilinien fo auf das Holz, wie dies die punktirten Linien zeigen. Nunmehr 
trage man mit Hilfe einer Schmiege den Winkel a (Fig. 107) an die Punkte B 
und (C) der Kante HJ (Fig. 106) und ziehe die FluchtrifTe i? ^ und C{Cy 
auf das Stück. Man nehme jetzt die Verlängerungslehren und halte fie auf 
der entgegengefetzten Seite des Holzblockes wieder fo an, dafs B und (C)' 
mit B und (C) zufammenf allen, reifse auf diefer Seite die Grenzen der Lehre 
genau vor, eben fo die auf der Schablone vorhandenen auf die Kante B (C)' 
fenkrecht treffenden Linien und verbinde die zufammengehörigen punktirten 
Linien. Jetzt werden nach den Lothrifslinien Sägefchnitte fo tief gemacht, bis 
(ie auf die vorgeriflfene krumme Linie der Verlängerungslehren treffen, und dann wird das Holz bis auf 
die krumme Fläche des Wangenftückes herausgearbeitet. Auf der erhabenen Seite des Wangenflückes ift 
das Verfahren daffelbe, und Fig. 106 macht diefe Arbeit vollkommen klar. 

Nunmehr mufs die Verkantung des krummen Wangenflückes 
vorgenommen, d. h. die gegenüber liegenden Punkte der äufseren und 
inneren Wangenkante muffen in eine Wagrechte gebracht werden. 
Hierzu nehme man einen Winkel und halte denfelben, den einen Schenkel 
nach einem Lothrifs gerichtet, fo über das Wangenflück, wie dies 
Fig. 104 zeigt. Dai Mafs e 7" und h 7" (Fig. 104) fleche man von {e) 
nach (7'') und von (A) nach (7") (Fig. 107). Dies thue man bei fo 
vielen Punkten, als nöthig erfcheint (Fig. 107 links zeigt die Ver- 
kantung bei BD in Fig. 104) , und verbinde alsdann die Punkte 
vermittels einer biegfamen Schiene. Auf der unteren Seite des 
Wangenftückes wird diefelbe Arbeit vorgenommen, wie die Abbildungen 
angeben, und hierauf wird das Wangenftück mit einer Schweiffage an- 
gefertigt. 

^^jrfjl^ ppP"*^ Hölzerne Wendeltreppen werden meiftens mit 

"Öfi^ I • I durchgehender Spindel conftruirt ; auch hier mufs der 

Durchmeffer der letzteren fo grofs gewählt werden, dafs 
man die Stufen zum minderten auf 6 c™ Tiefe einftemmen 
kann. Es empfiehlt fich ferner, diefen Durchmeffer fo 
zu bemeffen, dafs der Auftritt jeder Stufe an der Spindel 
mindertens 6^»« (ohne Vorfprung) grofs wird; fonach 
beftimmt die Anzahl der in einem Umgang gelegenen 
Stufen den Durchmeffer der Spindel. Bei der durch 
Fig. 109^^) veranfchaulichten Treppe liegen im Grund- 




Wcndel- 
treppen. 



W) Facf.-Repr. nach: Chabat, P. Dictionnaire des termes empioyis 
datu la coMßmction etc, Bd. 3. Paris x88z. S. 383. 
W) Nach : Bbhsb, a. a. O., Taf. 9. 
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Fig. 109 '')• 




= -^7- = rund 28 cm. 



rifs 14 Stufen in einem Umgang; folglich 
ergiebt fich der geringfte Durchmeffer der 
Spindel zu 

14.6 S^ 
3,14 "~ 31 

Für kreisförmig gewun- 
dene Treppen von kleineren 
Abmeffungen und für geringere 
Belaftungen hat Schwager in 
Berlin eine Conftruction ange- 
geben, bei welcher gebogene 
Hölzer zur Anwendung kommen. 
Die Wangen beftehen aus 
Kiefernholz und die Stufen aus 
Eichenholz; die Koften follen 
nicht höher, als diejenigen einer 
eifernen Wendeltreppe fein *^). 

Bei diefen und den meiden 
anderen hölzernen Wendel- 
treppen ift der Grundrifs kreis- 
förmig geftaltet; indefs find 
folche Treppen auch fchon in 
quadratifchem , felbft in noch 
anders geftaltetem Grundrifs 
ausgeführt worden (Fig. 108 1®). 
Ferner wird die Treppe meiftens 
von einem cylindrifch geformten 
Treppenhaufe umfchloffen; in- 
defs find hölzerne Wendel- 
treppen auch völlig frei in einen 
Raum eingefetzt worden, wie 
vor Allem das prächtige Bei- 
fpiel in Fig. iii**) zeigt. 

Die hölzerne Wendel- 
treppe mit quadratifchem Grund- 
rifs auszufuhren, bietet den 
Vortheil der leichteren Wangen- 
herftellung dar. Bei kreisrunder Grundrifs- 
form ift das Herftellen der äufseren Spiral- 
wange ziemlich fchwierig und mühfam; bei 
quadratifchem Grundrifs hingegen find für 
jeden Umgang vier nur mäfsig gefchwungene 



Treppenfpindel 
aiis dem 

früheren College 
de Montaigu 
zu Paris**). 



20) Siehe: Baugwks-Ztg. 1883, S. 273. 

21) Facf. -Repr. nach: Viollet-lb-Düc. DietioKtutiri rai/onni de V architecture frantaife eic, Bd. 5. Paris 
1861. S. 339. 

22) Facf.-Repr. nach: Deutfche Renaiflance. Abth. 34: Bremen. Leipzig 1879. Bl. 23. 
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Treppe im Rathhaus zu Bremen ^^). 
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Geländer. 



Wangen nothwendig, die mittels Verzinkung mit 
einander verbunden werden. 

Schon die Treppenanlage in Fig. iii zeigt, 
dafs die Spindel durch Schnitzwerk geziert werden 
kann; in Fig. iio*^) ift eine andere, noch reicher 
gezierte hölzerne Treppenfpindel dargeftellt. 

Man kann die hölzernen Wendeltreppen auch, 
wie Fig. 112*^) zeigt, mit hohler Spindel ausfuhren; 
alsdann mufs an der Innenfeite der Stufen gleich- 
falls eine Wange angeordnet werden. Für Wohn- 
häufer eignen fich folche Treppen blofs dann, 
wenn die hohle Spindel nicht unter 1,5 ^ Durch- 
mefler hat; nur bei folcher Abmeflung erhalten 
die Stufen an der inneren Seite folche Mafse, dafs 
das Begehen der Treppe noch mit der erforder- 
lichen Bequemlichkeit gefchehen kann. 

Bei hölzernen Treppen wird das Geländer 
aus Holz oder aus Eifen oder anderem Metall 
hergeftellt Bezüglich feiner Conftruction und for- 
malen Geftaltung mufs auf Theil III, Band 2, Heft 2 
(Abth. III, Abfchn. i, C, Kap. 17, unter b u. c) 
diefes »Handbuches« verwiefen werden; hier haben 
noch die folgenden Bemerkungen Platz zu finden. 

Die hölzernen Treppengeländer werden meift 
als Docken- oder Traillen-Geländer (fiehe a. a. O., 
Art. 35, S. 45) ausgeführt; Beifpiele dafür bieten 
Fig. 63 (S. 21), 81 (S. 26), 93 (S. 29), 94 (S. 30) u. 95 
(S. 31). Seltener findet man einfache Lattengeländer, 

eben fo gegenwärtig verhältnifsmäfsig feiten Bretter, welche zwifchen Wange und 
Handläufer eingefchoben find (fiehe ebendaf. , Art. 34, S. 42); mehr oder weniger 
zierlich ausgefchnittene Bretter diefer Art waren 
früher häufiger; einfchlägige Beifpiele find in 
^ig- 73 (S. 23) u. 92 (S. 28) zu finden. Die 
unteren Enden der Geländer-Traillen oder -Stäbe 
werden bei eingeftemmten Treppen in die Wange 
und bei aufgefattelten Treppen in den Stufen- 
auftritt, die oberen Enden in den Handläufer 
eingebohrt. 

Bei untergeordneten Treppen ftellt man 
den Handläufer aus einer ftarken Latte her; 
für befl*ere Treppen wählt man gekehlte oder 
reicher profilirte Formen ; zu den fchon im eben 
bezeichneten Hefte diefes »Handbuches« ge- 
gebenen Handläufer -Querfchnitten feien hier 
in Fig. 113 noch einige andere Profile hinzu- 
gefügt. 

28) Facf.-Rcpr. nach: Chabat, a. a. O., S. 381. 




Fig. 113- 




^10 n. Gr. 
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Befteht eine Treppe aus zwei entgegengefetzt angeordneten Läufen (Fig. 78), 
fo mufs der Handläufer des unteren Laufes von der Wange, bezw. von den über- 
ftehenden Stufen des oberen Laufes fo weit abftehen, dafs man an letztere Con- 
ftructionstheile mit der Hand nicht ftöfst, wenn man beim Begehen des unteren 
Laufes den Handläufer benutzt. Einige andere Conftructions - Einzelheiten wurden 
bei der in Art. 18 u. Fig. 84 (S. 27) vorgeführten Treppe bereits berührt. 

Die Geländer aus Metall find bei Holztreppen meift Stabgeländer, feltener 

Füllungsgeländer (vergl. im eben 
angezogenen Hefte diefes »Hand- 
buchesc Art. 29 bis 32, S. 33 bis 
41). Die Stäbe der erfteren, bezw. 
die lothrechten Stütztheile der 
letzteren werden entweder in die 
Stufen, bezw. Wangen eingebohrt 
oder aber feitlich an den Stirn- 
flächen der Stufen, bezw. an den 
Wangen mit Hilfe von einge- 
fchraubten Krücken befeftigt. Durch 
letzteres Verfahren erzielt man 
eine gröfsere benutzbare Breite 
der Treppe. Für eine aufgefattelte 
Treppe ift diefe Anordnung aus 
Fig. 114^*) erfichtlich. 

Wie an der bereits mehrfach 
angezogenen Stelle diefes »Hand- 
buches« gefagt worden ift, bringt 
man am Fufse der mit einem Ge- 
länder zu verfehenden Treppe, 
alfo auf der Antrittsftufe derfelben, 
fowohl aus conftructiven, als auch 
aus äfthetifchen Gründen, häufig 
einen kräftigeren und auch reicher 
ausgeftatteten Geländerpfoften, den 
fog. Treppenanläufer , Antritts- 
ftänder oder Antrittspfoften , an; 
in vielen Fällen erzielt man da- 
durch für das Geländer eine 
gröfsere Standfefligkeit ; eben fo 
kann man diefen Pfoften zum Aufftellen einer Laterne, als Unterfatz für eine fchmückende 
Statue etc. benutzen. Bei gebrochenen Treppen werden bisweilen auch an den 
Brechpunkten derfelben ftärkere Geländerpfoften angeordnet. Einfchlägige Beifpiele 
zeigen Fig. 9 (S. 10), 78 (S. 25), 80 bis 82 (S. 26), 92 (S. 28), 93 (S. 29), 94 (S. 30) 
u. 95 (S. 31). 

Bisweilen werden die Stufen aus einem einzigen Stück Holz hergeftellt und 
heifsen dann Block- oder Klotzftufen. Früher wurden derartige Treppen häufiger 
angewendet; jetzt find fie fehr feiten und kommen wohl hauptfächlich nur in holz- 

24) Facf.-Repr. nach: Mcnitenr des arck. 1869, PI. 5t. 




»/20 n. Gr. 



32. 

Treppen 

aus 

Blockftufen« 
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Fig. 115. 





Fig. 117. 



reicheren Gegenden vor. Kellertreppen werden bisweilen aus Blockftufen 
eben fo führt man nicht feiten die Antrittsftufe einer eingeftemmten oder 
gefattelten Holztreppe als Blockftufe aus. 

Wenn eine folche Treppe zwifchen zwei 
Mauern emporführt, wenn alfo ihre Stufen an 
beiden Enden auf Mauerwerk gelagert werden 
können, fo bildet man die Stufen aus im Quer- 
fchnitt rechteckig geftalteten Balken und läfft 
jede Stufe die unmittelbar vorhergehende ca. 5 ^^ 
übergreifen (Fig. 115). 

Ift ein derartiges beiderfeitiges Auflagern 
der Stufen auf Mauerwerk nicht möglich, fo find 
zur Unterftützung derfelben fchräg liegende 
Balken (Zargen oder Bäume) nothwendig. Die 
Stufen erhalten dann ein nahezu dreieckiges 
Profil (Fig. 116), und die Stirnflächen derfelben 
find entweder fichtbar oder werden mit Brettern 
verkleidet, welch letztere alsdann das Ausfehen 
von Treppenwangen haben (Fig. 1 1 7). Während 
man die erftgedachte Conftruction auch für 
Treppen mit nicht geraden Armen in Anwen- 
dung bringen kann, ift dies bei der eben be- 
fchriebenen Ausflihrungsweife fo ziemlich aus- 
gefchloffen. 

Man hat aber die in Rede flehenden 
Treppen auch frei tragend conftruirt, d. h. der- 
art, dafs ihre Stufen an dem einen Ende im 
Mauerwerk feft gelagert find, fonft aber keinerlei 
Unterftützung erhalten. Ihre Herftellung ge- 
fchieht dann eben fo, wie jene der frei tragen- 
den fteinernen Treppen, worüber im nächften 
Kapitel (unter a, 2) das Erforderliche gefagt 
werden wird. 

Bei allen folchen Treppen ift das Holz 
dem Reifsen und Verziehen in hohem Mafse 
ausgefetzt; nur fefte Holzarten, wie die Eiche, 
können Verwendung finden, und auch diefe nur 
in vollkommen trockenem Zuftande. Allein 
auch bei Stufen aus geeignetem Material müfs 
man, wenn ein gutes Ausfehen der Treppe er- 
zielt werden foll, mit ausgiebigen Mitteln den 
genannten Mifsftänden entgegenwirken. Unter- 
gelegte kräftige Eifenfchienen, die mit fämmt- 
lichen Stufen verfchraubt werden, Schrauben- 



gebildet; 
einer auf- 




2S) Nach: Brsymann, G. H. Allgemeine Bau-Conftnictionslehre. Theil II. 2. Aufl. Stuttgart 1857. Taf. 74. 
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bolzen, durch welche je zwei auf einander folgende Stufen feft zufammen gehalten 
wurden (Fig. Ii8**), und andere noch mehr gekünftelte Mittel kamen in An- 
wendung. 

Gottgetreu *•) berichtet von einer unter Klenze's Leitung im Königsbau zu München ausgeführten 
gewundenen Treppe , bei der die Stufen aus mehreren Holztafeln zufammengeleimt und deren fichtbare 
Flächen fammtlich foumiert worden find. 

Derartige gekünftelte und mit grofsen Koften verbundene Conftructionen follten 
unter allen Uniftänden vermieden werden. 
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Klein, A. Hölzerne Treppen. Strelitz 1891. 



3. Kapitel. 

Steinerne Treppen. 

Von Otto Schmidt und Dr. Eduard Schmitt. 

Unter fteinernen Treppen follen im Nachftehenden folche verftanden werden, =3- 
deren Stufen und Ruheplätze aus Stein beftehen. Auch die Unterftützung der ^""„Iid"""^ 
Treppenläufe gefchieht meift durch fteinerne Conftructionstheile ; indefs kann auch Einthriiung. 
Eifen (insbefondere Schmiedeeifen) hierzu dienen. 

Diefe Treppen follen ferner, je nach dem Bauftoff, der zu ihren Stufen benutzt 
wird, als Haufteintreppen, als folche aus Backftein und als folche aus anderem künft- 
lichen Steinmaterial unterfchieden werden. 

Mit fteinernen Treppen läfll fich der höchfte Grad von Monumentalität und 
von Unverbrennlichkeit erzielen; indefs trifft letztere Eigenfchaft nicht bei allen 



I In: Lehrbuch der Hochbau-Konftruktionen. Theil Tl. Berlin 1882. S. 338. 
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24- 

Block- 
ftufen. 



fteinernen Treppen zu; vielmehr hängt der Grad der Unverbrennlichkeit eben fo 
von den gewählten Bauftoffen, wie von der Bauart ab. 

a) Treppen aus Haufteinen. 

Treppen aus Haufteinen find bei äufserft einfacher Conftruction fehr dauerhaft, 
vorausgefetzt, dafs ein nicht zu weicher, fich leicht abnutzender Stein zur Verwendung 
gelangt. Die feinkörnigen Steine find den grobkörnigen vorzuziehen. 

Als befonders geeignet zum Treppenbau find Sandftein, Bafalt, Granit, Gneifs, 
Syenit und Kalkftein zu bezeichnen. Marmor findet als Stufenbelag gleichfalls Ver- 
wendung. Sandftein, welcher fich leicht abnutzt, mufs mit einem Holzbelag ver- 
fehen werden. 



Fig. 119. 



1^ 










Fig. 120. 




Fig. 121. 







Fig. 122. 



P^:^ 






Fig. 123. 



Fig. 124. 





^'Sü n. Gr. 

Die Stufen fteinerner Treppen find Blockftufen. Sie werden zunächft mit ebenen 
Flächen verfehen und letztere entweder i>aufgefchlagen« oder gefchliffen. Dichte 
Steine, wie Bafalt und Granit, werden durch das Schleifen äufserft glatt; defshalb 
ift das Schleifen bei diefen Steinarten nur dann empfehlenswerth, wenn ein fpäteres 
Belegen der Stufen mit Läufern (Teppichen) , Linoleum etc. in Ausficht ge- 
nommen ift. 

Die einfachfte Querfchnittsform der Stufen ift die rechteckige. Ift die Treppe 
von unten nicht fichtbar, fo werden nur die beiden fichtbaren Flächen eben be- 
arbeitet, während die Bearbeitung der übrigen Flächen eine mehr oder minder un- 
regelmäfsige fein kann (Fig. 119). Ift das Verfchieben der Stufen zufolge der Ein- 
mauerung des Stufenkopfes ausgefchloffen , fo übergreifen die Stufen einander nur 
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Fig. 125. 



um 1,5 bis 2,0 «n; im anderen Falle mufs Falzung oder Verfatzung (nach Fig. 120) 
angeordnet werden. Durch eine derartige Falzung erhält die Stufe zugleich eine 
1,5 bis 2,0 cm betragende Verftärkung; derfelbe Zweck wird durch eine etwa 2,b ^^ 
breite Abkantung erreicht (Fig. 121). Durch Abkantung oder Profilirung, wie dies 
in Fig. 122 dargeftellt ift, gewinnt die Treppenunterficht ; zugleich wird dadurch 
eine leichter ausfehende Conftruction erzielt 

Sind die unteren Flächen der Stufen zu einer ununterbrochenen fchiefen Ebene 
vereinigt, wie dies in Fig. 123 u. 124 der Fall ift, fo heifst die Treppe ausgefchalt. 
So weit die Stufen einer folchen Treppe in der Mauer gelagert find, erhalten fie die 
volle Kopfftärke. 

Wenn Treppen keinen Anfpruch auf hübfcheres 
Ausfehen machen , fo wird deren Vorderkante um ein 
Geringes gebrochen. In reicher ausgeftatteten Gebäuden 
hingegen erhalten die Stufen einfachere oder reichere 
Profilirungen, von denen in Fig. 125 ^ bis e die ge- 
bräuchlichften dargeftellt find. Man lafl*e folche Profi- 
lirungen nicht fcharf ausladen, fondern gebe ihnen eine 
thunlichft rundliche Form, damit dem fonft leicht vor- 
kommenden Befchädigen des Profils begegnet fei. 

In den meiften Fällen wird jede Stufe aus einem einzigen Stück hergeftellt. 
Wenn indefs die Treppenbreite, alfo auch die Stufenlänge eine fehr bedeutende ift, 
fo kann man jede Stufe aus zwei , felbft aus drei Stücken beftehen laffen \ man fei 
nur darauf bedacht, die Stöfse in den auf einander folgenden Stufen gegenfeitig zu 
verfetzen. 




n. Gr. 



Fig. 126. 



Fig. 127. 





i!2o n. Gr. 



Fig. 128. 



Um ein fanfteres Begehen der Steinftufen zu ermöglichen, wird bisweilen auf 
deren Trittfläche ein Holzbelag angebracht. Dies kann in der durch Fig. 126 
u. 127 veranfchaulichten Weife gefchehen. Hiernach werden auf in den Stein ein- 
gegypste Holzklötze oder -Dübel die Belagsbohlen aufgefchraubt , und zwar mit 

nur je einer Schraube, wenn die Bohle in einen Falz 
der darüber befindlichen Stufe eingreift (Fig. 126), 
fonft mit je zwei Schrauben (Fig. 127). Noch beffer 
ift es, in die Stufe eine fog. Steinfehraube mit Hilfe 
von Cement einzufetzen und mittels diefer den Holz- 
belag aufzufchrauben. Für die Verfchraubung mufs 
ijg^n. Gr. in letzterem ein Loch ausgebohrt werden, welches 
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25. 

Platten, 
ftufen. 



26. 

Unterftützung. 



fchliefslich durch eine gut paffende runde Holzfeheibe ausgefüllt wird. Damit fich der 
Holzbelag nicht werfe, tränke man ihn vor dem Verlegen mehrere Male mit Leinöl. 

Steht kein geeignetes Material für Blockftufen, ftehen indefs Steinplatten zur 
Verfügung, fo laffen fich auch diefe zum Treppenbau verwenden. Es kann dies 
entweder nach Fig. 1 28 bei a^ alfo mit Durchficht, gefchehen, oder man legt zwifchen 
die Platten Backfteinfchichten (Fig. 128 bei c\ bezw. Haufteinftreifen (Fig. 128 bei b). 

Bisweilen ift man genöthigt, für die Stufen weichen Sandftein anzuwenden, 
der fich bald austritt; dasAusfehen einer folchen ausgetretenen Treppe ift unfchön, 
das Begehen derfelben unter Umftänden gefahrlich. Ausbefferungen befonders 
fchlechter Stellen find zwar ziemlich leicht auszufuhren, haben aber ihre Grenzen, 
über welche hinaus fie nicht ohne bedenkliche Schädigung an der FefHgkeit der 
Stufen angewendet werden dürfen; auch gewinnt dasAusfehen dadurch nicht. Viel 
begangene Sandfteintreppen verficht man defshalb mit einem Belag aus Schiefer - 
platten, in neuerer Zeit auch aus gerieften Thonfliefen. 

Verwendet man letztere, fo beftimme man die Stufenbreite nach den Ab- 
meffungen der zur Verfügung flehenden Fliefen. Diefelben werden mit einer fchwachen 
Cementfuge verlegt und ihre Vorderkante zweckmäfsiger Weife durch ein Flacheifen 
vor Befchädigungen gefchützt 2'). 

Die Stufen einer fteinernen Treppe find entweder an beiden Enden unterftützt, 
oder fie find blofs mit dem einen Ende eingemauert, fo dafs auch hier unterftützte 
und frei tragende Treppen getrennt zu befprechen fein werden; gefondert davon 
follen die fteinernen Wendeltreppen behandelt werden. 



27. 

Unter- 
und Ein- 
matierung. 



I) Unterftützte Haufteintreppen. 
Die UnterfUitznng der Stufen kann im Wefentlichen in dreifacher Weife ge- 
fchehen: durch Mauerwerk, durch fteinerne Wangen und durch eifeme Träger. 

a) Unterftützung durch Mauerwerk. 

Mauerwerk kann für die Unterftützung von fteinernen Treppen in mehrfacher 
Anordnung zur Anwendung kommen. 

a) Man untermauert jeden der beiden 
Stufenköpfe, wie dies Fig. 129 für eine Keller- 
treppe (in ifometrifcher Darftellung) zeigt. 
Auch bei der Treppe in Fig. 132*^ find die Fig. 129 
Stufen an den freien Enden untermauert. 

b)Man erfetzt diefe Untermauerung durch 
ausgekragte RoUfchichten (Fig. 130) oder durch 
Confolen. 



Fig. 130. 
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Fig. 131. 



21) Näheres hierüber in: Baugwks.-Ztg. i388, S. 522. 
28) Facf.-Repr. nach: MonxUur dfs arch. 1876, PI. 50. 
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Fig. 132. 




Treppe in einem Haufe der Rue St.-Marc zu Paris ^^). 
'.'70 n. Gr. 

c) Man mauert die Stufen an beiden Enden in diejenigen Wände ein, welche den 
betreffenden Treppenlauf an beiden Seiten begrenzen (Fig. 131); die Tiefe der 
Einmauerung beträgt 8 bis 12cm. 

In Fig. 133 ift die einfachfte Anordnung einer derartigen Treppe dargeftellt; 
die beiden Treppenläufe find durch eine fog. Zungenmauer getrennt , in welcher die 

äufseren Stufenköpfe lagern. Wird die 

Fig. 133- Zungenmauer aus Ziegeln hergeftellt, fo ge- 

j nügt meid 1 Stein Stärke; in Bruchftein 

^^^^^ , : — , ausgeführte Zungenmauern muffen ftärker, 



15 




Fig. 134. 





''co n- Gr. 
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folche in Häuflein können fchwächer 
bemeflen werden. Die den Treppen- 
abfatz bildende Platte (Podeftplatte) 
erhält die Stärke der Stufen und 
wird, wo dies erreichbar, aus einem 
Stück angefertigt; im anderen Falle 
wird fie aus zwei überfalzten Stücken 
zufammengefetzt; mitunter ordnet man 
auch noch ein Mittelftück an. In 
beiden Fällen mufs von der Stirn der 
Zungenmauer nach der derfelben 
gegenüber liegenden Umfaflungs- 

Fig. 135- 



Fig. 136. 
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Veo n. Gr. 



mauer ein ftützender Gurtbogen ge- 
fpannt werden. 

Nach Fig. 134 ift der Treppen- 
abfatz anders geftaltet. Hier ift der- 
felbe in zwei Felder getheilt ; die ge- 
falzten Rahmen haben die Stärke der 
Stufen und tragen die Füllungsplatten. 
Die Rahmen find theils ihrer ganzen 
Länge nach, theils an den Enden 
durch die Mauern ausreichend 
unterftützt. 



29) Facf.-Repr. nach : Bayakrts, H. Travaux 
d'architectvre etc. Brüflfel. PL xa. 
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Schnitt der Treppe in Fig. 138 ^'^). 
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Falls nur dünne Platten zur Verwendung kommen können, läfft fich der 
Treppenabfatz mit Hilfe zweier Kreuzgewölbe unterwölben. Ein folcher Fall ift in 
Fig. 135 zur Darfteilung gelangt. 

Fig. 140. 




1/75 n. Gr. 



30) Facf.-Rcpr. nach: Encyclopidie d*arcA. 1874, PI. 190 u. 236. 

31) Facf.-Repr. nach cbendaf. 1878, PI. 534. 
Handbuch der Architektur. III. 3, b. 
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Die Zungenmauer ift bisweilen mit Durchbrechungen verfehen (Fig. 136**). 

Bei drei- und mehrläufigen Treppen genügt in der Regel eine folche Zungen- 
mauer nicht; vielmehr ift jedem Treppenlauf entfprechend eine fog. Wangenmauer 
zu errichten. 

Fig. 141. 




98. 

Mauerbogen. 



Treppe im alten Jefuiten-Collegium zu Reims "). 
1/150 n- Gr. 

b) An Stelle der Zungen- und Wangenmauem laffen fich auch Freiftützen mit 
dazwifchen gefpannten Mauerbogen anordnen, durch welche dem einen Ende der 
Stufen eine genügende Unterftützung gewährt wird ; es empfiehlt fich eine folche An- 
ordnung befonders dann, wenn durch die vollen Zungen-, bezw. Wangenmauern die 
Treppe beengt oder verdunkelt werden würde. 

32) Facf.-Repr. nach: Moniteur des arch, 1857, PI. 5x4. 
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Die Mauerbogen find entweder nach dem Halbkreis, bezw. dem Stichbogen 
geformt (Fig. 137 u. 139*®), oder fie find noch häufiger in Geftalt einhüftiger Bogen 
ausgeführt (Fig. 140 u. 141 ^*). 

c) In dazu geeigneten Fällen kann man auch einen ganzen Treppenlauf durch 
ein einhüftiges Gewölbe unterftützen (Fig. 137^^). In früherer Zeit hat man viel- 
fach die ganze Treppe unterwölbt, ein Verfahren, welches gegenwärtig feltener 
zur Ausführung kommt. Namentlich im Wohnhausbau würden folche Anlagen aufser- 
gewöhnliche Wandflärken bedingen und die Baukoften wefentlich vermehren. 

Zur Unterwölbung der Stufen lafTen fich fafl fämmtliche Gewölbearten ver- 
wenden ^*). Zumeifl befteht die Unterwölbung aus böhmifchen oder preufsifchen 
Kappen. Vielfach findet auch, insbefondere bei Treppen im gothifchen Stil, das 
auffteigende Kreuzgewölbe Anwendung. Da fich bei demfelben der Gewölbefchub 
in diagonaler Richtung fortpflanzt, fo kann die Stärke der Widerlagsmauern eine ver- 
hältnifsmäfsig geringe fein. 

Wie eine derartige Unterwölbung im Einzelnen geflaltet und conflruirt werden 
kann, wird noch bei den Backfteintreppen (unter b) gezeigt werden. 



29. 

Gewölbe. 



ß) Unterftützung durch Wangen. 
Ein von den im Vorflehenden vorgeführten Unterflützungsweifen abweichendes 
Verfahren befleht darin, dafs man fleinerne Wangen oder Zargen anordnet, diefe 



Fig. 142. 





30. 

Wangen 
für 

mit ihren freien Enden auf Untermauerungen oder Freiflützen aufruhen läfll und die gwadiäufige 
Stufenenden in den Wangen lagert. Die Stufen werden dabei in der durch Fig. 143 "^p*"- 
dargeflellten Weife verfalzt ; das wagrechte Uebereinandergreifen der Stufen gefchieht 

in einer Breite von 
2,0 bis 2,.'i cm ; die ^''^- '43- 

Anordnung der fchrä- ^__^^ i^ 
gen Stofsfläche rich- 
tet fich nach der 
Tritthöhe und wird 
meifl zu etwa V» der 
Steigung angenom- 
men. Die Breite der Vw n. Gr. 
Zargen beträgt 15 bis 20 c™; ihre Höhe, 
lothrecht gemifTen, mufs der 2- bis 2^/2 -fachen 
Steigung gleich fein. 

Bei zweiläufigen, geradlinig umgebro- 
vMlimyM^^'/ chenen Treppen können die beiden Zargen 
^ ^^fäi entweder neben einander oder über einander 
liegen; im letzteren Falle nehmen fie im 
Treppenhaufe einen geringeren Raum ein. 
Fig. 142 zeigt diefe Anordnung; die Zarge 
des unterflen Treppenlaufes ifl mit ihrem 
unteren Ende auf ein folides Fundament ge- 
lagert, und mit ihrem oberen Ende ruht fie 
auf der Freiflütze P\ an diefer Stelle ifl nun- 



^) Ueber die Geftaltung folcher Gewölbe fiehe Theil III, Bd. a, Heft 3 (Abth. III, B, Kap. 9) diefea >Handbuche«< . 
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3I. 

Wangen 

für 

gewundene 

Treppen. 




mehr die Zarge des nächft folgenden Treppenlaufes gefetzt und mit der erftgedachten 
Zarge durch eiferne Dollen verbunden. 

Die in Rede flehende An- Fig. 144. 

Ordnung läfll fich auch, wie Fig. 144 
zeigt, auf gewundene Treppen 
ohne Ruheplatz anwenden; in 
der^*) dargeftellten Anlage liegen 
die Zargen neben einander. 

Eine derartige Treppe beanfpnicht 
natiirgemäfs im Grundrifs einen geringeren 
Raum, als eine mit Abfatzen verfehene 
(Podeil-) Treppe; fie ift aber fchon defs- 
halb weniger bequem, weil fie fich aus 
Stufen verfchiedener Gröfse zufammenfetzt. 
Befonders unbequem würde die Treppe aber 
dann werden, wenn man erft von der 
Linie m m an diefelbe als eine gewundene 
Treppe conllruiren würde ; in folchem Falle 
mufften die Stufen nach dem Mittelpunkt 
der Pfeilerabrundung d gerichtet werden. 
Fig. 145 erläutert das Verfahren, die Stufen 
zu »ziehen«, d.h. fie fo anzulegen, dafs 
man diefelben in der Mitte möglichft bequem 
begehen kann. Nachdem die Stufen auf 
der mittleren Steigungslinie eingetheilt 
worden find, werden nahe dem Antritt und 
dem Austritt einige gerade Stufen angenom- 
men und diefen die fchräg liegenden an- 
gefügt. Hierauf wird aus dem Grundrifs in 
Fig. 1 44 die Länge a b aufgetragen , und 
zwar derart, dafs der Quadrant der Pfeiler- 
abrundung abgewickelt gedacht ift. Man 
trage fodann auf die in b errichtete Loth- 
rechte die 13V2 Steigungen der links- 
feitigen Grundrifshälfte auf, alfo fo viel, 
wie vom Antritt bis zur Mittellinie b d vor- 
handen find. Werden nun von diefen Theil- 
punkten wagrechte Linien und von den 
Punkten / bis ./, welche den als gerade 
angenommenen Stufen entfprechen, auf a b 
Lothrechte gezogen, fo gelangt man beim 
Punkt y, d. i. beim Endpunkt der geraden 
Steigungslinie, der Tangente an die Kanten 
der geraden Stufen an. Zur Erlangung 
eines ftetigen Ueberganges aus der geraden 
Steigungslinie in die gekrümmte und zur 
Bildung einer ftetigen Curve für die obere 
Zargenfläche werden die Punkte / und c 
durch eine Gerade verbunden. Die \Jm\^fc 
ift dann die Sehne eines Bogens, deffen zu- 
gehörigen Kreismittelpunkt man dadurch findet , dafs man im Mittelpunkt der Sehne und am Endpunkt f 
der geraden Steigungslinie Senkrechte errichtet. Nachdem der Bogen / c gefchlagen und die früher wag- 



Fig. 145. 
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**) Nach: Brbvmann, H. Allgemeine Baukonftruktions-Lchre. Theü I. 4. Aufl. Stuttgart 1868. S. 185. 
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Fig. 146. 




*2o n. Gr. 



recht gezogenen Linien bis zu demfelben 
verlängert worden find, wird die Breite 
der fich verjüngenden Stufen in der wag- 
rechten Projection 4 — -j, j — (5, 6—j etc. 
gefunden. Nachdem letztere Abmeflungen 
bei der inneren Wange verzeichnet find, 
verbindet man die Punkte mit den ent- 
fprechenden Punkten der Mittellinie und 
erhält hierdurch die Richtung der Stufen. 

Die Stufen werden nicht 
feiten in die Zargen eingelaflen 
(Fig. 146); dabei macht man die 
Zargen unten breiter, wie oben, 
um den Stufen ein gröfseres Auf- 
lager zu geben. Man erzielt 
letzteren Vortheil, ohne die nutz- 



Fig. 147. 




32. 

Einzelheiten. 



bare Breite der Treppe zu verringern. 

Am vortheilhafteften ift es, wenn jede Zarge aus einem einzigen Stück befteht; 
mufs man fie aus mehreren Stücken zufammenftofsen , fo kann dies nach Fig. 146 
gefchehen ; man achte hierbei darauf, dafs der Stofs je zweier Wangenftücke auf eine 

Trittftufe treffe. Bisweilen hat man fie aus verhältnifs- 
mäfsig vielen und kleinen Stücken zufammengefetzt, 
wobei fie alsdann nach Art der Wölbfteine geformt und zu 
einer Art Mauerbogen zufammengefugt werden (Fig. 147). 
An der dem Treppenantritt bildenden und einigen 
der noch folgenden Stufen läfft man die Zarge häufig 
im Grundrifs nicht geradlinig auslaufen, fondern krümmt 
fie hornartig nach aufsen oder geftaltet fie fogar in 
Volutenform (Fig. 132, S. 45). 

y) Unterflützung durch eiferne Träger. 

Man kann die fteinernen Wangen durch eiferne Träger erfetzen, welche unter- 
halb der Stufen angeordnet werden, und gelangt dadurch zu einer Conftruction, 
welche in der Regel billiger ift, als diejenige mit fteinernen Wangen. 

Die unterftützenden eifernen Träger, die in der Regel gleichfalls Wangen ge- 



33- 
Eiferne 
Wangen. 



Fig. 149"). 



Fig. 148 "). 
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•*) Nach: Schakowsky, C. Muflerbuch für Eifcn- Conftructior.cn. Theil I. Leipzig u. Berlin 1888. S. 143. 
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heifsen werden, find meid I-förmige Walzbalken (Fig. 148^^); nur bei fch wer laden- 
den (fehr langen und fehr breiten) Treppenläufen werden fie als Gitterträger con- 
ftruirt (Fig. I49^*)- 

Liegt ein Treppenlauf völlig frei, fo ift an beiden freien Enden der Stufen eine 
folche Wange anzubringen; fchliefst fich hingegen der Treppenlauf an der einen 
Seite an die Treppenhausmauer an , fo kann man jede Stufe mit dem einen Ende 
in letzterer, mit dem anderen (freien) Ende auf der eifernen Wange lagern. Ift es 
indefs nicht ftatthaft oder nicht angezeigt, 
die Stufen durch die Treppenhausmauer zu 
unterftützen, fo wird auch längs diefer ein 
eiferner Träger zu verlegen fein, fo dafs 
neben der äufseren Wange noch die Wand- 
wange vorhanden ift. 

Bei folcher Unterftützung der Stufen 
erhalten diefelben den gleichen Querfchnitt, 
wie für frei tragende Treppen mit fteinernen 
Wangen (fiehe Fig. 120, S. 42). 

Ift die Breite des Treppenlaufes eine 
fehr bedeutende oder ift das zu den Stufen verwendete Steinmaterial fo wenig feft,. 
dafs es fich auf nur verhältnifsmäfsig geringe Länge frei trägt, fo mufs man für 
weitere Unterftützung der Stufen Sorge tragen; dies kann in verfchiedener Weife 
gefchehen : 

a) Man ordnet auch im mittleren . Theile des Treppenlaufes eiferne, zu den 
Wangen parallele Träger an, fo dafs noch Zwifchenwangen hinzutreten. 

b) Man unterftützt jede Stufe 

auf ihre ganze Länge durch ein Fig. 151"). 

Z-Eifen. Das letztere wird auf eifernen 
Stufendreiecken, die auf die Wangen 
gefetzt find, gelagert und befeftigt 
(Fig. 150^5). 

c) Man ordnet Confolen an, 
welche in den Umfaflungsmauern 
des Treppenhaufes verankert find 
(Fig. 151»«). 

Die unter a und b erwähnten 
Anordnungen find auch dann zu em- 
pfehlen , wenn man längere Stufen 
aus zwei oder noch mehreren Stücken 
zufammenfetzt. 

Die Wangen des unterften 
Treppenlaufes müflen an ihren Fufs- 
enden gegen Verfchieben ausreichend 
gefiebert fein; es gefchieht dies durch 
folide Untermauerung und Verankerung mit dem Grundmauerwerk in einer Weife„ 
wie dies noch bei den fchmiedeeifernen Treppen (in Kap. 4, unter b, i) gezeigt 




bezw. V30 n. Gr. 



8®) Facf.-Repr. nach : Nouv. annales de la confi. 1887, PI. 39 — 40. 
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werden wird. Die Fufsenden der anderen Treppenläufe, fo wie die oberen Endi- 
gungen derfelben werden an die Conftruction der Treppenabfätze angefchloffen. 

Letztere kann in verfchiedener Weife bewirkt werden: 34. 

a) Haben die Ruheplätze einer Treppe eine gröfsere Länge (im Verhältnifs abfötw" 
zur Breite), wie dies z. B. bei geradlinig umgebrochenen, bei dreiläufigen etc Treppen 

der Fall ift, fo ordnet man am einfachflen und zweckmäfsigften an der Vorderkante 
jedes Ruheplatzes einen eifernen Träger, den fog. Podeftträger an, mit welchem die 
Wangen der anftofsenden Treppenläufe durch Winkellafchen verbunden find. 

Hat man Steinplatten von genügender Breite und Fertigkeit zur Verfügung, fo 
lagert man diefelben einerfeits auf dem Podeftträger und andererfeits in der gegen- 
über liegenden Treppen hausmauer. Sonft legt man fenkrecht zur Richtung des 
Podeftträgers Querträger in erforderlicher Zahl, verbindet letztere mit erfterem durch 
Winkellafchen und lagert fie mit den anderen Enden in der Treppenhausmauer 
(Fig. 148 u. 149). 

Als Podeftträger verwendet man am heften einfache I-Eifen. Bei grofser Länge 
derfelben unterftützt man fie durch Säulen; ift letzteres nicht möglich und reichen 
die ftärkften I-Profile nicht mehr aus, fo legt man entweder zwei I-Eifen neben 
einander, oder man ordnet einen Blechträger, erforderlichenfalls einen kaftenförmig 
geftalteten Blechträger, oder einen Gitterträger an. Für die an den Podeftträger fich 
anfchUefsenden Querträger genügen oft T-Eifen ; unter allen Umftänden wird man mit 
C- oder I-Eifen ausreichen. 

Sollen die Ruheplätze nicht aus Steinplatten gebildet werden, fondern in 
anderer, bereits vorgeführter Weife, fo läfll fich die eben befchriebene eiferne Unter- 
conftruction für den betreffenden Fall leicht abändern. Auch eine Unterwölbung 
des Ruheplatzes ift ftatthaft, da der im Querfchnitt I-formig geftaltete Podeftträger 
für das Gewölbe ein fehr geeignetes Widerlager abgiebt. 

Bei fehr grofser freier Länge der Podeftträger ift deren Belaftung nicht feiten 
eine fehr bedeutende ; man verabfaume defshalb niemals, in diefem und in allen ver- 
wandten Fällen die betreffenden Auflagerdrücke zu ermitteln und für folide Auf- 
lagerung folcher Träger Sorge zu tragen. (Siehe hierüber Theil III, Band i, Abth. I, 
Abfchn. 3, Kap. 7, c: Auflager der Träger.) 

b) Nicht immer kann man quer durch das Treppenhaus einen durchgehenden 
Podeftträger legen, fei es, dafs die Grundrifsform der Treppe dies nicht zuläfft, fei 
es, dafs das Treppenhaus zu breit ift und die Unterftützung des Podeftträgers nur 
mit grofsen Koften möglich ift. In folchen Fällen kann man, um eine geficherte 
Unterconftruction der Treppenabfätze zu erzielen, geknickte Treppenwangen in An- 
wendung bringen, deren fchräger Theil den Treppenlauf, deren wagrechter Theil 

den Treppenabfatz unterftützt (Fig. 149 



Fig. 152"), 



u. 152^*^). Beftehen die Wangen aus 
verhältnifsmäfsig kleinen Profilen, fo 
kann man die Knickung derfelben durch 
Biegen der Walzeifen erreichen; dies 
gefchieht namentlich dann mit Vortheil, 
wenn die Wangen als Gitterträger aus- 
geführt find (Fig. 149). Sonft ftofse 
man an der Knickftelle die beiden nach 
der Halbirungslinie des Knickwinkels 
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zugefchnittenen Wangentheile ftumpf zufammen und verbinde fie durch kräftige 
Lafchen mit einander. Auf die wagrechten Wangentheile können, wie unter a, 
Steinplatten gelegt, oder fie können zur anderweitigen Ausbildung des Treppen- 
abfatzes verwendet werden. 

Die Berechnung der Wangen und der Podeftträger 
anderen Trägerarten, fo dafs nur auf Theil I, Band i, 
Abfchn. 2, Kap. 2^^) und Theil III, Band i 
(Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 7) diefes »Hand- 
buches^r verwiefen werden kann. '"'' "''' "^^ ' 

Beifpiel i. Die in Fig. 153 fkizzirte Treppe 
foll durch eiferne Wangen, die nach Mafsgabe der dick 
geftrichelten Linien angeordnet find, unterftützt werden. 
Welche Abmeffungen find diefen Wangen und dem Podeft- 
träger zu geben, wenn das Eigengewicht der Treppe 
zu 500 kg und die Verkehrslaft gleichfalls zu 5001«« für 
Iqm Grundfläche angenommen werden kann? 

a) Für die Wangen des mittleren Treppe n- 



ift die gleiche, wie bei 
zweite Hälfte (Abth. II, 

Fig. 153. 



.7.4...., 



H »- 



lauf es beträgt die Belaftungsbreite nahezu — = 1,501; 

fonach wird 1 lauf. Meter der Wange mit 1,5 (500 + 500) 

= 1500 1«« und 1 lauf. Centimeter derfelben mit Ib^S belaftet. 

Das gröfste AngrifTsmoment beträgt nach Gleichung 159a in Theil I, Band i, zweite Hälfte (S. 323) 
diefes »Handbuches« '*) 



M = 



8 



worin / die Belaftung des Trägers für die Längeneinheit und / die Stützweite bezeichnen. Für die frag- 
liche Wange wird 

15 . 300* 



M = 



8 



= 168750cmk«. 



Nach Gleichung 36 (S. 262 ") im gleichen Halbbande diefes »Handbuches* ift der Querfchnitt der 
Wange fo zu beftimmen, dafs 

A a 

win.1, wobei y das Trägheitsmoment des Querfchnittes , a den Abftand der gefpannteften Fafer von der 
neutralen Axe (Nulllinie), JC die gröfste zuläffige Beanfpruchung des Schmiedeeifens auf Druck bezeichnen 

y 

und der Quotient -^^ diejenige Gröfse darftellt, die man das Widerftandsmoment zu nennen pflegt. Nimmt 
a 

man JC = 850 ^? für Iqan an, fo wird 



M 
K 



168750 
850 



= 198, 



fo dafs das I-Eifen Nr. 20 der »Deutfchen Normal-Profile« (mit einem Widerftandsmoment von 21(3) für 
die beiden Wangen des mittleren Treppenarmes zu wählen wäre*®). 

Würde der mittlere Treppenarm aufser den zwei äufseren Wangen auch noch eine Zwifchenwange 
erhalten, fo wäre für letztere die Belaftungsbreite annähernd 1,6"» und für die beiden erfteren je 0,75™; 
hiernach würde für die Zwifchenwange wieder das Normal-Profil Nr. 20 für I-Eifen und für die beiden 
äufseren Wangen, wenn man die vorftehende Berechnung für die Belaftungsbreite von 0,76°» wiederholt, 
das I-Eifen-Profil Nr. 16 zu wählen fein. Sollten die drei Wangen durchweg gleich hoch fein , fo muffte 
man für die Zwifchenwange zwei I-Eifen Nr. 16 verwenden. 



37) 9. Aufl. : Abfchn. 3, Kap. 3. 
33) a. Aufl.: Gleichung ^^^ (S. 131'. 
39) a. Aufl.: Gleichung 44 (S. 65). 

*0) Streng genommen ergiebt fich auf dicfe Weife der lothrechte Querfchnitt der Wangen und nicht der fenkrccht 
zur Steigungslinie derfelben geführte. 
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B) Die Wangen, welche die feitlichen Läufe unterfttitzen, haben eine Belaflungsbreite von an- 
nähernd Im, fo dafs 1 lauf. Meter derfelben 1 (500 + 500) = 1000 ^a: und 1 lauf. Centimeter 10 kg zu 
tragen hat. Nach Früherem ift das gröfste Moment 

10 . 300^ 



Mz=i- 



8 



= 112500cinkg 



und 



K 



112500 
850 



132; 



Fig. 154. 



fonach wird das Normal-Profil Nr. 17 für I-Eifen (mit einem Widerflandsmoment von 139) zu wählen fein*®). 

c) Der Podeftträger wird einerfeits durch den Treppenabfatz belaflet ; dies ift eine gleichförmig 

vertheilte Laft; die Belaftungsbreite beträgt Im, fonach die Belaftung für 1 lauf. Meter 1 (500 + 500) 

= 1000 kff und für 1 lauf. Centimeter 10 kg. Anderer- 
feits wird der Podeftträger durch die Einzellaften bean- 
fprucht, welche durch die an demfelben befeftigten 
Wangen hervorgebracht werden; die beiden Wangen des 
mittleren Treppenlaufes übertragen je 1,6 . 1,& (500 + 500) 
: 2250 kg und die Wangen der feitlichen Treppenläufe 
[je 1 . 1,5 (500 + 500) = 1500 kg. Die Laftenvertheilung 
für den Podeftträger geftaltet fich, wie Fig. 154 zeigt. 

Die Auflagerdrücke Z?o und D\ ergeben fich zu 

Do = Di:=z 3^ 10 + 1500 + 2250 = 7450 kg. 

a 

Das gröfste Biegungsmoment tritt, weil der Träger völlig fymmetrifch belaftet ift, in der Mitte auf, 
und es beftimmt fich daffelbe nach Art. 363 in Theil I, Band i, zweite Hälfte (S. 325**) diefes »Hand- 




buches« zu 



i»/=7450. 



770 



Sonach wird 



370 . 10 . 185 — 2250 . 150 - 1500 . 170 : 
M= .^. 1600 000 cmkg. 

1600000 



1591 250 cmkg, 



K 



850 



= 1882 ; 



es hätte daher das Normal-I-Eifen Nr. 45 (mit einem Widerftandsmoment von 2054) zur Verwendung zu 
kommen. 

Annähernd liefsen fich die Querfchnittsabmeftungen des Podeftträgers auch in der Weife ermitteln, 
dafe man die von den Wangen ausgeübten Einzeldrücke durch eine gleichförmig vertheilte Laft erfetzen 
würde. Alsdann würde fich die Belaftungsbreite mit 1 -f 1,5 = 2,5 "» beziffern , daher die Belaftung für 
1 lauf. Meter mit 2,5 (500 + 500) = 2500 kg und für 1 lauf. Centimeter mit 25 kg. Das gröfste Moment 
wäre in diefem Falle, wenn man die Stützweite zu 770*^™ annimmt, 

25 . 770« 



M^ 



8 



= co 1850000 cmkg. 



alfo gröfser, wie bei der vorhergehenden Berechnungsweife, fo dafs fich ein etwas gröfserer Querfchnitt 
ergeben würde. Für manche Fälle wird daher diefes Annäherungsverfahren zuläffig fein, und zwar um fo 
mehr, als das vorgeführte genauere Verfahren keine Rückficht auf die wagrechten Kräfte nimmt, welche 
die Wangen auf den Podeftträger ausüben; diefelben wären nur dann Null, wenn der Fufs der Wangen 
mit einem Gleitlager ausgerüftet fein würde. 

Der Auflagerdruck betrug 7450 kg; kann Iqcm Treppenhausmauerwerk mit 10 kg für 1 qcm bean- 
fprucht werden, fo ift für jedes Trägerende eine Auflagerfläche von 745 «l^m zu befchaffen. 

Würde man in den Punkten w, m Freiftützen aufftellen , fo kann man den Podeftträger für die 
Strecke m m annähernd als einen auf den Endfttitzen frei aufliegenden Balken berechnen, führt aber im 
vorliegenden Falle die Stützweite mit nur 3"* ein. Alsdann ift 

25 . 300^ 



M^ 



= 00 280000 cmkg 



und 



M 
K 



280000 



850 



= c<5 330 , 



fo dafs alsdann das I-Eifen Nr. 24 (mit einem Widerftandsmoment von 357) mehr als genügen würde. 
*i) a. Aufl.: Art. 155 (S. 134). 
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B e i f p i e I 2. Die geradlinig umgebrochene Treppe in Fig. 155 
foll in jedem der beiden Läufe 14 Stufen von 30 cm Auftritt erhalten; 
die Stufen fmd mit dem einen Ende in der Treppenhausmauer ge- 
lagert; die freien Enden derfelben und die Ruheplätze ruhen auf den 
durch die beiden dick geftrichelten Linien angedeuteten geknickten 
Wangenträgem. Welche Abmeffungen fmd letzteren zu geben, wenn 
Eigengewicht imd Verkehrslafl. wieder zu je 500 ^> die Gefammtbelailung 
alfo zu 1000 ^S fUr l^m Grundfläche angenommen wird? 

Die wagrechte Länge jedes Treppenlaufes ifl 14 . 0,« = 4,« «», 
alfo die Stützweite jeder Wange 2 + 4,2 + 2 = 8,2 "». Die Belallungs- 
breite beträgt annähernd Im, fo dais 1 lauf. Meter Wange mit 
1 . 1000= 1000 kg und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 101« beladet 
ifl. Unter Beibehaltung der Bezeichnungen und Vorausfetzungen des 
vorhergehenden Beifpieles ifl 

M^ 10(820)' ^, 
8 
fonach 

M 840000 



CO 840000cmkg, 



K •" 850 
aus den Normal-Profilen für I-Eifen 
zu wählen. 



= 988; 

wäre fonach Nr. 36 (mit 



W-. 



M 






■■ I: 



Fig- 155- 

1 I 



I 



t 



4 



einem Widerflandsmoment von 1098) 



8) Geländer. 

36- Die Geländer fteinerner Treppen werden entweder aus Hauftein oder aus 

Geländer. Metall hergeftellt. Steinerne Geländer werden als maffive Brüftung, als Füllungs- 
oder als Docken- (Balufter-) Geländer ausgeführt; Einzelheiten hierüber fmd in 




Fig. 157- 




Fig. 158. 



Fig. 159. 
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Von der grofsen Treppe des Mufeums für Naturkunde im botanifchen Garten 

zu Paris ^2). 
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37- 

Metall- 

g:e] ander. 



Theil III, Band 2, Heft 2 (Abth. III, Abfchn. i, C, Kap : Brüftungen und Geländer, 
unter a) zu finden. Durch fteinerne Stufen und eben folche Geländer kann man bei 
einer Treppe den monumentalen Charakter in hohem Mafse erzielen; bei reicherer 
Ausftattung wird namentlich auch der an der unterften Antrittsftufe aufzuftellende 
Geländcrpfoften, der fog. Treppenanläufer, Antrittsftänder oder Antrittspfoften, Gegen- 
ftand weiter gehender formaler Ausbildung und reicheren Schmuckes fein (Fig. 137, 
S. 47). Diefer Pforten kann auch als Poftament für eine Statue, für einen Licht- 
träger etc. ausgebildet werden (Fig. 160* 2). 

Bei gebrochenen Treppen wird das Treppengeländer bisweilen auch an den 
Brechpunkten durch kräftigere Portamente etc. unterbrochen. 

Die Metallgeländer können aus Gufs-, aus Schmiedeeifen, aus Bronze, aus Zink- 
gufs etc. angefertigt werden. Bezüglich derfelben gilt zunächft das für hölzerne 
Treppen in Art. 21 (S. 39) Gefagte. 



Fig. 161 *3). 



Fig. 162**). 





'I15 n. Gr. 

Die Stützen der Füllungsgeländcr, bezw. die Stäbe der Stabgeländer werden in 
verfchiedener Weife befeftigt: 

a) fie werden in die Stufenftirnen eingelaffen und darin verbleit; 

b) fie werden in die oberen Flächen der Wangen eingelaffen und darin mit Blei 
vergoffen ; 

c) fie| werden feitlich, an den Stufenftirnen oder an den Wangen, mittels fog. 
Krücken befertigt (Fig. 157); letztere werden in den Stein eingelaffen und darin eingebleit. 

Die ftärkeren und reicher ausgebildeten Geländcrpfoften am Treppenanfang 
werden entweder durch feitlich angebrachte und in die Antrittsftufe verbleite Bank- 
oder Winkeleifen befeftigt (Fig. 158), oder fie werden auf einen eingebleiten Dorn 
aufgefchraubt (Fig. 159). 



*2) Facf.-Repr. nach: üfVMe gin. de Varck. 1885, PI. 65. 

*3) Facf.-Repr. nach: La conflructioK moderne^ Jahrg. 6, S. 52, 53. 

♦♦) Facf.-Repr. nach : Revue ght. de V arch. 1885, PI. 64. 
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An der äufseren Treppenhausmauer wird wohl auch nur ein hölzerner Hand- 
läufer angeordnet, der in geeigneter Weife durch eiferne Haken etc. befeftigt wird; 
Fig. i6i *^) u. 162**) zeigen eine einfchlägige Conftruction. 

Das Verwenden von Holzgeländern für fteinerne Treppen kommt nur fehr 
feiten und dann auch nur auf Grund beftimmter vorliegender Verhältniffe vor 
(Fig. 163^^). 



38.^ 

Allgemeines. 



Fig. 164. 



39- 
Gcfchichtlichea. 



2) Frei tragende Haufteintreppen. 

Bei den frei tragenden Steintreppen werden die Stufen mit dem einen Ende ein- 
gemauert, eingefpannt; im Uebrigen nrht jede Stufe mit ihrer Unterkante auf die 
ganze Länge auf der unmittelbar vorhergehenden auf und fchwebt mit dem anderen 
Ende frei. Bei inneren Treppen find es die das 
Treppenhaus umfchliefsenden Mauern, in welche 
die Stufen eingemauert werden; bei äufseren 
Treppen dient zu gleichem Zwecke die be- 
treffende Frontmauer des Gebäudes. 

In Rückficht auf die Art der Unterftützung 
der einzelnen Stufen mufs fiir frei tragende Stein- 
treppen befonders gutes und tragfähiges Stein- 
material gewählt werden, und zwar um fo fefter, 
je gröfser die Breite der Treppe ift. Harter 
Sandftein, Granit und Syenit find die für diefen 
Zweck am häufigften verwendeten Bauftoffe. 

Frei tragende Treppen \vurden bereits vor dem 
30-jährigen Kriege ausgeführt. Wir bewundern noch heute 
die herrlichen Treppenausfilhrungen Italiens in Verbindung 
mit den grofsartigen Hof- und VeflibuJe-Anlagen, fo wie die 
unübertroffenen Steinhauerarbeiten der deutfchen Rönaiffance. 
Auch in Deutfchland find die Treppenanlagen meid frei 
tragende, wenn auch eine andere Conftruction derfelben auf- 
tritt. Mit dem 30-jährigen Kriege ging in Deutfchland die 
alte Kunftfertigkeit verloren, während in Frankreich und in 
der Schweiz ununterbrochen frei tragende Treppen zur Aus- 
führung gebracht wurden. Erft in den letzten vierziger 
Jahren führten fich die frei tragenden Treppen nach und 
nach wieder ein, und die vielen Treppenbauten in privaten 
und öffentlichen Gebäuden haben mit Recht das Vorurtheil 
befeitigt, welches man gegen diefe Conftructionsweife hegte. 

Die franzöfifchen Architekten Frangois Manfard 
(1598— 1666) und Jules Hardouin Manfard (1645— 1708) 

führten in den von ihnen gebauten Schlöffern frei tragende Treppen von grofsen Abmeffungen 
aus. In Genf find die meiften Häufer des XVIII. Jahrhundertes mit frei tragenden Treppen ver- 
fehen; die Treppe des Haufes de Saujfure dafelbft (1707 von Blondel gebaut) hat eine Breite von 
1,80 ™. Erwähnenswerth ift ferner eine Treppe, die fich durch eine vortreffliche Anlage und befondere 
Kühnheit auszeichnet; diefelbe befindet fich im Rathhaufe zu Neuchätel und ift aus hartem Kalkftein 
conftruirt; fie ift 2,6 m breit; der lange gerade Lauf zählt 15 Stufen, deren jede 14,5 ^^ hoch und 35,ocm 
breit ift; fie führt in einen grofsen Saal, wo mehrfach im Laufe des Jahres Wahlen oder Feftlichkeiten 
ftattfinden; bei folchen Gelegenheiten ift diefe Treppe, welche 1820 erbaut wurde und fich bis heute be- 
währt hat, immer mit Menfchen tiberfüllt. 




Vom Tribunal de commerce zu Paris **) . 



**) Facf.-Repr. nach: Moniteur des arch. 1878, PI. 60. 
*ö) Facf.-Repr. nach: Dcutfche Bauz. 1871, S. 204. 
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Eine aus neuerer Zeit herrührende frei tragende Steintreppe von bedeutenden Abmeffungen i(l die- 
jenige im Tribunal de commerce zu Paris (Fig. 164*®). Diefelbe befindet fich in einem kreisrunden 
Centralraume von ll,o m Durchmeffer und hat eine Breite von 2,5 >"; fie ift theils durch Deckenlicht, theils 
feitlich durch Oeffnun'gen nach einem grofsen, zurückliegenden Hofe erhellt. Die Treppe befteht aus einem 
kurzen Mittellauf, deflen Stufen fich allmählich verengem und der auf einen Ruheplatz führt, von dem aus 
zwei Läufe, der Rundform des Treppenhaufes folgend, nach dem I. Obergefchofs führen. Das Gebäude 
wurde 1858 — 62 nach den Plänen Bailiys auf der C/VZ-Infel (in der Verlängerung des Boulevard Sibaflopot) 
ausgeführt. 



Fig. 165. 





1)'75 n- Gr. 



Damit eine frei tragende Steintreppe in ihrem Beftande gefiebert ift, mufs vor 
Allem für eine möglichft unverrückbare Gründung und Lagerung der Antrittsftufe 
Sorge getragen werden. Jede darauf folgende Stufe kann auf der unmittelbar vor- 
hergehenden in zweierlei Weife gelagert werden: 

a) Man läfft jede Stufe mit einer fchmalen wagrechten Unterfläche auf der 
vorhergehenden aufruhen; fie erhält alfo ein fog. Auflager von 2 bis 3^"^ Breite 
(Fig. 165). Diefe Anordnung ift weniger vortheilhaft , als die noch vorzuführende 
zweite, weil etwa auftretende fchiebende Kräfte ein Vorwärtsrücken der Stufen her- 



40. 

Stufen. 
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vorbringen können^ ja unter Umftänden kann fogar das Herausfallen einer Stufe 
vorkommen. 

ß) Man verfieht jede Stufe an ihrer Unterkante mit einem Fal/, und mit diefem 
ruht fie auf der unmittelbar vorhergehenden Stufe auf. Diefer Falz (Fig. i66) wird 
am heften derart geformt, dafs er fich aus einem 
wagrechten Flächenftreifen , dem fog. Auflager ^»s- 'ö^- 

(von ca. 2cm Breite), und einem fenkrecnt zur 
Steigungslihie des betreffenden Treppenarmes flehen- 
den Flächenftreifen, dem fog. Stofs (von ca. 3^"!. 
Breite) zufammenfetzt. Dem Auflager, welches 
man wohl auch Falzabfchrägung nennt, eine andere 
Lage, als die angeführte, zu geben, empfiehlt fich 
• nicht ; denn fonft würde dem Hergusfallen der 
Stufe aus der Verbindung mit den übrigen kein Schnitt ^/ in Fig. 176. - V20 n. .Gr. 
Hindernifs entgegenftehen ; es kann vielmehr ein 

Drehen der Stufe um die Unterkante diefes Flächenftreifens jederzeit vor fich gehen, 
da Seitens der nächftoberen Stufe kein Widerftand geleiftet wird. 

Der Querfchnitt der Stufen wird im Wefentlichen entweder rechteckig oder in 
Form eines rechtwinkeligen Dreieckes geftaltet. Im erfteren Falle (Fig. 165) ftellt 
fich die Unterfläche des Treppenarmes abgeftuft dar, während in letzterem Falle 
eine continuirliche Unterfläche entfteht. Des guten Ausfehens wegen muffen die 
Stufen an allen fichtbaren Flächen fauber bearbeitet werden. In feltenen Fällen hat 
man die Unterfläcken geputzt, was überhaupt nur dann ftatthaft ift, wenn am be- 
treffenden Steinmaterial der Putz haftet. 

Der Theil der Stufe, der eingemauert wird und je nach der Treppenbreite 12 
bis 15 cn Länge erhält, bedarf einer glatten Bearbeitung nicht. Bei im Querfchnitt 
dreieckigen Stufen hat diefes Kopfende nicht feiten rechteckige Form, wodurch 
deren Auflager verftärkt wird. In letzterem Falle ift es nicht unzweckmäfsig , das 
an der Auflagerftelle rechteckige Profil all- 
mählich in das am freien Ende dreieckige ^^" ^' 
Profil übergehen zu laffen (Fig. 167); alsdann 
ergiebt fich, von unten gefehen, an jeder 
Stufe neben der lothrechten Dreiecksebene 
eine windfchiefe Fläche, die von der Wag- 
rechten am eingemauerten Stufenende all- 
mählich in die Neigungslinie des Treppen- 
laufes am freien Stufenende übergeht. Diefe 
Abnahme der Querfchnittsgröfse rechtfertigt 
fich aus ftatifchen Gründen, und das Anfehen einer folchen Treppe ift ein recht an- 
genehmes*'). 

Die Berechnung der Querfchnittsabmeffungen von an beiden Enden unterftützten 
Stufen (als Balkenträger, die an beiden Enden unterftützt find) ift eine einfache Auf- 
gabe, wefshalb im Vorhergehenden auch nicht weiter darauf eingegangen worden 
ift. Wefentlich fchwieriger geftaltet fich die Ermittelung der gleichen Abmeffungen 




*"') Siehe auch: Ccntralbl. d. Bauverw. 1883, S. 474. 
«) Nach ebendaf. 
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bei frei tragenden Stufen , und es ift eine folche Berechnung erft in neuefter Zeit 
angebahnt worden. 

IVittmann^^) nimmt zunächft an, dafs der Glcichgewichtszuftand einer frei tragenden Steintreppe 
annähernd auf der Wirkfamkeit der einzelnen Stufen als Kragträger beruhe, und in der That nimmt diefe 
Art der Wirkung einen nicht ganz aufser Betracht kommenden Antheil an der Standfeftigkeit der Treppe. 
Werden die Stufen als einzelne, von einander unabhängige, mit dem einen Ende eingefpannte und mit 
dem anderen Ende frei fchwebende Balkenträger betrachtet, fo hat es keine Schwierigkeit, bei gegebenen 
AbmeiTungen und bei gegebener Belaftr^jg die gröfsten in den Stufen auftretenden Spannungen zu er- 
mitteln. Ermittelt man auf diefem Wege auch die noth wendige Tiefe der Einmauerung *°) und die er- 
forderliche Beladung für den eingemauerten Theil der Stufe, fo gelangt man zu ziemlich hohen Werthen. 
Die Tiefe der Einmauerung wird hierbei eine fo grofse, dafs dadurch bedingt wird, die Stufen gleichzeitig 
mit der Herftellung der Trep|>enhausmauer zu verlegen. Praktifche Rückfichten fprechen jedoch dafür, 
dafs die Treppe erft nach Fertigftellung der Treppenhausmauern eingebaut wird, wobei die für die Ein- 
mauerung. der Stufen zu belalTenden Ausfparungen naturgemäfs nicht leicht über Y« Stein Tiefe erhalten 
können. In diefem Falle kann jedoch von einer Wirkfaotkeit der Stufen als Kragträger keine Rede fein. 

Bei einem zweiten , von IVit/mann erörterten Verfahren bleibt die Einmauerung der Stufen ganz 
unberückfichtigt , und der Treppenarm wird lediglich als ein zwifchen den beiden Treppenabfötzen einge- 
fpannter fcheitrechter Bogen behandelt. Ermittelt man hiemach den von der Antrittsftufe und den vom 
Treppenabfatz aufzunehmenden Schub, fo ergeben fich fo grofse Werthe, dafs man nur mit bedeutenden 
Schwierigkeiten die Antrittsftufe und den Abfatz in wagrechtem Sinne genügend verfteifen, bezw. auf dem 
Fundamente und in den Treppenhausmauem ausreichend verankern könnte. Auch muffte man die Falz- 
abfchrägungen der Stufen, um die Annahme eines Wölbbogens zu rechtfertigen, wefentlich höher, als an- 
gegeben wurde, bemeffen, wodurch die Stufen erheblich fchwerer und theuerer werden würden. 

Die beiden gedachten Berechnungsweifen geben fonach keine genügende Erklärung für die Halt- 
barkeit einer grofsen Anzahl ausgeführter Treppen der fraglichen Art. Die einfchlägigen VerhältnifTe ge- 



Fig. i68 




«) In: Ccntralbl. d. Bauvcrw. 1891, S 988. 

W) Siehe Thcil III, Bd. i, a. Aufl. (Art. 325, S. 247) dicfcs -Handbuches« 

Handbuch der Architektur. III. 3, b. 
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41. 
Keilftufen. 



Halten (ich wefentlich günlliger, wenn man von der richtigeren Annahme ausgeht, dafs die Stufen derartiger 
Treppen vorwiegend auf Drehung (Torfion) beanfprucht werden. Zwei Verfahren, eine derartige Berech- 
nung durchzuführen, fmd von Königer ^^) und von Hacker^*) angegeben worden. Leider fehlt es noch an 
Verfuchen, welche einen fieberen Anhalt für die Berechnung der Drehungsfpannungen in einem Steinbalken 
darbieten. 

Man hat die Stufen bisweilen nach oben verftärkt; doch ift diefes Verfahren 
nicht empfehlenswerth , weil folche Stufen fehr viel Material erfordern und weil, 
gleich wie bei den Treppen mit Wangen , die benutzbare Treppenbreite ver- 
ringert wird. 

Die Herftellung gerader frei tragender Stufen von durchwegs gleicher Breite 
bietet keinerlei Schwierigkeit dar. Weniger einfach ift die Anfertigung der für ge- 
wundene Treppen erforderlichen Keil- oder Spitzftufen. Bei den am häufigften vor- 
kommenden, im Grundrifs nach einem Kreisbogen gewundenen Treppen (Fig. i68*^) 
haben fämmtliche Stufen an einer beftimmten Stelle die gleiche Form und bilden 
an den Unterflächen einen Theil der Spiralfläche der ganzen Treppe. Es ift wohl 
zu beachten, dafs jede Stufe eine windfchiefe Unterfläche und windfchiefe Stöfse hat. 
Für die Ausführung find nur drei Lehren erforderlich, und zwar je eine für den 
breiten, eine zweite für den fchmalen Kopf und eine dritte für die Mitte der 
Stufe. 

Fig. 169. 




Fig. 170. 




i/flo n. Gr. 



iVso n. Gr. 



Für die in Fig. 169 dargeftellte Treppe trage man zunächft im Grundrifs (Fig. 170) duroh eine 
punktirte Linie, welche parallel der Stufenvorderkante zu zeichnen ift, in 2 cm Abftand von diefer die 
Auflagerbreite a b jeder Stufe auf der unter ihr gelegenen ein. Hierailf wickelt man die mittlere Theilungs- 
linie ab, um die mittlere Steigung feft zu ftellen. In Fig. 171 ift mp diefe Abwickelung, bezw. die mitt- 
lere Steigung, m a die aus dem Grundrifs entnommene Breite des Auftrittes und a ^ das Auflager der Stufen 



Fig. 171. 



Fig. 172. 





1/30 n. Gr. 



Bl) In: Centralbl. d. Bauverw. 1891, S. 380. 

M) In: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Vcr. zu Hannover 1891, S. 567. 
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Digitized by 



Google 



67 




Fig. 174*'). (2 cm breit), mit dem Gnindrifs tibereinflim- 

mend; die Linie b^ (3 cm lang) bildet den 
Stofs und ift fenkrecht zu in p gerichtet; im 
Gnindrifs ift der Stofs auf dem Theilkreife 
mit b c* bezeichnet. 

Hierauf werden die innere und die 
äufsere Schraubenlinie abgewickelt. Während 
die äufsere ganz flach erfcheint, wird die 
innere fehr fteil werden (Fig. 172 u. 173). 

Vermittels des Normal-Mi ttelquerfchnittes 
(Fig. 171) kann man nach den Regeln der 
darfteilenden Geometrie dje Querfchnittsformen 
der beiden Kopfenden beftimmen. Ueberall 
bleibt das Auflager a b gleich breit ; auch der 
Stofs wird fenkrecht zur Abwickelung bleiben. 
Es folgt hieraus, dafs der Stofs in Fig. 173, 
alfo am fchmalen Ende, bedeutend flacher liegt, 
als der Stofs am breiten Ende (Fig. 172); daher 
ift das Dreieck b n c m Fig. 173 gröfser, als 
das Dreieck b n c \n Fig. 172. Nachdem die 
Querfchnitte in Fig. 172 u. 173 beftimmt 
worden find, kann im Gnindrifs die wagrechte 
Projection der Stöfse eingezeichnet werden*»). 
Frei tragende Treppen können 
ohne oder mit Wangen ausgeführt 
werden; in Fig. 176 bis 179 ift eine 
folche ohne Wangen, in Fig. 174*^) 
eine folche mit Wangen dargeftellt. 
Dafs durch Anordnung von Wangen 
die benutzbare Treppenbreite ver- 
ringert wird, wurde bereits erwähnt. 
Bei gebrochenen Treppen werden an 
den Ecken die Wangen gekrümmt 
ausgeführt, wodurch Krümmlinge ent- 
ftehen. 
Bisweilen hat man Stufen, die keine eigentliche Wange haben, an der Unter- 
feite ihrer frei fchwebenden Enden mit einer etwa 12 cm breiten und 5 cm hohen, 
nach abwärts gerichteten Verftärkung verfehen (Fig. 175), wodurch von unten 
gefehen eine Zarge zu erkennen ift. Hierbei werden die frei fchwebenden Stufen- 
köpfe verftärkt, und das Einfetzen von Geländerftäben wird erleichtert. 

Bezüglich der Geländer gilt das 




V75 n. Gr. 



Fig. 175- 




für die unterftützten Treppen (in Art. 2 1 , 
S. 38) Gefagte. 

Frei tragende Steintreppen find mit 
und ohne Ruheplätze ausgeführt worden. 
Gebrochene Treppen (Fig. 174U. 176) er- 
halten in der Regel folche Abfätze; fie 



5«) Nach: Brbymann, a. a. O., Taf. 53. 

^^) Siehe : Beiribr. EscalUrs ä courbes. Nouveau 
mode de balancement des marckex. Gaz, des arch. et du 
bat. 1879, S. 3x5. 



42- 
Wangen 

tind 
Geländer. 



43- 
Ruheplätxe. 
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kommen indefs auch bei gewundenen Treppen vor (Fig. 165)^ doch werden letztere 
auch häufig ohne Unterbrechung der Stufen ausgeführt (Fig. 168). 

Die Ruheplätze oder Abfätze frei tragender Treppen werden in verfchiedener 
Weife conftruirt. 

a) Am einfachften ift es, diefelben aus einer Steinplatte beliehen zu laffen, 
welche mit ihrer Unterkante, ähnlich wie jede Stufe, auf der unmittelbar vor- 



Fig. 176. 




1/75 n. Gr. 



Fig. 178. 



SilinJu i ij 




Jf25 n. Gr. 




(Siehe auch Fi'g, i66, S. 64.) 



Fig. 179. 



EChfllU f i 




hergehenden Stufe lagert und im Uebrigen in die Treppenhausmauer eingemauert 
ift. Eine Ausrundung oder Abfchrägung der Treppenhausecken nach Art von 
Fig. 176 ift dabei ganz zweckmäfsig, weil die Abfatzplatten dadurch einen erhöhten 
fieberen Halt bekommen; die Gröfse des Ruheplatzes wird hierbei nur fcheinbar 
verringert, da jene Ecken nur in den allerfeltenften Fällen betreten werden. 

Ein ferneres Beifpiel einer dreiarmigen Treppe mit aus grofsen Steinplatten 
hergeftellten Ruheplätzen zeigt Fig. iSo^^). 



W) Facf.-Repr. nach: Moniteur des arch. 1870 — 71, PI. 4. 
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ß) Hat der Treppenruheplatz eine gröfsere Länge, wie z. B. bei der durch 
Fig. 176 dargeftellten Treppe, fo würde die betreffende Steinplatte fehr grofs werden, 
wodurch das Fortfehaffen und Verfetzen derfelben, namentlich in den höheren Ge- 



Fig. 180. 




Treppe im Cafiations-Hof zu Paris ^^). 
Vt5 n. Gr. 

fchoffen, fehr erfchwert würde. In folchen Fällen kann man diefelbe der Quere 
nach in zwei, felbft in noch mehrere Stücke zerlegen (ähnlich wie in Fig. 133, 
S. 45) und letztere an den Stöfsen falzartig einander übergreifen laffen. 
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Y) Man ordnet Steinbalken FJg» "8i. 

(Podeftbalken) an, welche an ihren 
Oberkanten mit Falzen verfehen 
find ; in letztere werden fchwächere 
Steinplatten verlegt (ähnlich wie 
in Fig. 134, S. 45). Diejenigen 
Steinbalken, welche die Austritts- 
ftufe bilden und gegen die fich 
die Antrittsftufe des darauf folgen- 
den Treppenlaufes legt, find auf 
eine bedeutende Länge nicht unter- 
ftützt, wefshalb für diefelben be- 
fonders feftes Steinmaterial gewählt 
werden mufs. Nicht feiten nimmt 
man für die Stufen Sandftein und 
für die fraglichen Steinbalken 
Granit. 

8) Verfugt man entweder 
über kein genügend feftes Stein- 
material oder laffen fich Stein- 
balken von fo bedeutender Länge 
nur mit grofsen Koften befchaffen, 
fo kann man eiferne Träger, meift 
folche von I-förmigem Querfchnitt, 
zur Unterftützung folcher Balken 
in Anwendung bringen (Fig. 179). 

s) Man unterwölbt die Trep- 
penabfötze, ein Verfahren, welches 
in der Regel nur für zweiläufige 
Treppen Anwendung findet. 

Hierbei kann man entweder zwifchen den beiden Treppenhausmauern (in der 
Richtung, in welcher die Stufen liegen) ein flaches Tonnengewölbe fpannen, wobei 
indefs auf die Widerlagsmauern ein grofser wagrechter Schub ausgeübt wird, durch 
den eine bedeutende Mauerftärke bedingt ift. Oder 
man lagert, wie foeben unter 8 gezeigt wurde, den 
Podeftbalken auf einen eifernen Träger und fetzt als- 
dann das ftützende Tonnengewölbe zwifchen diefen 
Träger und die gegenüber liegende Treppenhaus- 
mauer (Fig. 181 u. 182). In beiden Fällen wird über 
der äufseren Wölbfläche eine Abebnung vorgenommen, 
auf welche dann ein Belag von Steinplatten, Thon- 
fliefen etc. aufgebracht wird. 

Der den Podeftbalken ftützende. Eifenträger 
wird entweder fichtbar gelaffen oder derart ver- 
kleidet, dafs das Ausfehen einer Stein-Conftruction 
erzielt wird. 

In Fig. 182 find zu diefem Ende an der Aufsenfeite einzelne 




Veo n. Gr. 



Fig. 182, 




n. Gr. 
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Holzklötze angefchraubt , gegen welche ein Verkleidtingsbrett genagelt wird; ein folches iil auch an der 
Unterfeite angebracht. Diefe Holztheile find mit Verrohrung und Putz verfehen. 

Man hat auch, namentlich in Frankreich, bei drei- und mehrarmigen Treppen 
deren Ruheplätze unterwölbt, indem man einhüftige Gurtbogen gegen die Brech- 
punkte derfelben richtete; ja man hat fogar nach Art der Trombengewölbe die 
Unterftützung der Treppenabfätze bewirkt. 

Die Ausführung frei tragender Steintreppen, insbefondere das Verfetzen der 
Stufen , mufs mit befonderer Sorgfalt gefchehen ; denn es tritt nur zu leicht der 
Fall ein, dafs die Stufen aus ihrer wagrechten Lage kommen. Aus diefem Grunde 
läfft man nicht feiten die einzelnen Stufen von den eingemauerten Enden aus nach 
den freien Köpfen hin etwas anfteigen. 

Dafs eine ganz befonders folide Untermauerung und Lagerung der Antritts- 
ftufe ftattfinden mufs, wurde bereits in Art. 40 (S. 63) gefagt. Im Uebrigen ift 
für jeden Lauf ein Gerüft nothwendig, deffen obere Fläche fich genau nach der 

Unterfläche des be- 
Fig. 183*«). treffenden Treppenlau- 

fes zu richten hat und 
auf dem die Treppe 
während der Ausfüh- 
rung in gleicher Weife 
aufruht, wie ein Ge- 
wölbe auf feinem Lehr- 
gerüfl(Fig. 183 »ß). Eben 
fo wie bei letzterem 
findet auch bei frei tra- 
genden Treppen nach 
Entfernen des darunter 
befindlichen Gerüftes 
ein Setzen derfelben ftatt; aus diefem Grunde giebt man dem Gerüft an der Seite, 
an welcher die Stufen frei fchweben, eine geringe Ueberhöhung, fo dafs die Stufen 
nach dem Setzen ziemlich genau die richtige Lage einnehmen. Nicht feiten wird 
in Folge des Setzens der Treppe ein Ueberarbeiten einzelner Stufen erforderlich. 

Damit die Druckübertragung von einer Stufe auf die andere eine thunlichft 
vollkommene fei, darf man diefelben nicht trocken über einander fetzen; vielmehr 
muffen alle Fugen forgfältig mit Mörtel ausgefüllt werden. Letzterer foU ein mög- 
lichft wenig fchwindender fein; die Fugen felbft find auf das geringfte Mafs der 
Dicke zu befchränken. 




1/75 n. Gr. 



Ausführung. 



3) Wendeltreppen. 

Bei neueren Bauwerken find fteinerne Wendeltreppen verhältnifsmäfsig feiten; 
nur wenn die bei einem zu errichtenden Gebäude obwaltenden SonderverhältnifTe 
oder Raummangel dazu drängen, führt man gegenwärtig derartige Treppen aus. In 
früherer Zeit, insbefondere in der Periode des Ueberganges aus der Gothik in die 
moderne Bauweife, waren dagegen folche Treppen allgemein üblich, und zwar eben 



45- 
Kenn- 
zeichnung. 



56) Nach: Breymann, a. a. O., S. igx. 
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Treppe im Kutfcherhof zu Nürnberg ^^). 
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fo in privaten, wie in öffentlichen Gebäuden, namentlich in Deutfchland und in 
Frankreich. An vielen derfelben zeigt fich eine bemerkenswerthe Vollkommenheit 
der formalen Ausbildung und der Conftruction, und heute noch erregen nicht wenige 
diefer Steintreppen durch ihre treffliche Technik und künftlerifch reizvolle Geftaltung 
Bewunderung *®). 

Die fteinemen Wendeltreppen find nicht feiten in den Bau hineingezogen; 
eben fo häufig find fie indefs gegen den Hof oder gegen die Strafse in fog. Trepp en- 



Fig. 185. 



Fig. 186. 





Treppe im Rathhaus zu Rothenburg o. d. T. *^). 
»175 n. Gr. 



Fig. 187. 




Treppe aus der 

Notre-Dame-¥Arc\ie 

zu Paris**). 

>|75 D. Gr. 




Treppe am Schlofs zu Baden-Baden**). 
V75 n. Gr. 



67) Facf.-Repr. nach: Lambert & Stahl, a. a. O., Taf. 88. 

*8) Es war deffthalb ein eben fo vcrdienft volles , wie ungemein dankenswerthes Unternehmen, dafs Rau/cker eine 
gröfsere Zahl von fteinemen Wendeltreppen, welche in Deutfchland aus jener Zeit erhalten find, nicht allein mit gröfster Sorg- 
falt vermeflen und aufgezeichnet, fondera auch den FachgenoITen durch fein Werk »Der Bau fiteinerner Wendeltreppen, er- 
läutert an Beifpieleu aus der deutfchen Gothik und RenaiiTance« (Berlin 1889} zugänglich gemacht hat. Manche Einzelheiten 
der nachfolgenden Betrachtung find diefem Werke entnommen. 

M) Facf.-Repr. nach: Gailhabaud, J. VarchiUcture du Va au XVII« ßicle etc. Bd. a. Paris 1872. PI. XUV. 

ßU) Nach: Rausches, F. Der B.iu fteinemer Wendeltreppen etc. Berlin 1889. S. 4. 

«1) Nach ebendaf., S. 45. 
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Treppe im Palafl Barberini zu Rom®*). 
Vi 60 n- Gr. 



46. 
Grundrlfsfonn. 



thürmen, welche fich im ^'^z- 188. 

Aeufseren der Gebäude ohne 
Weiteres als folche zu er- 
kennen geben, hinausgefcho- 
ben; noch andere find im 
Inneren von Kirch-, Aus- 
fichts-, Burg- und anderen 
fteinernen Thürmen unter- 
gebracht und machen die 
oberften Theile derfelben 
zugänglich, find alfo fog. 
Thurmtreppen. 

Wenn die Rund-, bezw. 
Vielecksform einer Wendel- 
treppe nach aufsen fichtbar 
wird, folgt die Höhenlage 
ihrer einzelnen Fenfteröff- 
nungen meiftens dem An- 
fteigen der Treppe; dabei 
find die Fenfteröffnungen 
entweder in der übHchen Weife rechteckig geftaltet, oder es find Sohlbank und 
Sturz fchräg (gleichfalls dem Steigungsverhältnifs der Treppe folgend) angeordnet 
(Fig. 184^^). 

Schliefslich ift für die fraglichen Treppen aus älterer Zeit noch als charak- 
teriftifch hervorzuheben, dafs das Steigungsverhältnifs nicht feiten nach oben zu ab- 
nimmt. 

Der Grundgedanke, auf dem die Anlage einer Wendeltreppe fufst, führt natur- 
gemäfs in erfter Reihe zum kreis- 
förmigen Grundrifs des Treppen- ^^ß- ^^9- 
haufes (Fig. 185*»); thatfächlich 
ift diefer auch am häufigften zur 
Ausfuhrung gekommen. Selbft bei 
aufsen nach dem Achteck (Fig. 
186^^) oder einem anderen Viel- 
eck (Fig. 187«!) geftalteten Trep- 
penthürmen erhalten im Inneren 
die Treppengehäufe vielfach die 
Form des Kreiscylinders. Indefs 
fehlt es nicht an Ausführungen, 
bei denen Wendeltreppen mit 
ovaler (Fig. 188® 2), quadratifcher 
(z. B. Treppe im Rathhaus zu 
Bafel), fechseckiger (Fig. 184), 



•2) Facf.-Repr. nach: Lbtarouilly, P. 1^^' 
^dißces de Rom* moderne etc. Paris 1840—57. 
PI. 184. 

68) Nach: Rauscher, a. a. O., S. 5. 




Treppe im Schlofs zu Neuenftein ®'). 
1/75 n. Gr. 
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Fig. 190. 



Fig. 191. 




Treppe in Nürnberg, Hirfchelgafie 11*^). 
V50 n. Gr. 



Fig. 193- 





Treppe am Schlofs zu Baden-Baden*^^*). 
1/60 n. Gr. 



Von der Treppe im Schlofs zu Tübingen*'). 
1:25 n- Gr. 




Treppe im Rathhaus zu Rothenburg o. d. T. *^). 
J/so n. Gr. 



Die Schnitte find nach einem DurchmefTer und entlang des halben Kreisumfanges genommen. 
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achteckiger oder noch anders geftalteter Grundrifsform (z. B. Treppe in der Stifts- 
kirche zu Stuttgart, jene im Schlofs zu Chateaudun etc.) zur Anwendung gekom- 
men find. 

Die fteinemen Wendeltreppen laffen fich als folche mit voller und folche mit 
hohler Spindel unterfcheiden. 
47- Die Stufen der fteinernen Wendeltreppen find an ihrer Vorderkante in der 

Regel geradlinig begrenzt ; nur ausnahmsweife kommen fichelförmig geftaltete 
Stufen zur Anwendung (Fig. 189®^). Hierdurch wird die Begehbarkeit der Treppe 
nicht erleichtert, wohl aber wird ihr Ausfehen ein ftattlicheres und gefalligeres. 

Faft alle feither vorgeführten Querfchnitte fteinerner Stufen find bei den 
Wendeltreppen zu finden, verhältnifsmäfsig am feltenften der rechteckige Querfchnitt 
(Fig. 190**). Meift wird die Unterfeite der Stufen abgefchrägt, was hauptfächlich 
aus äfthetifchen Gründen gefchieht ; denn auf folche Weife läfft fich die Schrauben- 
fläche, in welcher die Stufen gelegen find, zum Ausdruck bringen. Auch dafs durch 
die Abfchrägung das Gewicht der Stufen verringert wird, kann als Vorzug angefehen 
werden. 

Fig. 194. 

^ fün (rrsiiM) 

I 

6tufenquerscl)nil(e |enommen entlang der Wand 

y. iTSU-'OST» 
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Von der Treppe im Schlofs zu Göppingen®®). 
1,25 n. Gr. 

Will man die Unterfeite der Treppe als ftetige Schraubenfläche erfcheinen 
laflen, fo mufs jede Stufe im Querfchnitt nahezu die Geftalt eines rechtwinkeligen 
Dreieckes erhalten (Fig. 191 *^^). Ift die Wendeltreppe breit und hat fie ein flaches 
Steigungsverhältnifs , fo wird alsdann in der Nähe der Treppenhausmauer an der 
Hinterfeite der Stufen der Kantenwinkel fehr fpitz, was ein nicht feiten vorkommen- 
des Abdrücken der Hinterkante an jener Stelle zur Folge hat. Man kann diefem 
Mifsftande einigermafsen abhelfen, wenn man die Unterfläche der Stufen etwas wölbt 
(Fig. 194^®); allerdings geht damit auch die völlige Stetigkeit der Schraubenfläche 
verloren. Letzteres ift in noch höherem Grade der Fall, wenn man die Stufenhinter- 
kanten nach lothrechten Ebenen abfast (Fig. 193 ^*0J doch wird dem Abdrücken 
diefer Kanten dadurch in noch wirkfamerer Weife begegnet. 

Wird indefs ein Werth darauf gelegt, dafs die Unterfeite der Treppe als ftetige 
Schraubenfläche erfcheint und follen zu fpitze Kantenwinkel dabei vermieden 



W) Fact.-Rcpr. nach: Rauscher, a. a. O., Bl. 3. 
«5) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. xx. 
M) Facf.-Rcpr. nach ebcndaf., Bl. 7. 
07) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 5. 
88) Facf -Repr. nach ebendaf., Bl. 17. 
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Von der Treppe im Segemva/ä' (chen 
Haufe zu Strafsburg ^^). 



^'>g- 195- werden, fo mufs man die Lagerfuge zwifchen je 

^ zwei Stufen in der fchon bei den frei tragenden 

Steintreppen gezeigten Weife (fiehe Art. 40, S. 64) 
brechen (Fig. 192*^); diefe Querfchnittform em- 
pfiehlt fich namentlich auch für Wendeltreppen mit 
hohler Spindel. 

Wie aus dem oberen Theile von Fig. 190 

hervorgeht, wird die Unterfeite der Stufen bisweilen 

mit radial^ verlaufenden Rippen, Rundftäben etc. 

geziert. Man hat aber an diefer Stelle auch ornamentalen Schmuck angebracht 

(Fig. 195 «^) oder hat eine ftreifenartige Verzierung angeordnet, welche fich über 

die ganze Treppen- 
Fig. 196. unterfeite erftreckt 

und bei der die 
Streifung dem Ver- 
laufe der Schrauben- 
fläche folgt (Fig. 
196 70). Eben fo 
wurden zierende Ge- 
wölberippen, welche 
fich durchfchneiden, 
angebracht oder zwi- 
fchen Treppenhaus- 
wand und Spindel 
eingefpannt. 

Damit die Wendel- 
treppe auf einen 
thunlichft grofsen 
Theil ihrer Breite 
benutzbar fei, unter- 
fchneide man das 

Vorderhaupt der Stufen in der Nähe der Spindel, bezw. an der am Spindelhohlraum 
angeordneten Wange, was zweckmäfsiger Weife nach dem durch Fig. 197"^^) veran- 
Fig. 197. fchaulichten Profil gefchehen kann. Es ift nicht nothwendigi 

diefe Unterfchneidung bis an die Umfaffungsmauer des Treppen- 
gehäufes fortzufetzen , fondern man kann fie gegen letztere zu 
allmählich an Tiefe abnehmen laffen, fo dafs an der Einmaue- 
rungsftelle der Stufe felbft die Unterfchneidung gleich Null ift. 
Dies ift das einfachfte Verfahren ; bei nicht wenigen Ausführungen 
find indefs Vorder- und Seitenhaupt der Stufen weniger einfach 
geftaltet. 

Was im Vorftehenden über den Querfchnitt der Stufen ge- 
fagt wurde, gilt nur für den nicht eingemauerten Theil derfelben ; 




Treppe im Schlofs zu Neuenflein '^). 
J/50 n. Gr. 
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Von der Treppe im 
Ratbhaus zu Rothen- 
burg o. d. T. ^»). 
(Abgewickelter Schnitt ent- 
lang der Wange.) 
^j'25 «• Gr. 



69) Facf.-Repr. nach: MoniUur des arck, 1876, PI. 21. 

70) Facf.-Repr. nach: Rauscher, a. a. O», Bl. a^. 

71) Facf.-Repr. nach ebendaf, Bl. 4» 
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48. 

Treppen 

mit voller 

Spindel. 




felbftändigen 
gewöhnlicher Weife 



fo weit diefelbe in der Treppenhausmauer lagert, beiäfft man ihr am heften den 
rechteckigen Querfchnitt. 

Wendeltreppen mit voller Spindel werden, je nach der Dicke der letzteren, in 
zweifacher Weife ausgeführt: 

a) Bei dünner Spindel wird Fig- 198. 

jede Stufe an ihrem inneren Ende 
mit einem meift cylindrifch geftalteten 
Anfatz verfehen (Fig. 198); die 
Stufenanfätze kommen unmittelbar 
über einander zu liegen, fetzen fich 
fo zur Spindel zufammen und ge- 
währen den Stufen auch an der Innen- 
feite ein völlig gefichertes Auflager. 

ß) Wenn die Spindel ftärker als 
30 cm im Durchmeffer ift, fo wird 
diefelbe nur feiten in der eben be- 

fchriebenen Weife ausgeführt; in den Fig. 199. 

meiften Fällen ftellt man fie dann als 
Mauerkörper her, der die in 
endigenden Stufen aufnimmt. 

Eine Wendeltreppe der erftgedachten Ausführung 
zeigt im Grundrifs Fig. 199; die Spindel ift cylindrifch 
glatt geformt und die einzelnen Stufen erhalten die 
durch Fig. 198 veranfchaulichte Geftalt; auch die in 
Fig. 186 dargeftellte Treppe befitzt folche Stufen. 
Indefs kann die Stufe mit ihrer Endigung auch nach 
Fig. 200 geformt werden, wobei man den Vortheil 
einer leichteren Herftellung erzielt, da die eine Seite nicht 
ganz abgearbeitet werdeft mufs. 

Aufser glatten Spindeln wer- 
den auch folche mit mehr oder 
weniger reicher Profilirung ausge- 
führt. Letztere befteht entweder 
in Caneluren oder in flachen 
Wulften oder in einer Vereinigung 
von Hohlkehlen und Rundftäben; 
Hohlftreifen , Wulfte etc. ziehen 
fich in einer Windung um die 
Spindel empor. 

In Fig. 203 ^2) ift eine Treppe 
mit gewundener Spindel im loth- 
rechten Schnitte dargeftellt '^); aus drei beigefügten Theilabbildungen ift die Form, 
welche die die Spindel bildenden Stufenanfätze im vorliegenden Falle annehmen, zu 

TS) Facf.-Repr. nach : Rauscher, a. a. O., Bl. 8. 

"'S) In diefem Beifpiele, fo wie auch bei einigen der fchon früher gegebenen und bei einigen noch vorraftihrenden 
Beifpielen ift der Schnitt nicht nach einem Durchmelfer des Treppenhaufes , fondem dem Umfange des letzteren entlang ge- 
führt; die Stufen find alfo dicht an der Stelle, wo fie eingemauert find, durchfchnitten gedacht. Man gewinnt dadurch ein 
anfchaulicheres Bild der Stufen; denn bei einfem nach einem Durchmefler gelegten Schnitt würden alle vor der Schnittebene 
befindlichen Stufen nicht fichtbar werden. 





Digitized by 



Google 



Fig. 20 1. 

Krcisumfan^ an der AussenseHe dar Treppe 11822" 
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MasslAbe in dieser < • Richtung 

Treppe in der Schlofsruine zu Hirfau ^*). 

%0 n. Gr. 
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erfehen. Von einer weiteren hierher gehörigen Treppe find in Fig. 201 ^*) der Grund- 
rifs in der Höhe der erften Ruhebank und der abgewickelte cyHndrifche Schnitt 
längs der Treppenhausmauer wiedergegeben. 



Fig. 202. 



Fig. 203. 




Treppe in der Gear^^s-Kirche zu Nördlingen "). 
V&o n. Gr. 

Die glatten Spindeln beginnen in der Regel 
mit einem runden Sockel in der Höhe von ca. 
3 bis 4 Stufen. Bei gewundenen Spindeln find die 
Sockel viel reicher geftaltet; ja man hat fie den 

'*) Facf.-Repr. nach: Rauscher, a. a. C, Bl. i. 
"i'^) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 3. 
76) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 45. 



Von der Treppe im Schlöfschen 

zu Stammheim ''^). 

%Q. n. Gr. 
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Fig. 205. 




Vom Rathhaus zu Compiegne ''^) 

Handbuch der Architektur. lU. 3, b. 
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Fig. 206. 



Fig. 207. 






.i_. 



49- 
Doppelle 
Wendel- 
treppen. 



'/75 n. Gr. 

Ruhebank auf. In einigen Fällen hat 
unbedeutendes Bauglied abgefchloffen 
welche dann die Decke des Treppen- 
haufes, die in diefem Falle häufig 
als Sterngewölbe ausgebildet ift, zu 
tragen hat, den Abfchlufs (Fig. 205 ^''). 
Es find auch doppelte Wendel- 
treppen mit voller Spindel ausgeführt 
worden, z. B. an der G^^^^r^j-Kirche 
zu Nördlingen, an der Kobolzeller 
Kirche zu Rothenburg a. d. T., im nord- 
öftlichen Treppenthurm des Münfters 



>/75 n. Gr. 

antiken Säulenfufsen ähnlich ausgebildet 
(Fig. 184 [S. 72], 192 [S. 75] u. 204^*). 

In den meiden Fällen fehlt ein als 
folcher gekennzeichneter Abfchlufs der Spin- 
del; fie hört in der Regel mit der oberften 
man die Spindel durch ein niedriges, ziemlich 
Noch feltener bildet eine aufgefetzte Säule, 

Fig. 208. 




7') Facf.-Repr. nach: Encyclcpidie ä'arch. 1877, PI. 478. 
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83 



ZU Strafsburg etc. Bei diefen Anlagen find im gleichen Treppenhaufe zwei einander 
congruente, in gleicher Richtung verlaufende Treppen derart angeordnet, dafs jede 
derfelben den Lichtraum der anderen in halber Höhe durchfchneidet (Fig. 202 '^^. 

Je zwei Stufen, die auf dem gleichen Durch- 
meffer liegen, ift das zwifchen denfelben ge- 
legene Stück der Spindel gemeinfchaftlich. 

Bei manchen Wendeltreppen find die 
Stufen auf einem anfteigenden ringförmigen 
(fchraubenförmigen) Gewölbe^®) gelagert, für 
welches die äufsere Treppenhausmauer und die 
Spindel die Widerlager bilden (Fig. 206). Die 
Steigung eines folchen Gewölbes hängt natur- 
gemäfs vom Steigungsverhältnifs der Treppe ab, 
und es ift darauf zu achten, dafs der Abftand 
der Gewölbunterfläche von der darunter befind- 
lichen Trittftufe ftets ein gleicher fei. 

Wendeltreppen von geringer Breite werden 
meift mit voller Spindel ausgeführt ; bei gröfserer 
Breite zieht man in der Regel diejenigen mit 
hohler Spindel vor. Abgefehen davon, dafs bei 
letzteren der kaum begehbare, fpitze Theil der 
Stufen wegfällt, gewinnt man einen Hohlraum, 
durch den das Licht Zutritt erhält; auch reizvolle 
Durchblicke können dadurch erreicht werden. 

Während die Wendeltreppen mit voller 
Spindel den unterftützten Steintreppen beigezählt 
werden können, find diejenigen mit hohler 
Spindel unter die frei tragenden einzureihen. In 
Fig. 207 ift eine einfache Treppenanlage diefer 
Art in wagrechtem und lothrechtem Schnitt dar- 
geftellt. Fig. 190 (S. 75) zeigte einen Theil 
des lothrechten Schnittes durch eine folche 
Treppe. Durch Fig. 210'^) endlich wird eine 
weitere Wendeltreppe mit hohler Spindel in 
wagrechtem und lothrechtem Schnitt veran- 
fchaulicht. 

Nur feiten läfft man die Stufen an der 
Innenfeite ftumpf endigen, wie in Fig. 207; 
meift erhalten diefelben an diefer Stelle derart 
geformte Endigungen, dafs letztere nach dem Ver- 
fetzen eine fortlaufende Wange bilden (Fig. 191 
u. 210). Die Geftalt folcher Stufen ift aus 
Fig. 208 und aus den in Fig. 210 beigefiigten 




Von der Treppe im Segenwald* {chtn Haufe 
zu Strafsburg ®^). — */»5 "• ^'^• 



Theilabbildungen zu erfehen. 



50. 

Treppen 

mit 

unterwölbten 

Stufen. 



51- 

Treppen 

mit hohler 

Spindel. 



7») Siehe über folche Gewölbe Theil III, Band a, Heft 3 (Abth. III, B, Kap. 9, unter a) diefes »Handbuches«. 

70) Facf.-Repr. nach: Rauschbr, a. a. O., Bl. 9. 

80) Facf.-Repr. nach: Monüeur des arch. 1876, PI. 21. 
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Die Wange befteht bisweilen blofs aus einem 
einzigen Rundftab. Manchmal ift fie nur auf der 
Oberfeite oder nur auf der Unterfeite vorhanden. 
In den meiden Fällen aber überragt die Wange 
den angrenzenden Stufenkörper nach oben und 
unten und hat eine Breite von 15 bis 30 cm. Glatte 
Wangen find verhältnifsmäfsig feiten ; meift erhalten 
fie Profilirungen, die fich aus Rundftäben und Hohl- 
kehlen zufammenfetzen. Die Lagerfugen der ein- 
zelnen Wangenftücke werden wagrecht angeordnet. 
52 Bei Wendeltreppen mit hohler Spindel, welche 

mit eine gröfsere Breite haben, kann man das frei 
wangcnfäuicn. fchwebeude Ende der Stufen , bezw. die dafelbft 
angebrachte Wange durch von Umgang zu Umgang 
aufgeftellte Säulen, fog. Wangenläulen, unterftützen. 
Letztere flehen unmittelbar über einander und 
reichen vom Fufsboden des Treppenhaufes bis zur 
oberften Stufe, felbft noch über diefe hinaus bis an 
die Decke des Treppenhaufes; diefelben erhalten 
12 bis 20cna Durchmeffer, und es werden deren 
feiten mehr als 3 bis 4 im Kreife angeordnet ; doch 
kommt auch eine gröfsere Zahl derfelben (bis 7) vor. 

In Fig. 196 (S. ^^^ wurde bereits ein Theil 
einer Wendeltreppe mit Wangenföulen dargeftellt; 
Fig. 209 ftellt einen Theil einer anderen derartigen 
Treppe dar, und Fig. 213®^) giebt einen loth- 
rechten Schnitt der ovalen Treppe im Palaft Bar- 
berim zu Rom, welche 2,20"™ Breite hat und 
gleichfalls der in Rede flehenden Gattung von 
Treppen einzureihen ift; ihr Grundrifs ift aus 
Fig. 188 (S. 74) zu erfehen. 

Wendeltreppen mit voller Spindel werden 
nicht feiten ohne irgend einen Abfatz ausgeführt; 
felbft an den Austritten in die verfchiedenen Gefchoffe 
können unter Umftänden Ruheplätze erfpart werden, 
da die Stufen an ihren äufseren Enden (bei nicht 
zu fteilem Steigungsverhältnifs und nicht zu ge- 
ringer Treppenbreite) häufig eine ziemlich grofse 
Breite (70 c™ und darüber) befitzen. Weniger feiten 
find bei den Wendeltreppen mit hohler Spindel 
Abfätze zu finden. 

Unter allen Umftänden mache man 
folche Abfötze, auch die den Treppenantritt 
bildenden, nicht zu grofs und achte darauf, 



Fig. 210. 



53- 
Trcppcn- 
abfätze. 








Treppe im Klofter zu Maulbronn "•). 
Voo n. Gr. 




Zwifchenruhebank von der Treppe im 
Schlofs zu Hirfau*'). 



81) Facr.-Repr. nach: Rauscher, a. a. O., Bl. x. 

52) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 7. 

53) Facf.-Rcpr. nach: Lbtarouilly, a. a. O., PI. 




185. 



\ dM IG-nsumfAngcs." ■ 

Ruhebank von der Treppe im Schlofs zu 
Tübingen"). — V^s n. Gr. 
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Fig. 213. 




Von der Treppe im Palaft Barbtrini zu Rom®'). 
1/75 n. Gr. 



Fig. 214. 



Fig. 215. 



Fig. 2168*). 



dafs unter denfelben für die die Treppe hinabfteigenden Perfonen die ausreichende 
Kopfhöhe vorhanden fei. 

Derartige Treppenabfätze werden am beften durch eine einzige Steinplatte ge- 
bildet und heifsen wohl auch Ruhebänke ; der oberfte Ruheplatz, mit dem die Treppe 
in der Regel endet, wird Schlufsruhebank , die übrigen werden Zwifchenruhebänke 
geheifsen. 

Was in Ajt. 47 (S. 76) über den 
Querfchnitt der Stufen gefagt wurde, 
läfft fich zum grofsen Theile auch auf 
die Ruhebänke ausdehnen (flehe den 
Grundrifs und den abgewickelten Um- 
fangsfchnitt der Treppe in Fig. 201, 
S. 79, ferner die Darfteilung einer 
zugehörigen Zwifchenruhebank in 
Fig. 211^1) und den Querfchnitt einer 
folchen in Fig. 212 ®2). Auch das 





8*) Nach: Rauscher, a a. O , S. 24 
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über die Verzierung der Unterfeiten Vor- 
geführte kann auf die Ruhebänke ange- 
wendet werden; doch erhalten letztere 
bisweilen einen befonderen Schmuck 
durch Rofetten, Spruchbänder (Fig. 218®*) 
etc., was völlig gerechtfertigt erfcheint, 
da durch die Ruhebänke die Stetigkeit 
der Schraubenfläche, nach der die Unter- 
anficht der Treppe geformt ift, unter- 
brochen wird. 
54- Wendeltreppen mit voller Spindel 

b€zw. HandiLuf. erhalten in der Regel kein Geländer, fon- 
dern nur einen Handlauf; letzterer wird 
entweder an der Spindel oder an der 
äufseren Treppenhausmauer oder an 
beiden zugleich angebracht. An der 
Spindel wird diefer Hand lauf am ein- 
fachften durch ein an derfelben fich 
herumwindendes Seil gebildet, welches durch Me- 
tallöfen oder -Ringe feft gehalten wird. An der 
Umfaflungswand der Treppe ftellt man in einfachfter 
Weife einen Handlauf dadurch her, dafs man eine 
Holz- oder Metallftange auf eingemauerten eifernen 
Krücken befeftigt oder gleichfalls ein Seil anordnet. 

Bei einigen mittelalterlichen Treppenanlagen, 
bei denen die Umfaffungsmauem aus Häuflein her- 
geftellt find, wurden fteinerne Handläufer in diefe 
Mauern eingefetzt (vergl. Fig. 209, S. 83 u. 214 
bis 216^"*); auch die in Art. 48 
(S. 7S) erwähnten fchraubenförmig 
gewundenen Profilirungen derTrep- 
penfpindel dienen als Handläufer 
(Fig. 203, S. 80); doch fcheinen 
diefelben, wie man an ihnen ziem- 
lich deutlich ficht, wenig benutzt 
zu werden. (Siehe auch Fig. 220®^). 

Bei Wendeltreppen mit hohler 
Spindel follte an der Innenfeite 
der Stufen ein Geländer nicht 
fehlen, welches in gleicher Weife 
wie bei anderen Steintreppen aus- 
gebildet und befeftigt wird (fiehe 



Fig. 217. 




Von der Treppe im Schlofs zu Nürtingen 8"^). 
1/50 n. Gr. 



Fig. 218. 




■■^':^^- vw^^*^^' ^..^^\^i5 



Spruchband auf der Unterfeite einer 

Ruhebank von der Treppe im 

Schlofs zu Tübingen ^'). 



Fig. 219. 



85) Facf.-Repr. nach : Rauscher, a. a. O., 
BI. 16. 

86) Facf.-Repr. nach ebcndaf., Bl. 4. 

87j Facf.-Repr. nach: Moniteur des arck, 
1879, PI. 25. 
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die Brüstung auf der 
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Schlufsruhebank von der Treppe im Rathhaus 
zu Rothenburg 8®). 
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Vom Schlofs Saint-Ouen-Mayenne^'). 



Digitized by 



Google 



88 



55- 
Unter- 
wölbung. 



Fig. 209, S. 83 u. Fig. 217®*). Verfchiedene ältere Treppenanlagen diefer Art 
entbehren eines folchen Geländers, weil die wenig begehbaren Innenfeiten derfelben 
den Verkehr ohnedies auf die Aufsenfeite verweifen. 

An der Rückfeite der Schlufsruhebank kann ein Geländer niemals entbehrt 
werden; man kann es aus Stein, als maffive Brüftung (Fig. 219®^ oder durch- 
brochen (fiehe Fig. 205, S. 81 u. Fig. 217), aber auch aus Eifen herftellen. 

b) Treppen aus Backfteinen. 
Treppen, welche aus Backfteinen hergeftellt werden, find in der Regel voll- 
ftändig unterwölbt; doch giebt es auch folche Treppen, welche der Unterwölbung 
entbehren. 

i) Unterwölbte Backfteintreppen. 

Für die Unterwölbung der Treppenläufe und der Treppenabfätze werden 
Tonnengewölbe, preufsifche Kappen, böhmifche Kappen, kleine Kreuzgewölbe etc. 
verwendet. Soll ein Treppenarm durch ein fteigendes Tonnengewölbe, deflen 
Neigung dem Steigungsverhältnifs entfpricht, unterftützt werden, fo muffen zu beiden 
Seiten deffelben Mauern vorhanden fein, die als Widerlager dienen : auf der äufseren 
Seite die Treppenhausmauern , auf der inneren die Zungen- , bezw. Wangenmauem ; 
fowohl die erfteren, als auch ganz befonders die letzteren werden häufig durch- 
brochen ausgeführt. 

Fehlen Zungen- , bezw. Wangen- 
mauern, fo kann man auch durch eiferne 
Wangenträger, am heften aus I- Eifen 
gebildet, das erforderliche Widerlager 
befchaffen (Fig. 221 ®®). 

Einfacher, weil dadurch die Zungen-, 
bezw. Wangenmauern und Wangenträger 
entbehrlich werden, ift die Conftruction, 
wenn man jeden Treppenarm durch eine 

anfteigende preufsifche Kappe unterftützt (F'ig. 222 bis 231); die Ruheplätze kann 
man gleichfalls durch preufsifche Kappen unterwölben (Fig. 222 u. 226 bis 231); doch 
laffen fich für mehr quadratifch geftaltete Treppenabfätze auch böhmifche Kappen 
(Fig. 225) oder Kreuzgewölbe zur Anwendung bringen. Ihre Widerlager finden 
diefe Gewölbe in den Umfaffungsmauern des Treppenhaufes und in Gurtbogen B^ 
welche bei zweiarmigen Treppen von der einen Treppenhaus-Langmauer zur anderen 
gefpannt find (Fig. 212). 

Bei dreiläufigen Treppen (Fig. 212) ift die Anordnung eine ähnliche; nur 
find in den Brechpunkten Pfeiler P zu errichten, die den Gurtbogen B gleich- 
falls als Widerlager dienen; zwifchen je zwei folchen Pfeilern werden Spannbogen 
(meift einhüftig) gefetzt. 

Für zweiläufige Treppen können die als Widerlager dienenden Gurtbogen auch 
ganz in Wegfall kommen, wenn man jeden Ruheplatz durch eine preufsifche Kappe 
unterftützt, welche zwifchen den beiden Treppenhaus-Langwänden eingefpannt ift 
(Fig. 226). Der Vortheil einer folchen Conftruction ift zunächft der, dafs durch 




»'25 n. Gr. 



'^'*) Nach: Scharowsky, a. a. O. 
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den Fortfall der Gurtbogen an Raum gefpart wird; weiterhin wird der Ver- 
kehr ein freierer und die Beleuchtung eine beffere. Dem gegenüber ift als Nach- 
theil zu bezeichnen, dafs die Gewölbe der Treppenabfätze einen bedeutenden Schub 
auf die Widerlagsmauern ausüben und demgemäfs verhältnifsmäfsig ftarke Treppen- 
hausmauern bedingen odfer doch eine wirkfame Verankerung durch kräftige Zug- 
ftangen erfordern. 

Für die preufsifchen und böhmifchen Kappen, eben fo für die etwa in An- 
wendung kommenden anfteigenden Tonnengewölbe und Kreuzgewölbe genügt in der 
Regel eine Wölbftärke von ^/g Stein; nur für die Gurtbogen, in denen diefe 
Gewölbe ihr Widerlager haben, wird 1 Stein Dicke erforderlich; bei der in 

Fig. 226 unter dem Treppen- 
pjg 222. abfatz angeordneten Kappe 

wird man bei etwas gröfserer 
Spannweite fogar bis zu einer 
Wölbftärke von 1 ^/2 Stein gehen 
müflen. 

In neuerer Zeit werden 
die in Fig. 222 mit B be- 
zeichneten Gurtbogen viel- 
fach durch Eifenbahnfchienen, 
beffer durch fchmiedeeiferne 
I-Träger erfetzt. 

Man verwendet ihres geringen 
Preifes wegen gern abgenutzte Eifen- 
bahnfchienen^ und es ift mit folchen 
in Norddeutfchland, namentlich in Ber- 
lin u. a. O., eine grofse Zahl derartiger 
Treppen ausgeführt worden. Nachdem 
indefs in Berlin einige in folcher Weife 
conftruirte Treppen in Folge der Ver- 
wendung fchadhafter Schienen einge- 
ftürzt waren, verbot dort die Baupolizei 
die Benutzung von aufser Gebrauch ge- 
fetzten Bahnfchienen , fo dafs man zur 
Conftruction mit I-fürmigen Walzbalken 
überging. 

Wenn man von dem 
billigen Preife der fchon ge- 
brauchten, abgefahrenen Eifen- 
bahnfchienen abfieht, find I-Träger denfelben ftets vorzuziehen. Die Schienen 
find in Folge ihrer eigenartigen Querfchnittsform zur Aufnahme der Gewölbe nur 
wenig geeignet, fo dafs es fich empfiehlt, in der durch Fig. 223 veranfchaulichten 

Weife an den Kämpfern zunächft 




Vioo n. Gr. 



Fig. 224. 



Fig. 223. 





ganze Steine zu verlegen und an 
diefe erft die ^/2 Stein ftarken Ge- 
wölbe zu fetzen ; eine folche Vor- 
kehrung ift bei I-Trägern, wie 
Fig. 224 zeigt, nicht erforderlich. 
Dazu kommt noch, dafs letztere 
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Fig. 227. ^^ 



Fig. 228. 




Fig. 229. 



Fig. 230. 
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Stufen. 



Fig. 232. 



nicht theuerer zu flehen kommen, als neue Eifenbahnfchienen, weil diefe in Folge 
ihres Sonderprofils nahezu das gleiche Gewicht (für das lauf. Meter) haben, als 
I-Eifen von gleicher Tragfähigkeit. 

Fig. 225 bis 229 zeigen in vier Grundriffen und einem lothrechten Schnitt eine 
mit Hilfe von Eifenbahnfchienen conftruirte Backfteintreppe, welche vor etwa 20 Jahren 
in Berlin ausgeführt worden ift. 

Die Treppe, eine Nebentreppe, liegt in einem Seitenflügel. Hinter dem Treppenhaufe befindet fich 
ein Flurgang, welcher mit preufsifchen Kappen überdeckt ift. Letztere, fo wie die Kappe unter den 
Treppenabfötzen legen fich gegen eine '/« Stein ftarke Mauer, welche an dem das "Widerlager bildenden 
Theile durch Auskragung verftärkt ift. Die Treppe felbft, wie auch die Y« Stein ftarke Mauer und das 
Gewölbe des Flurganges find in Cementmörtel ausgeführt ; das Steiimiaterial ift ein vorzügliches. 

Statt der Backfteine hat man für die vorftehend befchriebenen Treppen- 
Conftructionen wohl auch Bruchfteine, insbefondere plattenförmig geftaltete, in An- 
wendung gebracht®^). 

Die vorftehenden Erörterungen beziehen fich im Wefentlichen auf geradläufige 
Treppen. Sollen bei gewundenen und bei Wendeltreppen unterwölbte Stufen zur 
Anwendung kommen, fo wird man faft immer fchraubenförmig anfteigende Tonnen- 
gewölbe auszuführen haben, fiir welche zu beiden Seiten das entfprechende Wider- 
lager zu befchaffen ift. Für Wendeltreppen kann die bereits in Art. 50 u. Fig. 206 
(S. 82 u. 83) vorgeführte Anordnung benutzt werden. 

Die auf die Gewölbe zu fetzen- 
den Stufen werden meift als Back- 
ftein-RoUfchichten hergeftellt; da man 
indefs durch eine Backfteinbreite in 
der Regel nicht die nöthige Stufen- 
höhe erzielt, wird noch eine Back- 
ftein-Flachfchicht unter die Rollfchicht 
gelegt (Fig. 232). Man wählt für 
diefe Ausführungen gern thunlichft 
leichte Ziegel, poröfe oder Lochfteine. 

Soll der Stufenauftritt durch die Rollfchicht 
allein gebildet werden, fo mufs man auch möglichft 
feftes Material für diefelbe verwenden, da die Treppe 
fonft zu bald ausgetreten wird; alsdann werden auch 
die Treppenabfätze mit Ziegeln abgepflaftert, nach- 
dem man vorher durch Auffüllen von Sand auf die 
Unterwölbung eine Abebnung bewerkftelligt hat. In- 
defs werden nur Kellertreppen und andere unter- 
geordnete Treppen in folcher Weife ausgeführt. 

Bisweilen hat man Auftritt und Vorderhaupt 
folcher Stufen mit einem guten Cementputz überzogen; 
indefs ift letzterer nur wenig dauerhaft. In folchen 
Fällen erhalten auch die Ruheplätze einen Cement- 
eftrich. 

Die Stufen find bisweilen auch in der durch 
Fig- 233 veranfchaulichten Weife hergeftellt worden. 




Fig. 233. 




89) Siehe: Lance, W. Treppen aus Bruchfteinen in magcrem Zementmörtel. Deutfchc Bauz. 1883, S 451. 
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Der bogenförmige Steg 5 ift auf die meift nur ^4 Stein ftarke Unterwölbung U ge- 
fetzt, und auf diefen Steg wird eine Deckplatte verlegt. 

Am meiden angewendet und auch am empfehlenswertheften ift es, auf die 
Backfteinftufen eichene Bohlen von 5 bis 6 c«» Dicke zu legen. Bei untergeordneten 
Treppen werden diefe Bohlen nur mit Bankeifen befeftigt; fonft werden fie auf 
fchwalbenfchwanzförmig geftaltete Holzdübeln aufgefchraubt (Fig. 234); vortheilhaft 
ift es, die Belagbohle um einige Centimeter unter die Rollfchicht der nächftfolgenden 
Stufe greifen zu laffen (Fig. 232). 

Verhältnifsmäfsig feiten hat man nach Fig. 235 mittels langer Schrauben eine 
Verbindung der einzelnen Belagbohlen unter einander bewerkftelligt. An Stelle 
der Holzdübel werden vielfach nach Mafsgabe der Steigung und des Auftrittes zwei 
etwa 5 cm ftarke Bohlen auf das Treppengewölbe gelegt (Fig. 236). Die nach der 
Treppenhausmauer liegende Bohle ift von derfelben 1 Stein entfernt; auch rechts 

Fig. 234. 




Fig. 235. 



Fig. 236. 





*/2o n. Gr. 

von der zweiten Bohle wird ein gleiches Mafs für das die Stufe bildende Mauer- 
werk feft gehalten. Der Zwifchenraum zwifchen den Bohlen mufs in Stufenform 
voll ausgemauert werden. Jede Auftrittsbohle wird mit 4 Schrauben auf den ein- 
gemauerten Bohlen befeftigt. Mitunter wird ftatt der vollen Ausmauerung zwifchen 
den Bohlen nur links und rechts je 1 Stein langes Mauerwerk aufgeführt, fo dafs 
das Innere zum Theile hohl bleibt. Die Stufen erhalten in diefem Falle hölzerne 
Setzftufen, welche gleichfalls an die eingemauerten Bohlen angefchraubt werden. 
Man erzielt durch eine derartige Anordnung zwar eine geringe Erfparnifs; allein es ift 
nachdrücklich vor einer folchen Conftruction zu warnen, weil bei Ausbruch eines 
Feuers die Stufen feuerleitend find. Aus diefem Grunde hat auch die BaupoHzei 
in den meiften Städten eine derartige Ausführung unterfagt. 

In Fig. 232 u. 234 ift eine Holzverkleidung des Stufen-Vorderhauptes (eine hölzerne 
Setzftufe) nicht vorgefehen. Diefelbe kann auch thatfächlich entbehrt werden, wenn 
man diefes Haupt mit einem hart gefchlififenen Cementputz verficht; gewöhnlicher 
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I\itz hingegen wird beim Benutzen der Treppe leicht abgeftofsen. Soll die Treppe 
ein vornehmeres Ausfehen haben, fo follten hölzerne Setzftufen nicht umgangen 
werden ; eine folche Treppe gewinnt für die darauf Verkehrenden völlig das Anfehen 
einer Holztreppe (fiehe auch Art. 17, S. 23). 

Die Ruheplätze der Treppe erhalten in allen diefen Fällen gleichfalls einen 
Holzbelag, am beften einen eichenen Riemenboden ^^). 

2) Backfteintreppen ohne Unterwölbung. 

58 Bei Treppen, unter denen kein freier Raum zu verbleiben hat, wie dies z. B. 

conftruction. J^ der Regel bei Kellertreppen und bei den unterften Läufen mancher im Erd- 

gefchofs beginnenden Treppen der Fall ift, kann man die aus Backfteinen zu 

mauernden Stufen auf eine vorher gedichtete Unterfiillung von Erde oder beffer 

Sand fetzen (Fig. 237). 



Fig. 237. 



Fig. 238. 





59- 
Scheitrechte 

Bogen 
als Stufen. 



Mehrfach hat man für nicht unterwölbte Treppen jede Stufe durch einen fcheit- 
rechten Backfteinbogen gebildet. Für geeignete Widerlager mufs geforgt werden, 
und bei der Ausführung ift jede Stufe für fich zu unterftützen. Fig. 238 u. 239 
zeigen folche verbandmäfsig hergeftellte Treppen, deren Stufen auch hier einen 
Bohlenbelag erhalten haben. 

Fig. 239. 
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Man hat derartige geradläufige Treppen bis zu 2^ lichter Weite zwifchen 
Treppenhaus- und Wangenmauer ausgeführt. Selbft für Wendeltreppen ift, wie 
Fig. 240 zeigt, diefe Conftruction anwendbar; die einzelnen Stufen beftehen alsdann 
aus fcheitrechten, central nach der Spindel zu gerichteten Bogen. 



*0) Ueber unterwölbte etc. Backflein treppen fiehe auch: Drewitz. Caferncmenl vor dem Hallefchen Thor bei Berlin 
insbefondere : Die gewählten Conftnictionen für die Treppen-Anlagen dafelbft. Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S 538. 
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Vom Steinthorthurm zu Branden- 
burg'*). — Yso n. Gr. 



Fig. 242. 




Solche Wendeltreppen von geringem Durchmeffer finden 
fich mehrfach bei mittelalterlichen Backfteinbauten. Bei der in 
Fig. 241 '*) dargeftellten Treppe überdecken einander die Stufen 
um 9 cm; die Spindel (der Mönch) ift aus befonders geformten 
(cylindrifch geftalteten) Backfteinen gebildet. 

Kann man die für fcheitrechte Bogen erforder- ^°- 
liehen Widerlager nicht befchaffen, fo kann man die conftmction. 
Stufen nach den beiden durch Fig. 242 u. 243 ver- 
anfchaulichten Verfahren, welche eine Stufenlänge von 
höchftens 1,2 "^ vorausfetzen, herftellen. 

In Fig. 242 liegen die Stufen zwifchen der Treppenhaus- 
mauer und einer l*/« Stein ilarken Wange. Zur Herftellung jeder 
Stufe werden im Mauerwerk die Steine c c ausgekragt , welche die 
Enden einer Latte aufnehmen. Die mit einem 3 cm hohen Stich 
verfehenen Latten bilden die Lehre für einen Bogen, der fich wie 
ein gerader Fenfterfturz wölbt. Die wagrechte Abdeckung wird 
gleichfalls mit Ziegeln hergeftellt. Für die praktifche Ausführung 
ift ein guter, fcharf gebrannter Mauerftein und Cement (1 Theil 
Cement und 2 Theile mittelfcharfer , rein gewafchener Sand) er- 
forderlich. Auf die Abdeckungsfchicht wird eine 6 bis 9 c™ ftarke 
Bohle verlegt, die mit ihren Enden in die Wange, bezw. in die 
Treppenhausmauer greift, wodurch die Standficherheit der Treppe 
erhöht wird. An und auch unter der Bohle wird alles fichtbare 
Mauerwerk mit Cementmörtel geputzt. 

Früheftens nach Verlauf von 3 Wochen werden die Rüft- 
latten entfernt und hierauf auch die ausgekragten Steine abgeftemmt. 
Schliefslich fei noch erwähnt, dafs fowohl die Treppenhausmauern, 
als auch die Wangen in Cementmörtel gemauert fein foUen. Das 
Mauerwerk mufs fich voUftändig gefetzt haben, bevor man zur Aus- 
führung der Treppe fchreiten kann. 

Bei der Anordnung nach Fig. 243 find die Bohlen fort- 
gelaffen worden ; die die Stufen bildenden Steine find allfeitig mit 
Cement geputzt, und fo bildet denn jede Stufe einen in Cement- 
mörtel gemauerten Tragbalken, welcher bei der oben angegebenen 
Länge von 1,2 "» erfahrungsmäfsig nicht bricht. Zur gröfseren 
Sicherung kann man fowohl an den Enden, als auch in der Mitte 
Stein-Confolen mit Cement an die Unterfeiten der Stufen befeftigen**). 

So wie man in der durch Fig. 243 veranfchau- 
lichten Weife im Treppenhaufe felbft aus Backfteinen 
und Cementmörtel eine Art Tragbalken herftellt, von 
denen jeder eine Stufe bildet, kann man folche 
Balken auch in befonderen Werkftätten oder in fonft 
geeigneten Räumen anfertigen und diefelben nach voll- 
ftändigem Austrocknen in den Gebäuden als Treppen- 

ftufen verlegen. Will man hierzu gevvöhn- 
Fig. 243. jj^j^g Mauerfteine verwenden (Fig. 244), fo 

verfahre man nach Breymanns Angaben ^^) 

in nachfteheilder Weife. 
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9J) Facf.-Repr. nach : Adler, F. Mittelalterliche Back- 
ileln-Bauwerkedespreufsifchen Staates. Bd. I. Berlin 1862. Bl. XVII. 

»2) Ueber eine in Zürich etc. übliche Ausführung von 
Backfteintreppen ftehe: Eüfenb., Bd. 11, S. 7. 

W) A, a. O., S. 195. 



Digitized by 



Google 



96 




Fig. 245. 




Zur Werkflätte eignet fich am beflen ein heller, luftiger, gegen die Fig. 244. 

Einwirkung der "Witterung gefchützter Keller. Eine etwa 5 cm ftarke, 
35 bis 86 cm breite Bohle wird auf 62 cm hohen Mauerfteinpfeilem wag- 
recht gelagert. Auf der Bohle werden die Stufen von Mauerfleinen in 
Cementmörtel forgfältig aufgeinauert (Fig. 244), nachdem vorher die Bohle 
mit einer Papierlage verfehen worden ift. Nach dem Erhärten des Mörtels 
in den Fugen werden zunächfl die drei freien Seiten der Stufe und zuletzt 
die untere Seite mit einem Mörtelüberzuge aus Cement verfehen. Zumeift 
mauert man die Stufen fo auf, dafs eine Schnialfeite nach unten liegt. 

Die Trittkante jeder Stufe mufs beim Putzen gebrochen (gefast) werden. — Das Auftritts- und Steigungs- 
mafs der Stufen mufs durch die Auswahl geeigneter Mauerfleine und durch fchwächere oder ftärkere 
Fugen, fo wie durch eine entfprechende Stärke des Putzes erreicht werden. 

Zu einer frei tragenden oder nur zwifchen Seitenmauern liegenden Treppe find 1 Theil Cement 
und 2 Theile Sand verwendbar. Für Stufen auf Unterwölbung oder Untermauerung genügen 1 Theil 
Cement und 3 Theile Sand. Zum Putzen find 1 Theil Cement und 2 Theile Sand erforderlich. Sind die 
Stufen einer fehr ilarken Benutzung ausgefetzt, fo nimmt man zum Putzen der Trittfläche 1 Theil Cement 
und 1 bis IV« Theile Sand. 

Soll die Stufe ein möglichfl geringes Gewicht erhalten, fo verwende man poröfe oder befler 
Lochfteine. 

Eine Stufe von vorzüglich gebrannten Mauerfteinen, mit 1 Theil Sand 
und 1 Theil Cement gemauert, geputzt mit 1 Theil Cement und 2 Theilen 
Sand , 2,25 m lang (Gewicht 175 kg), brach bei angeftellten Verfuchen erfl; 
unter einer gleichförmigen Beladung von 170 kg in 4 Stücke. 

Man kann aber auch die unter dem Namen Biber- 
fchwänze bekannten Dachziegel zur Herftellung folcher 
Stufen verwenden (Fig. 245). 

Die hierzu noth wendige Form befteht aus fauber gehobelten Breitem und Bohlen ; fie wird an ihren 
inneren Seitenwandungen vor dem Gebrauch am zweckmäfsigften mit Schweinefett beftrichen, um das 
Hängenbleiben des Mörtels zu verhindern. Die Form felbft hat keinen Boden und keinen Deckel. Die 
Laugfeiten werden mit eingefchobenen Leiften verfehen. Die eine Bohle hat eine mit Holzfchrauben be- 
fertigte Leifle zur Bildung des Falzes, und in die andere Bohle ift das Profil der Stufe ausgekehlt. Die 
Form wird auf eine ebene Brettunterlage gefetzt, nachdem letztere vorher mit Schreib-Maculaturpapier be- 
legt worden ift. Hierauf wird zunächft eine 2,o bis 2,5 «n ftarke Mörtellage eingebracht (1 Theil Cement 
und 1 Theil Sand) und gleichmäfsig ausgebreitet. In letztere werden die vorher angenälften Biberfchwänze 
fo eingedrückt , dafs fie von den Wänden der Form 2,o bis 2,6 c» entfernt bleiben. Auf die Steinfchicht 
kommt dann wieder eine etwa 1,5 c™ ftarke Mörtellage und auf diefe die zweite Lage Dachfteine, im Ver- 
bände mit der erfteren. Auf diefe Weife wird fortgefahren, bis die Höhe der Stufe hergeftellt ift; hierbei 
liegen in allen Schichten, mit Ausnahme der oberften, die Dachfteine mit ihrer Länge paraUel zur Längen- 
richtung der Stufen. Auf die oberfte Dachfteinfchicht wird zur Erzielung der voUftändigen Stufenhöhe eine 
2,0 bis 2,5 cm ftarke Mörtellage aufgebracht und mit einem Streichbrett abgeglichen. 

Nach Vollendung der Stufe und nachdem diefelbe einige Stunden unberührt geftanden hat, wird die 
Form behutfam abgelöst. Ift der Mörtel etwas erhärtet, was gewöhnlich einige 
Stunden nach dem Mauern der Stufen zu gefchehen pflegt, fo wird die obere Tritt- 
fläche mit in reinem Wafler aufgelöstem Cement und einer Stahlkelle geglättet. Nach 
Verlauf von 5 bis 6 Tagen kann die Stufe umgekantet werden, fo dafs die Fläche 
der Setzftufe nach oben kommt, um gleichfalls geglättet zu werden. Nach 3 bis 
4 Wochen (im Sommer) haben die Stufen eine loiche Härte erlangt, dafs fie verfetzt 
werden können. 

Eine auf diefe Weife hergeftellte, 2™ lange Stufe, 31cm breit, 19cm hoch, 
wog bei einem Alter von 14 Monaten 214 kg und brach, auf beiden Seiten frei auf- 
liegend, unter einer gleichmäfsigen Belaftung von 1335 ^8. 

Wie Fig. 24.6a zeigt, können gewöhnliche Mauerfleine und 
Biberfchwänze zugleich verwendet werden. Auch die für die Her- — ^^'^^^'^^^ 
ftellung der Treppenabfätze erforderlichen Platten kann man nach 
einem der befchriebenen Verfahren erzeugen. 



Fig. 246. 
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Bei allen derart hergeftellten Stufen und Platten unterliegt die Vorderkante 
des Auftrittes einer baldigen Abnutzung. Bei ftärkerem Verkehr empfiehlt es fich 
defshalb, an diefer Stelle eine Eifenfchiene anzubringen (Fig. 246 r). 

c) Treppen aus fonftigem künftlichem Steinmaterial. 

Zur Ausführung von Treppen ift mehrfach Beton verwendet worden, und zwar 
in zweifacher Weife : entweder erzeugt man in geeigneten Werkftätten die einzelnen 
Stufen fertig und verfetzt fie nach dem Austrocknen ähnlich wie Haufteinftufen, oder 
man ftellt die Treppe im Treppenhaufe auf befonderen Formengerüften im Ganzen 
her. Indem hierbei auf das in Theil III, Band 2, Heft 1 (Abth. III, Abfchn. i, A, 
Kap. 5, unter c) über »Betonbau« Gefagte Bezug genommen wird, feien nur noch 
die folgenden Einzelheiten hinzugefügt. 

i) Bei dem in erfter Reihe angeführten Verfahren benutzt man häufig ein Ge- 
menge aus 1 bis 3 Theilen fcharfem, von allen erdigen Theilen befreiten Sand, und 
zwar von feinem, mittlerem und gröbftem Sand (Kies), zu gleichen Theilen zu- 
fammenge fetzt (Fig. 246^). 

Diefe Materialien werden trocken unter einander gemifcht und mit dem erforderlichen Waffer zu 
Mörtel angerührt. Die Mifchung wird in eine Form , in Lagen von 5,o bis 7,5 c"» Höhe, eingefchtittet, 
ausgebreitet und mit Hilfe einer hölzernen Ramme mäfsig gedampft. Die oberfte, etwa 3,5 c™ (larke Lage 
belleht aus einem Mörtel von 1 Theil Cement und 1 Theil Sand. Die Formtheile werden nach Verlauf 
einiger Stunden abgenommen und die Flächen mit Cement glatt geputzt und geglättet. 

Statt des groben Sandes und Kiefes kann man auch Ziegelbrocken für die 
Mifchung verwenden. 
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Fig. 247. 



Fig. 248. 
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2) Soll die Treppe im Ganzen auf einem Formengerüft aus Beton hergeftellt 
werden, fo werden vor Allem die etwa vorhandenen Treppenabfätze dazu benutzt, 
um die Standficherheit der Treppe zu erhohen. An der Vorderkante diefer Ab- 
fätze ordnet man nämlich eine Eifenbahnfchiene (Fig. 247) oder einen fchmiede- 
eifernen Walzbalken an, oder man erfetzt denfelben durch einen Betonbälken (Fig. 248), 
welchen man längere Zeit vorher in einer Werkftätte etc. fertig geftellt hat ; letzterer 
bildet alsdann die Austrittsftufe des vorhergehenden Treppenlaufes. Im Uebrigen 
werden die Treppenläufe durch wangenartig angeordnete C- oder I-Eifen eingefafft 
und unterftützt (Fig. 249 ^*). 

Handbuch der Architektur. III. 3, b. 7 
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Fig. 249»*). 
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Bei einer in der Victoria-Stadt zu Berlin in folcher Weife ausgeführten Treppe wurden nach 
Fertigflellung derfelben zwei Stufen, in der Mitte eines Laufes liegend, mit 1500 ^S beladet, und es wurden 
femer auf den die Treppe beladenden Mauerkörper darke Stöfse und Schläge ausgeübt, wobei fich weder 
Riffe noch ein Abfpringen des Putzes bemerkbar machten. 

Die aus Betonmaffe gebildeten Stufen werden entweder: 

a) mit Cement geglättet ; die Vorderkanten können dabei auch profilirt werden ; 
jedenfalls fchütze man die Vorderkanten gegen Befchädigung durch eine Winkel- 
eifen-Einfaflung ; oder 

ß) man bringt einen Belag von Eichenbohlen auf, welche auf einbetonirte Hart- 
holzdübel aufgefchraubt oder mit 5 ™ni ftarken Schrauben , die in die Betonmaffe 
eingegoffen find und verfenkte Muttern haben, befeftigt werden; oder 

7) man verficht die Trittftufen mit einem Marmorbelag oder 

S) mit einem Terrazzo-Belag. 

Man kann aber auch Stufen aus Granit oder einem anderen fonft geeigneten 
Haufteinmaterial verwenden. 

In Fig. 250 bis 252 ift die im Sommer 1891 ausgeführte, 1,75"™ breite Treppe 
des Catharinäums (Gymnafium) zu Lübeck dargeftellt. 

Bei diefer wurde die Betonmaffe nach Aufftellung einer Einfchalung zwifchen eifeme Träger ge- 
goffen. Sie befteht aus 1 Theil Cement, 3 Theilen reinem gewafchenen fcharfen Sand und 6 Theilen 
Ziegelfchlag von fcharf gebrannten Steinen. Es fand zunächft eine forgföltige Vermifchung des Cements 
mit dem Sande, und zwar ohne Wafferzufatz , flatt. Hierauf wurde unter mäfsigem Zufatz des Waffers 
der Steinfchlag beigefügt, dann die fteife Maffe aufgebracht und mit breitem Holzhammer geklopft. Als 
Lehre dient eine neben dem inneren Träger aufgeftellte, nach Form der Stufen ausgefchnittene Holzbohle. 
Wie. Fig. 250 angiebt, erfcheint die Treppe von unten nach Art des preufsifchen Kappengewölbes ein- 
gewölbt. Es wird hierdurch eine wefentliche Erfpamifs an Material erzielt. Conftructiv ift die Wölbung 
nicht geboten, da die ganze Treppe nach der Erhärtung der Maffe eine fefte, zufammenhängende 
Maffe bildet. 



Fig. 250. 



Fig. 251. 





Schnitt ^ ^ in Fig. 252. — »/«o n. Gr. 



V25 n. Gr. 



9*) Nach: Scharowsky, a. a. O., S. 143. 
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Zur Befeftigung des 
Holzbelages find für jede 
Stufe 3 fchwalbenfchwanzförmige 
eichene Dübel eingebracht. Die 
Einrüilung wurde nach io bis 
12 Tagen fortgenommen. Alle Un- 
ebenheiten und Mängel wurden 
durch Cementputz oder Abilem- 
men hervortretender Theilchen 
befeitigt. 

Fig. 251 ftellt die Ver- 
bindung der eifemen Träger, 
welche die Treppenläufe ein- 
faflen, mit dem zur Unterftützung 
des Treppenabfatzes dienenden 
Träger dar. 

Ueber die Ausfuh- 
rung von gewundenen 
Treppen aus Cement- 
Beton , bezw. Cement- 
mörtel ift in der unten ge- 
nannten Quelle **) Nähe- 
res zu finden. 



Fig. 252. 

Betontreppe 

im Catharinäum 

zu Lübeck. 

»las n- Gr. 



Solchen Betontrep- 
pen fpricht man , im 
Vergleich mit den im 
Wohnhausbau vielfach 
vorherrfchenden hölzernen 
Treppen folgende Vor- 
züge zu: 

a) bedeutende Ver- 
minderung der Herftel- 
lungskoften ; 

ß) gröfsere Trag- 
fähigkeit und Dauer; 

7)vollftändige Sicher- 
heit bei vorkommenden 
Bränden. 



•*) Strbnkb. Maflive Treppen 
und fonftige Gegenftände aus Beton. 
Deutfche Bauz. 1877, S. 109. — Siehe 
auch ebendaf., S. 130. 
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63. 

Treppen 
auf Monier- 
Gewölben. 



Fig. 253Ö«). 




Den aus Backftein hergeftellten unterwölbten Treppen gegenüber find folgende 
Vortheile zu erwähnen: 

a) geringere Anlagekoften; 

ß) leichteres und befferes Ausfehen. 

3) Den aus Cement-Beton hergeftellten Treppen laffen fich fchliefslich die aus 
einer Art Gyps-Beton ausgeführten Treppen, welche in Frankreich üblich find, an- 
reihen. Jede Stufe wird durch zwei L-Eifen oder ein L- und ein T-Eifen geftützt 
(Fig. 253 ^^\ zwifchen beide wird (auf einer Unterfchalung) eine aus Gypsbrei und 
gröfseren Gypsftücken, welch letztere auch durch 
Kies erfetzt werden können, gemifchte Maffe gebracht, 
welche leicht gefchlagen wird. Die Stufen erhalten 
einen Belag von Thonfliefen oder von Cementeftrich. 
An der Unterfeite werden noch Eifenftangen an- 
geordnet, welche einer Gypsdecke als Halt dienen 
und von derfelben umhüllt werden. 

4) Eine noch weiter gehende Verwendung von 
Eifen zur Herftellung von Betontreppen theilt Wagner^'^ 
mit. Dabei kommen hohe gufseifeme Setzftiifen 

zur Anwendung, die unten fchräge Flanfchen haben, mit denen fie auf die Unter- 
flanfche der I-förmigen Wangen aufgefchraubt werden. Hinter diefe Setzftufen wird 
der Cement-Beton eingeftampft und, behufs Bildung der Trittftufe, mit Thonfliefen 
abgedeckt. 

An Stelle von Betonkappen und fonftigen Betongewölben können auch folche 
aus Monier-^'dSi^ (fiehe Theil III, Band 2, Heft 3 diefes »Handbuches«, Abth. III, 
Abfchn. I, A, Kap. 10, unter c) zur Verwendung kommen. Die Anordnung kann 
im Wefentlichen eine zweifache fein. 

i) Aehnlich, wie bei der Betontreppe in Fig. 252, werden von Treppen- 
abfatz zu Treppenabfatz, bezw. von Podeftträger zu Podeftträger anfteigende Monier- 
Gewölbe gefpannt; fie finden in den eifernen Podeftträgern , in den Treppenhaus- 
mauern etc. das erforderliche Widerlager. Ift die betreffende Spannweite eine zu 
grofse, fo kann man Zwifchenträger aus I-Eifen anordnen, welche zwei an einander 
ftofsenden i^ö«/^-Gewölben als Stütze dienen (Fig. 255). 

Das Eifengerippe, welches von der Cementmaffe umhüllt 
wird, wird nach einer cylindrifchen Fläche geftaltet, und zwar 
der mittleren Wölblinie des J/<?;?«>r-Bogens entfprechend. Die 
Stufen können auf den iWi7«/>r-Gewölben entweder aus Back- 
fteinen aufgemauert werden (gerade fo, wie in Art. 58, 
S. 94 gezeigt wurde), oder man kann fie, wie bei den Beton- 
treppen, aus Betonmaffe herftellen und fie dann eben fo be- 
handeln, wie dies in Art. 62 (S. 98, unter a bis S) vor- 
geführt worden ift. 

Am 23. Februar 1886 wurden in Gegenwart des Kgl. Polizei-Präfidiums 
zu Berlin mit einem der eben befchriebenen iWi;/ij>r-Gewölbe •^) Belaftungs- 
verfuche angeflellt. Im Scheitel eines 5^"» ftarken Gewölbes wurde eine Be- \\^^ „. Gr. 



Fig. 254. 




»«) Facf.-Rcpr. nach: Nouv. annales di la conflr. 1887, PI. 41 — 42. 

•T) Einiges über neue Treppenconflrucdonen. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 427. 

98) Aufgeführt von AüG. Martenstein & Josseaux in Offenbach a. M. 
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laflung von 5250 ^S aufgebracht, in Folge deren fich eine Durchbiegung von 2,7 cm zeigte ; nach Abnehmen 
4er Laft ging die Durchbiegung bis auf 0,s cm zurück. 

2) Man kann aber auch für jeden Treppenlauf zwei feitliche Wangen aus 
E- oder I-Eifen anordnen und zwifchen diefen anfteigende Monür -Kippen ein- 
fpannen; letztere finden an den Unterflanfchen der Wangenträger den erforderlichen 
Stützpunkt. 

Fig. 255. 




Fabriktreppe in den Magazinbauten der Rheinifchen Gummi waaren -Fabrik 

von F. Clouih in Nippes"*). 

1/25 n. Gr. 



3) Die Stufen können auch aus einzelnen Monier -Flotten zufammengefetzt 
werden, wodurch eine den Holztreppen ähnliche Conftruction entfteht. Alsdann 
find für jede Stufe eine die Trittfl:ufe, eine die Setzftufe und zwei die beiden Stufen- 
dreiecke bildende Monür -TlBXten erforderlich, ferner zwei eiferne Wangen träger, 
welche die Stufen zu tragen haben. Auf letztere werden zunächfl: die nach dem 
Steigungsverhältnifs des betreffenden Treppenlaufes geformten Stufendreiecke ver- 
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fetzt und gegen diefe die Setzftufen geftofsen; letztere find an den Flächenftreifen, 
mit denen fie an die Stufendreiecke zu ftehen kommen, durch Flacheifenfchienen 
verftärkt und diefe mit Schraubenlöchem verfehen, fo dafs man die Setzftufe an die 
beiden Stufendreiecke anfchrauben kann. Schliefslich werden die Trittftufen ver- 
legt»»). 

Nach jedem diefer drei Verfahren erhält man eine in hohem Grade feuer- 
fichere Conftruction; will man fie völlig unverbrennlich machen, fo mufs man die 
etwa verwendeten Eifenträger mit Cementmafle gluthficher umhüllen. 

Auch für Wendeltreppen läfft fich die unter 3 vorgeführte Bauart verwenden; 
es wird alsdann entweder ein mittleres maffives Spindelfhick aus Beton oder bei 
hohler Spindel ein Cylinder-Mantelftück aus Momer-M^iffG hergeftellt. 
^- Anftatt Beton- oder Backfteinftufen durch Beton- oder Monier -Gewölbe zu 

Auf Wellblech 

rollende unterftützen, kann man das Gleiche auch durch Trägerwellblech erreichen. 

^^«pp«n- Fig. 256^^^) zeigt eine geeignete Conftruction. Es find für jeden Treppenlauf je 
zwei feitliche Wangen angeordnet, auf deren Unterflanfche das Wellblech gelagert 
wird. Alsdann werden die Vertiefungen (Wellenthäler) deflelben mit Beton aus- 
gefüllt und auf die fo abgeebnete Fläche die Stufen aufgemauert. 

Soll das Wellblech von unten nicht fichtbar fein, foll vielmehr die Unterficht 
eine ebene Fläche zeigen, fo läfft fich dafelbft eine Putzdecke anbringen (Fig. 257 ^®^). 
Man hat nur an der Unterfeite der Wellbleche an geeigneten Stellen paffend ge- 

Fig. 256 »00). 





-■Tlfc^Ü 



hiäk^k 



"26 n. Gr. 



^®) Siehe auch: Zerlegbare feuerfefte Treppen in Mcnier -Syrern. Baugwks.-Ztg. 1890, S. 1077. Deutfehes Baugwksbl» 
1890, S. 547 — femer: Fire-proof ßair confirucHon, ArchitecHtre and buUding^ Bd. 13, S. 162. 
IW) Nach: Schakowsky, a. a. O., S. 143. 
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Fig. 258 1«*). formte Holzklötze mittels Schrauben zu 

befeftigen und kann alsdann an diefe 
die Bretterverfchalung auffchrauben ^®^). 
Man hat Trägerwellblech für den 
in Rede flehenden Zweck auch in der 
Weife verwendet, dafs man feine Wellen 
in der Längsrichtung der Treppenläufe 
anordnete. Dabei werden die Treppen- 
ablatze nach vorn zu durch eiferne 
Podeftträger unterftützt und das Well- 
^'^ °- ^'- blech von einem diefer Träger zum 

nächften geftreckt (Fig. 258 ^®*). Das Wellblech wird mit Lappen an die Podeftträger 
befeftigt; bei längeren Treppen! äufen befäume man die Aufsenfeiten des Wellbleches 
mit L- oder C-Eifen und ziehe Spannftangen ein ^^*). 

An Stelle des geraden Wellbleches kann auch bombirtes zur Anwendung 
kommen. 

Bei den in Fig. 256 bis 258 dargeftellten Conftructionen kann man einen be- 
fonders hohen Grad von Feuerficherheit erzielen, wenn man unter dem Wellblech 
eine Decke aus Drahtgeflecht mit Cement- oder Gypsputz fo aufhängt, dafs zwifchen 
Putz und Blech noch ein fchmaler Zwifchenraum bleibt. 

Aus der gleichen Mafle und in derfelben Weife, wie andere Cement- 
waaren erzeugt werden, werden auch Treppenftufen aus einem Gemenge von Port- 
land-Cement und Sand hergeftellt. Man giebt denfelben alsdann die gleiche Ge- 
ftalt, bezw: Querfchnittsform, wie fie die Haufteinftufen erhalten, und verfetzt fie 
auch in derfelben Weife. In neuerer Zeit hat man Einrichtungen conftruirt, welche 
derart verftellbar find, dafs man in einer und derfelben Form Stufen von ver- 
fchiedener Gröfse herftellen kann. 

Damit Cementflufen rafcher austrocknen, bezw. erhärten und eine frühzeitige 

Verwendung geftatten, fo ftellt man fie, ähnUch wie andere Cementerzeugnifle von 

gröfserer Dicke, nicht feiten hohl her ; auch ihr Gewicht wird dadurch ein geringeres. 

Cementftufen fehen meift wenig fauber aus ; auch zeigen fie noch den weiteren 

Mifsftand, dafs fie fich bei gröfserem Verkehre bald abnutzen. 

Verhältnifsmäfsig feiten werden die Stufen aus gebranntem Thon erzeugt; 
damit fie gut durchbrennen, müflen fie hohl ausgeführt werden. Sie zeichnen fich 
durch ein geringes Gewicht aus, kommen aber theuer zu ftehen. 

Alle aus künftlichem Steinmaterial erzeugten Stufen müflen, wenn fie ftarken 
Erfchütterungen ausgefetzt und nicht durchgehends unterwölbt find , auf je 50 cn^ 
ihrer Länge eine Unterftützung durch Wände oder Träger erhalten. 



65. 

Treppen 

aus Cement' 

ftufen. 



66. 

Treppen 

aut Thon* 

ftufen. 
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67. 
Wcrth- 

fchätzung. 



68. 
ConAruction. 



4. Kapitel. 
Eiferne Treppen. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 

Eiferne Treppen gewähren einen hohen Grad von Feuerficherheit. Hüllt man 
die Theile einer Eifentreppe in geeigneter Weife in Putz ein, fo kann man eine ge- 
radezu unverbrennliche Conftruction erreichen. 

Mit den hölzernen Treppen haben die aus Eifen hergeftellten das leichte Aus- 
fehen und, unter gewiffen Umftänden, eine gewiffe Zierlichkeit der Conftruction ge- 
mein. Bezüglich der Feuerficherheit find eiferne Treppen den hölzernen in hohem 
Grade überlegen; bezüglich des angenehmen Begehens ftehen erftere den letzteren 
nach. Hölzernen Treppen kann man in verhältnifsmäfsig einfacher und nicht zu 
koftfpieliger Weife eine reichere formale Ausgeftaltung zu Theil werden laflen; bei 
gufseifernen Treppen ift dies noch leichter zu erreichen; allein felbft bei Treppen 
aus Schmiedeeifen ift, in Folge der in neuerer Zeit hoch entwickelten Technik 
diefes Materials, ein geeigneter Schmuck ohne zu grofse Koften anzubringen. 

Den fteinernen Treppen ftehen folche aus Eifen bezüglich des monumentalen 
Ausfehens und der Unverbrennlichkeit nach; doch belaften letztere die Treppen- 
hausmauem weniger, und es giebt eine nicht geringe Anzahl von Fällen, in denen 
die Herftellung einer Steintreppe entweder gar nicht möglich fein oder doch auf 
fehr grofse Schwierigkeiten ftofsen würde — Fälle, in denen Eifentreppen in ziem- 
lich einfacher und leichter Weife und auch ohne Aufwand bedeutenderer Koften fich 
aufftellen laflen. 

Bei der Conftruction eiferner Treppen ahmt man im Allgemeinen die Bauart 
der hölzernen Treppen nach, und zwar dienen eben fowohl die eingefchobenen, wie 
die aufgefattelten Holztreppen als Vorbild. Nur einigen frei tragenden Conftructionen 
liegt die Herftellungsweife fteinerner Treppen zu Grunde. Im Nachftehenden werden 
die Treppen aus Gufseifen und jene aus Schmiedeeifen getrennt betrachtet werden ; 
erftere werden, als die älteren Ausführungen, vorausgefchickt. 



a) Gufseiferne Treppen. 

Da durch den Eifengufs eine ungemein grofse Mannigfaltigkeit der Formen- 
gebung in ziemlich einfacher und auch billiger Weife ermöglicht ift, fo ift man ver- 
hältnifsmäfsig fchon früh an die Herftellung von Treppen aus diefem Material heran- 
getreten. Indefs hat man in neuerer Zeit, mit Rückficht auf die geringe Zuverläffig- 
keit des Materials bei Beanfpruchung auf Biegung, von der Verwendung gufseiferner 
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Treppen an vielen Orten abgefehen und ihnen folche in Schmiedeeifen vorgezogen; 
nur kleinere Wendeltreppen aus Gufseifen bilden fall allgemein noch immer den 
Gegenftand vielfacher Benutzung. 

i) Geradläufige Treppen. 
Derartige Treppen find fowohl frei tragend, als auch in Form von Wangen- 
treppen zur Ausführung gekommen. 

a) Frei tragende Treppen. 
Bei derjenigen Conftruction folcher Treppen, die am meiften an die bezüg- 69. 
liehen Ausführungen in Stein erinnert, werden Tritt- und Setzflufe aus einem einzigen ^'^[j" 
Stück gegofTen (Fig. 259); die Trittflufe fowohl, als auch die Setzflufe bilden je eine Fianfchcn. 
gufseiferne Platte von etwa 1 cm Dicke, und an die Hinterkante der erfleren, fo wie 
an die Unterkante der letzteren ifl je ein ca. 7 cm breiter Flanfch / angegofTen ; 
mit diefen beiden Flanfchen werden je zwei Stufen an einander gefugt und durch 

Fig. 259. 
p 




I 







^•20 "• Gr. 

Schrauben verbunden. Tritt- und Setzflufe find durch angegoffene Rippen r gegen 
einander abgefleift; an den Stirnen find volle oder durchbrochene Stufendreiecke, 
welche gleichfalls angegofTen find, angebracht. 

Diefe Conflruction der Treppen fetzt ein fehr genaues Zufammenarbeiten der 

einzelnen Theile voraus; wenn, wie dies die Regel fein dürfte, die einzelnen Theile 

nur roh zufammengefchraubt werden, fo berühren fich je zwei Flanfche an ver- 

hältnifsmäfsig wenigen Stellen, und die Druckübertragung ifl eine fehr ungünflige. 

Aufserdem werden die Verbindungsfchrauben fehr flark auf Abfcheren beanfprucht; 

letzterem Uebelflande liefse fich allerdings abhelfen, wenn man 

^ die Flanfchen-Stofsfuge in der bei den frei tragenden Stein- 

I treppen üblichen Form (fiehe Art. 40, S. 63) geflalten 

^ würde (Fig. 260); doch auch dann biegt fich eine folche 

\ ^Hhbhbhi Treppe flark durch und erzeugt beim Begehen ein knarrendes 

\^ Geräufch. Nur für fchmale, aus kurzen Läufen zufammen- 

f^ — ^^„^^^ gefetzte Treppen kann die in Rede flehende Conflruction An- 

^N. Wendung finden. 

^ An Stelle der Flanfchenverbindung kann eine Vereini- 70. 

gung der Stufen mittels Hülfen und längerer Schraubenbolzen )^*° 
treten ; dabei werden Tritt- und Setzflufen getrennt gegofTen, und es treten für jede Hülfen. 
Stufe noch zwei befondere Stirnftücke hinzu (Fig. 261 bis 263). 
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Diefe Stirnftücke 5 (Fig. 261 u. 263) find links 
und rechts mit zwei lothrechten cylindrifchen Hülfen //^ 
und h^ verfehen; die Trittftufe (Fig. 262) befitzt an 
den vier Ecken kreisförmig geftaltete Lappen /, welche 
durchlocht find; diefe Löcher ftimmen mit den Durch- 
bohrungen der Hülfen // überein. Jede Stufe wird nun 
in der Weife zufammengefetzt, dafs die Trittftufe auf 
die zwei Stirnftücke gefetzt und zwifchen die beiden 
letzteren (in vorhandene Nuthen ;/) die Setzftufe einge- 
fchoben wird; je zwei fo gebildeter Gefammtftufen werden 
durch einen Schraubenbolzen mit einander verbunden, 
welcher durch die rückwärtige Hülfe h^ der unteren Stufe, 
durch die Vorderhülfe der darüber liegenden Stufe und durch 
die Lappen der zugehörigen Trittftufen gefchoben wird. 
An derjenigen Seite des Treppenlaufes, an welcher das 
Geländer anzubringen ift, läfft man am heften die eifernen 
Geländerftäbe als Schraubenbolzen auslaufen, fo dafs be- 
fondere Schraubenbolzen entbehrlich find und nicht allein 
die Verbindung je zweier Gefammtftufen mit einander, 
fondern unter Einem auch die Befeftigung der Geländer- 
ftäbe erzielt wird (Fig. 261). 

Wird das gedachte Einfchieben der Setzftufen als 
nicht genügend folid erachtet, will man namentlich 
auch das beim Begehen der eifernen Treppen leicht 
entftehende knarrende oder klappernde Geräufch herab- 
mindern, fo können an Tritt- und Setzftufe auch noch 
Lappen angegoflen und diefe durch Schrauben verbunden 
werden; im Nachftehenden (unter ß) wird von folchen 
Verbindungen noch die Rede fein. 

In Fig. 261 find die Stirnftücke 5 rechteckig ge- 
formt ; man kann fie aber auch dreieckig oder confolen- 
artig (Fig. 264) geftalten, wobei dann die rückwärtigen 
Hülfen h^ wefentlich niedriger werden; die Treppe ge- 
winnt dadurch ein leichteres und gefalligeres Ausfehen. 
Bei den in Fig. 265 u. 266 dargeftellten Treppen wird 
der günftige Eindruck noch dadurch erhöht, dafs auch 
über den Trittftufen Seitenftücke angeordnet find, 
welche fich mit den darunter befindlichen Confolen 
zu einer Art fortlaufender Wange zufammenfetzen. 

Das Gewicht derartiger Treppen läfll fich auch 
noch dadurch verringern, dafs man die einzelnen 
glatten Theile derfelben durchbrochen giefst. Diefe 
Durchbrechungen können in diefem, wie in allen 
folgenden Fällen einfache, in regelmäfsigen Reihen 
geftellte Durchlochungen fein; fie können aber auch 
geometrifche Mufter, Arabesken etc. bilden. Unter 
allen Umftänden dürfen die Durchbrechungen der 



Fig. 261 




Fig. 263. 




Fig. 265. 




'I20 "• Gr. 
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Trittftufen nicht fo grofs fein, dafs die die Treppe Benutzenden mit den Ab- 
fätzen ihres Schuhwerkes darin (lecken bleiben können ^®^). Werden die Trittftufen in 
folcher Weife durchbrochen, fo wird ihre Oberfläche nicht fo leicht glatt; bei voll 
gegoflenen Stufen kann man die erforderliche Rauhigkeit erzielen, wenn man die 
Oberfläche mit Rippen u. dergl. verficht. Immerhin wird jede gufseiferne Stufe 
mit der Zeit glatt und dadurch gefahrlich; wenn daher das Auflegen von 
Linoleum- oder Teppichläufern nicht in Ausficht genommen ift, fo empfehlen 
fich Beläge aus Holz, Steinplatten, Afphalt etc., über welche unter ß Näheres gefagt 
werden wird. 

Es ift leicht erfichtlich, dafs man durch die im vorhergehenden und in diefem 
Artikel vorgeführten Herftellungsweifen völlig frei tragende Conftructionen erhält, 
und zwar Conftructionen, die fich in noch weiter gehendem Mafse frei tragen, als 
frei tragende Steintreppen. Denn bei letzteren muffen die Stufen mit dem einen 
Ende in die Treppenhausmauer eingemauert werden, was hier nicht erforderlich ift; 

jeder Treppenlauf trägt 
Fig- 266. fich völlig frei von Ab- 

fatz zu Abfatz. Der 
Grund davon liegt darin, 
dafs man bei der vor- 
liegenden Bauart je 
zwei Stufen unverrück- 
bar feft mit einander 
verbinden kann , was 
bei fteinernen Stufen 
nicht möglich ift. 

Schliefslich fei be- 
merkt, dafs die Con- 
ftructionen in Fig. 261, 
264 u. 265 viel zweck- 
mäfsiger find, als die 
in Fig. 259 dargeftellte ; 
vor Allem ift die Ver- 
bindungsweife der ein- 
zelnen Theile eine viel 
fachgemäfsere. Wenn allerdings die Treppenläufe eine gröfsere Länge haben, 
werden ftärkere Durchbiegungen und das knarrende Geräufch auch hier nicht aus- 
bleiben. 

Auch die Treppenabfätze können ganz in Gufseifen hergeftellt werden. Fig. 259 
zeigt eine folche Conftruction; andere einfchlägige Ausführungen werden unter ß 
vorgeführt werden. 

In Fig. 259 wird die oberfte Stufe S des betreffenden Treppenlaufes von dem quer durch das 
ganze Treppenhaus gelegten Podeftbalken gebildet ; der Fufs des nächften Laufes flützt fich gegen den- 
felben. Der Ruheplatz wird von gufseifemen Platten / gebildet, welche an den Langfeiten auf gufseifemen 
Trägem a und b gelagert werden; zur weiteren Unterftützung dienen die aus den Trägem c und d ge- 
bildeten Balkenkreuze. 




Frei tragende Treppe des Eifenhtttten- und Emaillirwerkes Tangerhütte. 



7«- 
Treppen* 
abiatze. 



dürfen. 



104) Von den Baupolizei • Behörden wird nicht feiten vorgefchrleben , dafs die Setzllufen nicht durchbrochen fein 
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ß) Wangentreppen. 

Eine im Allgemeinen folidere Conftruction bilden diejenigen gufseifernen Treppen, 
deren Stufen durch eiferne Wangen unterftützt werden; für längere, fiir ftärker be- 
ladete und für bedeutenderen Erfchütterungen ausgefetzte Treppen find fie der 
unter a vorgeführten Bauart vorzuziehen. Dabei kommen fowohl Nachbildungen 
der eingefchobenen, wie der aufgefattelten Holztreppen vor. 

Die Stufen werden für den vorliegenden Zweck in verfchiedener Weife und 
aus verfchiedenen Stoffen hergeflellt. Zunächfl ifl es das Gufseifen, welches dafür 
als geeignetes Material erfcheint; man flellt die Stufen daraus in zweifacher 
Weife her. 



Fig. 267. 



Fig. 268. 
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Fig. 269. 
a b 



a) Man giefst Tritt- und Setzftufe aus einem Stück (Fig. 267 u. 268); bei 
gröfserer Länge werden Verfleifungsrippen, wie in Fig. 259 (S. 105) mit angegoiTen. 
Es ifl nicht zweckmäfsig, die Stufen von einander unabhängig anzuordnen; vielmehr 
verfehe man entweder die Setzflufe an ihrer Unterkante mit einem nach aufsen ge- 
richteten Flanfch, auf den fich die darunter befindhche Trittftufe mit ihrer Hinter- 
kante legt (Fig. 267), oder man giefst an der Unterkante der Setzflufe zwei Rippen 
an, die eine wagrechte Nuth bilden; letztere umfafll dann die Hinterkante der an- 
ftofsenden Trittflufe (Fig. 268). 

b) Trittflufe und Setzflufe werden als je ein befonderes 
Gufsflück angefertigt. Die Verbindung gefchieht meifl in der 
Weife, dafs man an die Hinterkante jeder Trittflufe kreis- 
förmig geftaltete Lappen / (Fig. 26g b u. 270) und diefen ent- 
fprechend an der rückwärtigen Seite der darüber anzuordnen- 
den Setzflufe Hülfen A (Fig. 269^) angiefst; die Lappen find 
durchlocht, fo dafs Hülfen und Lappen eine Schrauben- 
verbindung ermöglichen. Auf die Setzflufe legt fich die nächfl 
höhere Trittflufe flumpf auf, oder beffer, es ifl an der Unter- 
feite der letzteren, nahe an deren Vorderkante, eine Leifle 
angegofTen, welche einen Falz bUdet, gegen den fich die Setz- 
flufe lehnt (Fig. 26g a)\ am vortheilhafteflen ifl, an diefer Stelle 
der Trittflufe zwei Rippen anzugiefsen, durch die eine Nuth 
entfleht, in welche die Setzflufe eingefchoben werden kann (Fig. 269^). 

Ifl der aus den gufseifernen Stufen zu bildende Treppenlauf längs einer Treppen- 
hausmauer gefuhrt und foU an diefer keine Wange angeordnet werden, fo muffen 
die Trittflufen mit dem einen Ende eingemauert werden; alsdann werden an die- 
felben zwei Lappen angegoffen (Fig. 271), welche in die Mauer reichen. 
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Fig. 270. 
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Fig. 271. 





I m. Gr. 



Was in Art. 70 (S. 106) über die Durchbrechungen, 
mit denen Tritt- und Setzftufen häufig verfehen werden, ge- 
fagt wurde , gilt auch für die foeben unter a und b vorge- 
führten Conftructionen. Die Setzftufen werden im vorliegenden 
Falle nicht feiten fo ftark durchbrochen, dafs fie nur noch 
eine Art Rahmen bilden; bisweilen fehlen fie ganz, und die 
Trittftufen werden alle 60 bis 75 c™ durch eiferne Säulchen 
unterftützt. 

Auch dasjenige, was im gleichen Artikel über die Mittel, 
durch welche man das zu frühe Glattwerden der gufseifernen 
Trittftufen zu verhüten beftrebt ift, gefagt wurde, trifft felbft- 
das Glattwerden überhaupt zu vermeiden, ift nur durch geeignete 



redend hier zu; 
Beläge möglich. 

Will man im vorliegenden, wie in allen folgenden Fällen die Setzftufen durch 
Füllungen oder andere Verzierungen fchmücken, fo werden letztere in der Regel 
gleich beim Gufs hergeftellt; indefs können fie auch fpäter angefchraubt werden. 

Einer der am häufigften angewendeten Beläge ift der aus Holzbohlen beftehende. 
Diefe, aus hartem Holze angefertigt, erhalten 4 bis 6 cm Dicke, je nach der Länge 
der Stufen und je nachdem der Bohlenbelag unterftützt ift. Wird, wie dies Fig. 272 1®^), 
zeigt, zunächft ein gufseiferner Rahmen verlegt und auf diefen die Bohle gelagert, 

fo kann fie fch wacher gewählt werden; 
Flg. 272 10»). fgj^jl- gjj^ folcher Rahmen , fo mufs fie 

eine gröfsere Dicke erhalten. 

Im letzteren Falle ruht die Bohle 
mit ihrer Vorderkante auf der zuge- 
hörigen Setzfhife, und es empfiehlt fich, 
die nächfte Setzfhife fo zu geftalten, 
dafs durch fie die Hinterkante der Be- 
lagbohle auf die ganze Länge unterftützt 
wird. In Fig. 273 bis 275 find drei einschlägige Herftellungsweifen dargeftellt, bei 
denen entweder gar keine Verfchraubung vorgenommen wird oder nur Holzfchrauben 
zur Verwendung kommen; fie geftatten ein leichtes Auswechfeln der Bohlen. Man 

hat aber die Verbindung zwi- 
Fig. 276. 




20 n. Gr. 




Fig. 274. 



Fig. 




w^m^ 




'/20 1 



Gr. 



fchen Bohle und darauf ftehen- 
der Setzftufe mittels ziemlich 
umftändlicher Verfchraubungen 
durchgeführt ; eine zweckmäfsige 
und verhältnifsmäfsig einfache 
Conftruction diefer Art ift die 

durch Fig. 276 veranfchaulichte. 

Von manchen Baupolizei-Behörden wird gefordert, dafs der Bohlenbelag mit 

einer nicht durchbrochenen Eifenplatte unterlegt wird. 

Wird eine Treppe fehr ftark begangen, fo laufen fich Holzbohlen zu bald aus, 

und ftörende Auswech feiungen werden zu häufig noth wendig. In folchen Fällen ift 

mehrfach mit gutem Erfolg ein Belag nach Hawks/ey*s Patent, bei welchem 



73. 

Stufen 

mit 

Bohlenbelag. 



74- 
Stufen 

mit 
^jg Holzklötzchen> 
Belag. 



105) Nach: Scharowsky, a. a. 0., S. 142. 
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Trittftufen aus Hirnholz gebildet find, zur Ausfuhrung gekommen. In England zeigen 
zahlreiche öffentliche Gebäude derartige Treppen, und, diefen nachgebildet, find auch 
in einigen Stationsgebäuden der Berliner Stadt- Eifenbahn (Jannowitzbrücke und 
Schlefifcher Bahnhof) folche Treppen hergeftellt worden. 

Bei diefer Conftruction (Fig. 277 i®*) wird auf die gufseiferne Setzftufe i®') zu- 
nächft ein gufseiferner Roft r gelagert, in deffen Zellen die etwa 5 c"» hohen und 
etwa 4 cm im Geviert meffenden Eichenholzklötzchen, mit der Hirnfeite nach oben 
gerichtet, eingekeilt werden. Damit letzteres möglich ift, erweitern fich die Zellen 
ein wenig nach oben; auch empfiehlt es fich, den Klötzchen dadurch etwas Feder- 
kraft zu verleihen, dafs man fie von unten aus, auf etwa */5 ihrer Höhe, mit zwei 
fich kreuzenden Sägefchnitten verfieht; die Klötzchen ragen mit ihrer Oberkante 
ca. 1,5 cm über der Roftoberfläche vor. 

Die Vorderkante der Trittftufe wird Fig. 277. 

durch eine Eichenholzleifte gebildet, 
welche von unten aus an den Roft an- 
gefchraubt wird und zugleich das Stufen- 
profil hervorbringt. 

Dadurch, dafs die Klötzchen mit 
dem Hirnholz nach oben verlegt werden, 
gewähren fie, auch wenn die zwifchen 
ihnen befindlichen Fugen ausgefüllt find, 
einen fehr fieberen Auftritt. Werden 
einzelne Klötzchen fchadhaft, fo können 
fie jederzeit leicht und ohne wefentliche 
Störung zu erzeugen, ausgewechfelt 
werden. In Folge des Schmutzes, der 
fich in den Fugen zwifchen den Klötz- 
chen feft fetzt, werden folche Treppen 
für Gebäude von vornehmer und reicher 
Ausftattung fich nicht eignen; dagegen 
wird man von diefer Herftellungsweife 
für Treppen, welche einen ftarken Ver- 
kehr unmittelbar von der Strafse her 
zu vermitteln haben, mit Vortheil Ge- 
brauch machen können. Im feuchten 
Klima Englands bleibt der Schmutz 

zwifchen den Klötzchen ftets feft und beläftigt defshalb nicht; in trockeneren 
Klimaten giebt er aber zur Staubbildung Anlafs ^^*). 

Die gufseifernen Stufen können auch mit Gufsafphalt belegt werden. Die aus 
Gufseifen hergeftellten Setzftufen werden dabei mit derart geformten Längsrippen 
Afphaitbdag. verfehen , dafs man von einer Setzftufe zur anderen einen der Stufenbreite ent- 
fprechenden Streifen Wellblech legen kann (Fig. 278 ^^^). Auf letzterem wird die 
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Vom Bahnhof Jannowitz-Brücke der Berliner 
Stadt-Eifenbahn »<>«). 



75- 

Stufen 

mit 



106) Nach: Die Bauwerke der Berliner Stadt-Eifenbahn. Berlin 1880. S. 73. 

lOT) Bei der in Fig. 377 dargeflellten Conftruction ift die Setzftufe aus Schmiedeeifen hergeftellt; es ift indefs ohne 
Mühe zu erfehen, dafs fie auch aus einem im Querfchnitt C-förmigen Gufsftück gebildet werden kann. 
*08) Siehe auch: Treppen für öfTcntliche Gebäude. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 211. 
109) Nach: Die Bauwerke der Berliner Stadt-Eifenbahn. Berlin 1880. S. 80. 
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Längen- 



und Querfchniti 

durch die Stufen »o«). 
Vio n. Gr. 



Fig. 279. 



Fig. 278. Betonunterlage ausgebreitet und auf diefe die 

J^ Afphaltfchicht gelagert. Die Vorderkante 

nB ^^y ^I^^M BjM^^ der Stufe wird durch eine Vorftofsleifte 7' aus 

"" ^r^ I n W^ hartem Holz gebildet, welche auf die Unter- 

H /^^^^ ^H ^^S^ aufgefchraubt wird; an den Seiten be- 

,h[^^ ^^^^^^^Vs. ■■■■■■ gJ'^^zen gufseiferne Leiden den Belag. 

|J£^B ^^^^^^J^^^^ Solche Treppen begehen fich fehr an- 

W ^^^^gs^ genehm, nutzen fich aber bei ftärkerem Ver- 

I ^"^^ kehre rafch ab. 

l Die Abnutzung ift eine viel geringere, 

^■ijH wenn man den Afphaltbelag durch einen 

folchen aus harten Thonfliefen erfetzt; aller- 
dings ift auch das Begehen ein härteres. 
Die Unter-Conftruction ift im Uebrigen die 
gleiche, wie bei Afphalt; das Auswechfeln 
einer fchadhaft oder locker gewordenen Fliefe gelingt feiten voUftändig. 

Schliefslich find noch folche Stufen vorzufuhren, deren Setzftufen aus Gufseifen 
beftehen und deren Trittftufen aus Platten von Schiefer oder Marmor gebildet werden. 
Es ift von Wichtigkeit, dafs diefe Steinplatten auf ihre ganze Länge entfprechend unter- 
ftützt werden; defshalb giefse man an die Setzftufen derart ge- 
formte Flanfche an, damit diefe Bedingung erfüllt fei (Fig. 279). 
Bei den in gewöhnlichen Wohnhäufern üblichen Breiten- 
abmeflungen der Treppen werden die Schiefer- und Marmor- 
platten etwa 4cm dick gewählt; will man fie fch wacher nehmen, 
etwa nur 2 cm ^ fo mufs man fie auf einer Unterlage von Holz 
oder Eifen ruhen laflen. Man hat auch Sandfteinplatten für den 
fraglichen Zweck verwendet; doch fallen diefe fehr dick und 
fchwer aus. 
Zur Unterftützung der Stufen hat man in früherer Zeit vielfach gufseiferne 
Wangen verwendet. Seitdem jedoch das Schmiedeeifen wefentlich billiger geworden 
ift, werden die Wangen mindeftens eben fo häufig aus gewalzten Trägern gebildet, 
wiewohl erftere den Vortheil haben, dafs üq fich leicht und mit geringen Koften 
verzieren laflen. 

Da das Gufseifen eine verhältnifsmäfsig geringe Biegungsfeftigkeit hat, fo ift 
man bei breiteren Treppen nicht feiten genöthigt, aufser den feitlichen Wangen auch 
noch Zwifchenwangen anzuordnen. Bis etwa 1,6 «» Treppenbreite genügen bei den 
üblichen Abmeflungen der Gufseifentheile die zwei feitlichen Wangen ; darüber hin- 
aus werden in der Regel eine oder mehrere Zwifchenwangen erforderlich. 

Die gufseifernen Treppenwangen würden am beften C- oder I-förmigen Quer- 
fchnitt erhalten, und zwar empfiehlt fich, da die zuläffige Beanfpruchung des Gufs- 
eifens auf Druck nahezu doppelt fo grofs ift, als diejenige auf Zug^^®), einen un- 
fymmetrifchen Querfchnitt zu wählen. Da diefer aber eine für das Ausfehen wenig 
vortheilhafte Form ergiebt, überhaupt ftark vorfpringende Ober- und Unterflanfche 
meift nicht gut ausfehen, fo hat man in der Regel als Querfchnitt der Wangen ein 
fchmales, hochkantig geftelltes Rechteck gewählt, welches oben und unten durch 




V20 n. Gr. 



76. 

Stufen 

mit 

Thonfliefen- 

beU«. 



77. 

Stufen 

mit 

Steinplatten. 



78. 

Gufseiferne 

Wangen. 



JW) Siehe Thcil I, Band i, zweite Hälfte diefcs »Handbuches«, Art. 302, S. 263 (2. Aufl.: Art. 92, S. 66) 
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einige profilirte, wenig vorfpringende Glieder verftärkt wird. Letztere dienen gleich- 
zeitig zur Verzierung der Wangenränder und umfäumen in vortheilhafter Weife den 
mittleren Wangentheil. 

Weiteren Schmuck erzielt man 
durch das Anordnen von Füllungen, von 
Rofetten, von fortlaufendem friesartigem Fig. 280. 
Zier werk u. dergl. Fig. 280 bis 284 
zeigen einige Beifpiele gefchmückter 
Wangen. Das Zierwerk kann, wie be- 
reits erwähnt wurde, beim Gufs der 
Wange gleich mit hervorgebracht wer- 
den. Allein in manchen Fällen kann 
auch zweckmäfsig erfcheinen, die 



Fig. 281. 



Fig. 282. 



es 

Schmucktheile , wenn fie aus einzelnen 
Rofetten oder fonftigen wiederkehrenden 
Muftern beftehen, welche fich nach einem 
oder nach nur wenigen Modellen giefsen 
laflen, befonders herzuftellen und fie auf 
die Wangen aufzufchrauben. Auch eignen 
fich die beabfichtigten Verzierungen 
durch ihre Form nicht immer dazu, dafs 
man fie mit der Wange aus einem 
Stück giefst. 

Dafs die Stufen zwifchen die bei- 
den Wangen gefetzt werden, kommt 
verhältnifsmäfsig feiten vor. In einem 
folchen Falle muffen an die Innenflächen 
der Wangen winkelförmige Rippen an- Fig. 283. 
gegoflen werden (Fig. 285), an welche 
Tritt- und Setzftufen anzufchrauben find. 

Diefe Anordnung erfordert meift 
mehr Material, als diejenige mit unten 
liegenden Wangen, ift alfo auch theuerer 
als letztere. Abgefehen von Schönheits- 
rückfichten ift dies wohl der Haupt- 
grund, wefshalb man in den meiften 
Fällen die Stufen auf die Wangen fetzt. 
Gefchieht letzteres, fo muffen auf die 
fchräge Oberkante der Wangen, den 
einzelnen Stufen entfprechend, gufs- 
eiferne Auffattelungen , fog. Stufendrei- 
ecke, aufgefetzt werden. Die Gefammt- 
anordnung eines Treppenlaufes kann als- 
dann im Wefentlichen in drei verfchie- 
denen Formen erfcheinen: 

a) Die Stufendreiecke find entweder 
als befondere Gufsftücke hergeftellt oder 



Fig. 284. 




Gufseiferne Treppenwangen des Eifenhütten- 

werkes Marienhütte bei Kotzenau. 

(GcfeuHch gcfchützt.) 
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Fig. 285. an die Trittftufen angegoflen; an der fchrägen 

Unterkante find fie mit einem Flanfch verfehen, 
mit dem fie auf die Wangen aufgefchraubt 
werden. 

b) Um letztere Verbindung zu vermeiden, 
erfcheint es zweckmäfsiger, die Stufendreiecke 
an die Wangen mit anzugiefsen. Nach Fig. 286 
ift die Wange alsdann nach oben zu ftafifelförmig, 
nach unten geradlinig (fchräg anfteigend) be- 
1/20 n. Gr. grenzt 1^^)-, das Ausfehen einer derartig geftal- 

teten Wange ift ein wenig befriedigendes, weil 
Wange und Stufen (tragende und getragene Conftructionstheile) nicht angemeffen 
von einander getrennt erfcheinen. Befler ift es defshalb, nach Fig. 287 die An- 
ordnung zwar beizubehalten, aber durch Anbringen von fäumenden Gliederungen 




Fig. 286. 



Fig. 287. 




^'20 n- Gr. 

den oberen fchrägen Abfchlufs der eigentlichen Wange zum Ausdruck zu bringen; 

auch bei den in Fig. 280 bis 284 vorgeführten Beifpielen ift in folcher Weife verfahren. 

c) Man hat endlich von der geradlinig fchrägen Begrenzung der Wange an 

ihrer Unterkante Abftand genommen und hat an deren Stelle eine ftaffelformige ge- 



Fig. 288. 



Fig. 289. 





Gufsei ferne Treppenwangen des Eifen Werkes Marienhtltte bei Kotzenau. 
(Gefetzlich gefchützt.) 



mj Wie leicht eifichtlich, ifl dies die Nachbildung der Wangen bei aufgefattelten Holztreppen. 
Handbuch der Architektur. III. 3, b. o 
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79- 

Schmiede- 

eiferue 

Wangen. 




i/jo n. Gr. 



Fig. 292. 



fetzt (Fig. 288 u. 289). Abgefehen davon, dafs auch bei diefer Fig. 290. Fig. 291. 
Form die Trennung von tragenden und getragenen Conftructions- 
theilen unterdrückt erfcheint, wirkt eine folche Anordnung auch 
unruhig. 

Die Stufendreiecke werden nur fehr feiten glatt gelaffen; 
vielmehr werden fie mit Vorliebe mit allerlei geometrifchem, 
ornamentalem etc. Schmucke verfehen oder auch durchbrochen 
hergeflellt. Fig. 290 u. 291 zeigen Querfchnitte von Wangen W 
mit aufgefetzten Stufendreiecken D, und zwar letztere einmal 
voll, das andere Mal durchbrochen gegoffen. 

Die Trittftufen, gleichgiltig aus welchem Material fie her- 
geftellt find, legen fich ftets auf die wagrechte Oberkante der 
Stufendreiecke auf Sind erftere mit den Setzflufen in ange- 
meffener Weife vereinigt, fo ift eine weitere Befeftigung auf den Stufendreiecken 
nicht erforderlich; fonft werden fie durch Schrauben mit verfenkten Köpfen damit 
verbunden. 

Um die Setzflufen an den Stufendreiecken befeftigen zu können, muffen ent- 
weder an die lothrechten Kanten der erfteren oder an jene der letzteren Flanfche 
angegoffen werden, die eine Schraubenverbindung ermöglichen. Befinden fich die 
Flanfche an den Stufendreiecken, fo erhalten die Befeftigungsfchrauben entweder 
verfenkte Köpfe, oder die Köpfe werden knopfartig geftaltet, fo dafs fie als Ver- 
zierung der Stufen dienen können. 

Gleichgiltig, ob die Stufen zwifchen 
oder über den Wangen angeordnet find, 
ftets mufs der Fufs der allerunterften 
Wange gegen Abgleiten gefiebert fein. Am 
heften gefchieht dies durch kräftiges Ver- 
ankern mit einem geeigneten Fundament- 
körper oder durch geeignet geformte Fufs- 
platten. In Fig. 292 ift eine bezügliche 
ältere Anordnung dargeftellt. 

Eine breite angegoffene Fufsplatte fetzt fich 
auf ein in Cement gemauertes Fundament und wird in 
ihrer Lage durch einen mit einem Splint verfehenen 
Anker gefichert ; letzterer reicht möglichfl tief in das 
Mauerwerk hinein und wird oberhalb der Fufsplatte 
verfchraubt. An den Wangenfufs find behufs befferer 
Druckübertragung feilliche Rippen angegoffen. 

Neuere Conftructionen diefer Art wer- 
den bei Befprechung der fchmiedeei fernen 
Wangen (in Art. 100) und der Anfchlufs der gufseifernen Wangen an die Treppen- 
abfätze wird in Art. 80 vorgeführt werden. 

Längere Treppenläufe, die ftark belaftet und kräftigen Erfchütterungen aus- 
gefetzt find, lagert man befler auf fchmiedeeifernen ftatt auf gufseifernen Wangen. 
Es wird im Folgenden (unter 2, a) von der Unterftützung durch gewalzte Träger 
noch eingehend die Rede fein, fo dafs an diefer Stelle hervorzuheben genügt, dafs 
hauptfächlich C- und I-Eifen in Betracht kommen und dafs die Stufen immer auf 
den Wangen ruhen. Defshalb find ftets Stufendreiecke erforderlich, die man am 
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Fig. 293. 



Fig. 294. Fig. 295. 



Fig. 296. 




Vom Bahnhof Alexanderplatz der Berliner 

Stadt-Eifenbahn »"). 

Vao n. Gr. 
(Der Schnitt d g iH in Fig. 377, S. xzo dargeftellt.) 




Treppenwangen der Stolberg- 

Wernigeroedifchen Factorei 

zu Ilfenburg. 

Vio n- Gr. 



Fig. 297. 




Vl5 n. Gr. 




Vir n. Gr. 



einfachften aus Gufseifen herftellt und mit derart geformten Flanfchen verfieht, dafs 
man fie an den Oberflanfch der Wange anfchrauben kann. In Fig. 278 (S. iii) 
ift eine folche Verbindung dargeftellt, und Fig. 293 giebt die Anficht des unteren 
Theiles desjenigen Treppenlaufes, zu dem die beiden Schnitte in Fig. 278 gehören; 
aus letzterer Abbildung ift auch erfichtlich, dafs die Zierglieder der Wange be- 
fonders angefchraubt find. 

Bisweilen werden die Treppenwangen aus hochkantig geftelltem Flacheifen 
hergeftellt und mit fchmückenden Gufsftücken derart bedeckt, bezw. umhüllt, dafs 
von der eigentlich tragenden Wange nur wenig oder gar nichts fichtbar ift (Fig. 294 
u. 295). 

Fig. 298. 




113) Facf.-Repr. nach: Die Bauwerke der Berliner Stadt-Eifenbahn. Berlin 1880. S. 80. 
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80. 

Treppea- 
abfaue. 



In fchmaleren Treppenhäufern, wie fie namentlich fig. 299. 

durch die fo häufig angewendete geradlinig umge- 
brochene Treppe (Fig. 299) entliehen, werden die Treppen- 
abfätze am zweckmäfsigften in der Weife conftruirt, dafs 
man nahe an ihrer Vorderkante, quer durch das 
Treppenhaus, den fog. Podeftträger t anordnet, von dem 
aus Querträger e bis zur gegenüber liegenden Treppen- 
hausmauer gelegt find. Diefe Träger werden aus Gufs- 
eifen hergeftellt, der Podeftträger mit I-förmigem oder 
wenig davon abweichendem Profil (mit einer Stegdicke 
von 25 bis 30 ™™), während für die Querträger meift der 
T-förmige Querfchnitt genügt. 

Aus Fig. 298 ift erfichtlich, wie die gufseifernen 
Wangen w der beiden anftofsenden Treppenläufe mit 
angegoffenen Flanfchen verfehen und mit Hilfe diefer 
durch Schrauben mit dem Podeftträger / verbunden find; 

in gleicher Weife fchliefsen fich die Querbalken e an den gleichen Träger an. Bei 
älteren Ausfuhrungen gefchah der Anfchlufs der Wange an den Podeftträger, nach 
dem Vorbild der Holztreppen, mittels zweier an die Wange angegoflenen Zapfen 
(Fig. 297). 

Schliefst die Wange des oberen (anfteigenden) Treppenlaufes nicht, wie in 
Fig. 298, im unteren, fondern im oberen Theile des Podeftträgers an, fo erzielt 
man durch Anordnung einer kleinen Confole nach Fig. 296 einen eben fo zweck- 




Fig. 300 ***). 




113) Facf.-Repr. nach: Scharowsky, a. a. O., S. 142. 
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FJg- 3o»- mäfsigen, wie gut ausfehenden Anfchlufs; dabei ift / die 

Rippe, auf welche fich die untere (abfallende) Wange legt. 
Hat der Podeftträger eine gröfsere Länge, fo mufs 
man ihn durch Säulen unterftiitzen (Fig. 300^^^). Geht 
dies nicht an, fo ift er aus einem gewalzten Eifenträger, 
am beften in I-Form, zu bilden. Letzteres gefchieht auch, 
wenn die Treppenwangen aus Schmiedeeifen conftruirt find. 
(Siehe hierüber unter b, i.) 
i/,5 n. Gr. An die Stelle einer eifernen Unter-Conftruction kann 

für den Treppenabfatz eine Backftein-Unterwölbung treten 
(Fig. 301); an den Podeftträger wird eine Rippe angegoffen, welche einer preufsifchen 
Kappe als Widerlager dient. Auch die bei den Betontreppen (fiehe Art. 62, 
S. 97) vorgeführte Herftellungsweife der Ruheplätze kann hier zur Anwendung 
kommen. 

Der Belag der Treppenabfätze richtet fich in der Regel nach der Ausbildung 
der Trittftufen ; doch ift nicht ausgefchloffen, dafs man für erftere andere Stoffe ver- 
wendet, wie für letztere. 

Die eiferne Unter-Conftruction geftattet das Anbringen faft aller in Frage 
kommenden Beläge. Gufseiferne Platten (benarbt, gerippt oder durchbrochen) werden 
auf die Querträger mittels Schrauben mit verfenkten Köpfen befeftigt (Fig. 298)- 
man kann aber auch die Belagplatte in einzelne Querftreifen zerlegen und jeden 
derfelben mit dem zugehörigen Querbalken aus einem Stück giefsen. Ein Holz- 
bohlenbelag wird gleichfalls auf die Querträger aufgefchraubt und ein Afphaltbelag 
in der durch Art. 75 (S. iio) bereits bekannten Weife ausgeführt; das Wellblech 
wird mit feinen Wellen parallel zum Podeftträger auf den Querbalken gelagert, als- 
dann die Betonunterlage und fchliefslich die Deckfchicht aus Gufsafphalt aufgebracht ; 
die einfaflenden und fchützenden Holzleiften dürfen auch hier nicht fehlen. Statt 
der Afphaltfchicht kann auch ein Belag mit Thonfliefen ausgeführt werden. 

Ift der Ruheplatz unterwölbt, fo kann der Belag nach Art der hölzernen Fufs- 
böden (Fig. 301); er kann aber auch aus Thonfliefen und aus Afphalt hergeftellt 
werden. 

Für eiferne Treppen kommen naturgemäfs nur Metallgeländer in Frage. Das ^i. 
über letztere in Art. 21 (S. 38) u. 37 (S. 60) Gefagte hat auch hier Giltigkeit, fo 
dafs an diefer Stelle nur bezüglich der Befeftigung der Geländer das Erforderliche 
vorzuführen ift. 

Bei Wangentreppen werden die Geländerftäbe, wenn die 

lg. 302- Trittftufen aus Eifen oder Holz beftehen, meift auf diefen be- 

rig. 303. ' 

feftigt. Nach Fig. 302 erhält der verftärkte Fufs des Ge- 

länderftabes ein eingebohrtes, 4 bis 5 c™ tiefes Gewinde, in 

welches von unten, nach Durchdringen der durchbohrten Tritt- 

ftufe, eine Schraube eingedreht wird. Etwas fefter wird die 

^°^' ^' Verbindung, wenn man nach Fig. 291 (S. 114) den Geländer- 

ftab unterhalb feiner Fufsverftärkung (Bundring) als Schraubenbolzen endigen 

läfTt; letzterer wird durch die entfprechende Bohrung der Trittftufe gefchoben, und 

unterhalb diefer wird die Schraubenmutter angezogen. Seltener kommt die durch 

^^S' 303 veranfchaulichte Befeftigungsweife vor ; bei diefer greift das am Fufsende 

des Geländerftabes angefchnittene Schraubengewinde durch die Trittftufe in das 
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Stufendreieck ein; diefe Verbindung ift auch bei Steinplattenbelag anwendbar, und 
man gewinnt dabei an nutzbarer Breite der Treppe. 

Will man eine Befeftigung erzielen, welche eine noch gröfsere Sicherheit, als 



Fig. 304. 




Schnitt M N. 




Von den Treppen der Stolberg-Wernigeroedifchen Factorei zu Dfenburg. 

»;io n. Gr. 

nach den feither vorgeführten Verfahren darbietet, fo kann dies in zweierlei Weife 
gefchehen : 

. a) Man läfTt die bolzenförmige Fufsendigung des Geländerftabes nicht allein 
durch die Trittftufe, fondern auch noch durch das Stufendreieck hindurch bis unter 
den oberen Flanfch der Wange reichen; unterhalb des letzteren wird erft die 
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Schraubenmutter angezogen — eine Anordnung, die bereits in Fig. 278 (S. in) 
dargeftellt worden ift. 

b) Will man an nutzbarer Breite der Treppe gewinnen, fo mufs man auch hier, 
ähnlich wie bei Holz- und Steintreppen, Krücken in Anwendung bringen; letztere 
werden entweder am Stufendreieck oder an der Wange (Fig. 294, S. 115) oder, 
wenn man den höchften Grad von Sicherheit erreichen will, an Stufendreieck und 
Wange zugleich (Fig. 304) befeftigt. 

2) Gewundene und Wendeltreppen. 
Gewundene Treppen aus Gufseifen können frei tragend und als Wangentreppen 
conftruirt werden. Was zunächft die erftere Bauart anbelangt, fo läfft fich die in 
Art. 69 (S. 105) vorgeführte Herftellungsweife , bei der die Stufen mittels an- 
gegoffener Flanfche mit einander verbunden werden, ohne Weiteres auf die ge- 
wundenen Treppen übertragen, wenn man für die Keilftufen entfprechend geformte 
Gufsftücke anfertigt. Häufiger wird indefs für die in Rede flehenden Treppen die 
Conftruction in Art. 70 (S. 105) angewendet; man braucht nur für die Keilflufen 
StimfHicke zu giefsen, welche der Wendung der Treppe entfprechen, und auch die 
zugehörigen Trittflufen nach Mafsgabe des Treppengrundrifles zu geflalten; die 

durch die Hülfen vermittelte Bolzen- 



Gewundene 

Treppen. 



Pig- 305- 



Fig. 306. 




*'l2 n. Gr. 



Verbindung ifl die gleiche, wie bei den 
geradläufigen Treppen. In Fig. 307^^*) 
ifl eine derartige Treppe im Grund- und 
Aufrifs dargeflellt, und die Theilabbil- 
dungen Fig. 305 u. 306 zeigen die zwei 
Stirnftücke , welche für jede Keilflufe 
nothwendig find: das eine (Fig. 306) 
für die Innenfeite und das andere 
(Fig. 305) für die Aufsenfeite des ge- 
krümmten Theiles der Treppe. 

Allein auch die Bauart der Treppen mit gufseifernen Wangen läfft fich, wie 
leicht erfichtlich, ohne Weiteres auf gewundene Treppen übertragen. Abgefehen 
davon, dafs für die gekrümmten Theile der Treppe die Trittflufen entfprechend keil- 
förmig zu geftalten fein werden, find die in der Wendung der Treppe gelegenen 
Wangenflücke nach Mafsgabe der Treppenform zu giefsen; die einzelnen Stücke 
find mit Flanfchen zu verfehen, mittels deren fie unter einander und mit den etwa 
anflofsenden geraden Wangenflücken verfchraubt werden. 

Am häufigften kommt das Gufseifen für Wendeltreppen in Anwendung; 
namentlich find es die kleineren, zu möglichfl rafcher und einfacher Verbindung ^*^***^*^*'*^-^*°' 
zweier über einander gelegener Räume dienenden Treppen, die Lauf- und Dienfl- 
treppen etc., die man, der Raumerfparnifs wegen, gern als Wendeltreppen und, der 
geringen Koflen wegen, meifl aus Gufseifen herflellt. In verfchiedenen Eifenwerken 
werden defshalb derartige Treppen als befonderer Gefchäftszweig erzeugt und vor- 
räthig gehalten ; die bezüglichen Durchmeffer fch wanken zwifchen 1,« und 2,5 «", 
und der Preis wird für je eine Stufe angefetzt. 

Soll eine gufseiferne Wendeltreppe errichtet werden, fo wird man in der Regel 
davon abfehen, einen befonderen Conflructions-Entwurf mit Berechnung dafür aufzu- 

11^) Nach: Schulzk, F. O. Modven-Sammlung für das gefammte Bau- und Kunftgewerbe etc. Leipzig 1877. 
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Frei tragende gewundene Treppe aus Gufseifen ^i*). 



n. Gr. 
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Fig. 309. 



Fig- 308, ftellen, weil dadurch die Anfertigung neuer Gufsmodelle bedingt 

wäre; in Folge de (Ten würde die Treppe wefentlich theuerer 
werden, als wenn man fich an die vorhandenen Mufter hält und 
diefe dem jeweiligen Zwecke anpafft. Da die fraglichen Treppen 
ohnedies in der Regel untergeordneten Zwecken dienen, fo 
braucht man in diefer Richtung nicht zu ängftlich zu fein. 

Für die Conftruction und Ausfuhrung ift es gleichgiltig, ob 
eine Wendeltreppe von rechts nach links oder in entgegen- 
gefetzter Richtung anfleigen foll. Wenn indefs örtliche Verhält- 
niffe nichts Anderes bedingen, fo laffe man fie, des bequemeren 
Begehens wegen, von rechts nach links anfteigen ; denn man behält alsdann das Ge- 
länder zur rechten Hand. 

Die allgemein üblichen gufseifernen Wendeltreppen find frei tragend conflruirt, 

und zwar im Grundgedanken meiftens nach 
der in Art. 70 (S. 105) befchriebenen 
Bauart, wiewohl die im unmittelbar vor- 
hergehenden Artikel vorgeführte Herftel- 
lungsweife nicht ausgefchloffen und that- 
fächlich auch zur Ausfuhrung gekommen ifl:. 
Am häufigften kommen Wendel- 



84. 
treppen mit voller Spindel, d. h. mit einer mit voUcr 
fchmiedeeifernen Spindel von ca. 5 cm Spindd. 
Durchmeffer, vor, welche der Treppe den 
eigentlichen Halt zu verleihen hat. Da- 
mit letzteres flattfinde, find oberes und 
unteres Ende diefer Spindel fo zu be- 
fefligen, dafs feitliche Ausweichungen der- 
felben nicht vorkommen können. Unten 
gefchieht dies am zweckmäfsigften in der 
Weife, dafs man fie in eine mit Hülfe ver- 
fehene Fufsplatte (Fig. 308) einfetzt und 
die letztere auf einem foliden Fundament 
gut verankert; doch kann auch eingröfserer 
Quader aus härterem Steinmaterial, in 
welchem eine geeignete cylindrifche Höh- 
lung herausgearbeitet worden ifl:, gleiche 
Dienfl:e thun. 
Die Grundform der in Rede flehenden Treppen (Fig. 309) bringt es mit fich, 
dafs nur Keilftufen darin vorkommen; felbfl etwaige Ruheplätze erhalten die Keil- 

geftalt und find nur an der 




V251 bezwr. I/50 n. Gr. 



Fig. 310. 



Fig. 311. 





Von den Wendeltreppen der Stolberg- Wemigeroedifchen Factorei 
zu Ilfenburg. 



Aufsenfeite breiter, als die 
Trittfl:ufen. Jede Stufe fchliefst 
an ihrem fchmalen Ende mit 
einer lothrechten cylindri- 
fchen Hülfe ab, deren Hohl- 
raum dem Spindeldurchmefler 
entfpricht und mit welcher 
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die einzelnen Stufen auf die Spindel aufgefchoben werden ; auch die Treppenabfätze 
laufen an der Innenfeite in eine folche Hülfe aus. 

Wenn nun die in Art. 70 (S. 105) befchriebene Bauart frei tragender Treppen 
zu Grunde gelegt wird, fo find für jede Stufe einer folchen Wendeltreppe erforderlich: 

a) die keilförmig geftaltete Trittftufe; 



Fig- 312. < 



Fig- 3 »3- < 



Fig-314- 




^1', n. Gr. 



ß) die rechteckig geformte Setzftufe; 

Y) das Stirnftück mit den zwei feitlichen Verbindungshülfen , welches in den 
meiden Fällen confolenartig , im Grundrifs aber nicht mehr gerade, fondern nach 
dem äufseren Treppenumfang gekrümmt geftaltet wird; 

8) die Spindelhülfe, wohl auch Spindelbüchfe genannt, und 
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Fig. 316. 



Fig- 315- s) der Geländerftäb, welcher unterhalb feiner Fufsverftärkung 

in einen Schraubenbolzen ausläuft; letzterer ermöglicht mit Hilfe 
der Verbindungshülfen die Vereinigung je zweier Stufen mit 
einander. 

Ift hiemach im Grundgedanken die Bauart gufseiferner 

Wendeltreppen faft überall die gleiche, fo zeigt fich doch in 

den Einzelheiten eine ziemliche Verfchiedenheit. 

Manche Anftalten giefsen für fchmalere Treppen fämmtliche Theile einer Stufe 

aus einem Stück (Fig. 310 u. 311); meiftens jedoch bilden Trittftufe, Setzftufe und 

Stimftück ein Gufsftück für fich. Bei älteren Ausführungen ift die Spindelhülfe an 

die Trittftufe, bei neueren an die Setzftufe angegoflen ; letzteres ift vorzuziehen, weil 

im anderen Falle die Trittftufe leicht von der Spindelhülfe 

abbricht. In Fig. 3 1 3 ift die Setzftufe b mit der angegoffenen 

Spindelhülfe s dargeftellt; letztere hat die gleiche Höhe, wie 

die Setzftufe; mit diefer Hülfe wird die Setzftufe auf die 

Spindel aufgefchoben. 

An die Setzflaife b (Fig. 314) fchliefst fich das ge- 
krümmte Stirnftück 5 an, an welches die Verbindungshülfen h^ 
und h^ angegoffen find; da die betreffende Treppe ziemlich breit ift, liegen die 
beiden Verbindungshülfen fo weit aus einander, dafs zwifchen beiden noch ein Ge- 
länderftäb eingefchaltet werden mufs; zu feiner Befeftigung dient eine dritte kleine 
Hülfe d. Wie in Fig. 263 (S. 106) find an die vordere Verbindungshülfe h^ zwei 
Rippen angegoflen, welche eine Nuth n bilden; mit diefer wird das Stirnftück auf 
die Setzflaife aufgefchoben. 

Bisweilen hat man eine noch innigere Verbindung zwifchen Stirnftück und 
Setzftufe zur Ausführung gebracht; man theilt die vordere Verbindungshülfe h^ 




V7.5 n. Gr. 



Fig. 3 »7. 



Fig. 318- 





Von den Wendeltreppen des Eifenhüttenwerkes Marienhütte bei Kotzenau. 
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Fig. 3>9. 



Fig. 320. 




ti 



ta 



'/7.5 n. Gr. 



1/7,5 n- Gr. 



(Fig. 3 1 5) der Höhe nach 

in drei Theile; der mitt- 
lere, höhere Theil ift an 

die Setzftufe b und die 

beiden anderen Theile 

find an das Stimftück 5 

angegoffen, und fobald der 

Schraubenbolzen durch- ^ 

gefteckt ift, hat man eine 

Verbindung, welche an die 

Gelenkbänder erinnert. 

Ift die Spindelhülfe nicht an die Setzftufe angegoffen, 
fo mufs man letzterer auch an der inneren Seite den erforderlichen Halt bieten ; dies 
gefchieht nach Fig. 316 am einfachften in der Weife, dafs man an die Spindelhülfe s 
eine lothrechte Rippe z angiefst, gegen welche fich die Setzftufe b lehnt. 

Bei breiteren Treppen hat man bisweilen das 
Stirnftück in zwei Theile zerlegt und den einen 
unterhalb, den anderen oberhalb der Trittftufe 
angeordnet (Fig. 317); bei fchmaleren Treppen ift 
wohl auch das Stirnftück ganz weggelaffen worden 
(Fig. 318). 

Auf Setzftufe und Stirnftück kommt die Tritt- 
fhife / (Fig. 312) zu liegen. An ihrem fchmalen 
Ende ift ein Auge a angegoffen, mit welchem die 
Trittftufe gleichfalls auf die Spindel aufgefchoben 
ift; das Auge wird durch zwei Ringe, welche in 
die darunter und darüber befindlichen zwei Spindel- 
hülfen eingreifen, verftärkt. In Fig. 319 find die 
beiden letzteren mit s^ und s^ bezeichnet, und es 
ift zu fehen, wie die Trittftufe / mit den beiden 
Verftärkungsringen o zwifchen s^ und s^ fafft. An 
der Aufsenfeite der Trittftufe find den Verbindungs- 
hülfen Äj und h^ (Fig. 314) entfprechend zwei 
Durchlochungen y^ und y^ (Fig. 312) vorhanden, 
und für die hier nothwendig gewordene dritte 
Hülfe d ift die Durchlochung e vorgefehen. 

Um die Trittftufe und die Setzftufe mit ein- 
ander in Eingriff zu bringen, find, wie Fig. 312 
u. 320 zeigen, an erftere zwei Längsrippen ange- 
goffen, gegen welche fich die Setzftufe b mit Ober- 
und Unterkante lehnt ; die eine Rippe befindet fich 
auf der oberen Fläche nahe an der Hinterkante, 
die zweite an der Unterfläche der Vorderkante zu- 
nächft; bisweilen werden an letzterer Stelle zwei 
Parallelrippen angeordnet, die eine Nuth bilden, 
mit welcher die Trittftufe auf die Setzftufe auf- 
gefchoben wird. 
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Wendeltreppe des Eifenwerkes 
Lauchhammer. 
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Gufseiferne Wendeltreppe mit Röhrenfpindel ^ * ^). 



1/50, bezw. i|25 n- Gr. 
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Eine weitere Verbindung von Tritt- und Setzftufe wäre, ftreng genommen, 
nicht nothwendig ; allein eine folche Treppe würde beim Begehen ftark knarren und 
klappern. Um dies zu vermeiden, werden an die Setzftufe zwei, bei gröfserer Länge 
vier Lappen i (Fig. 313 u. 320) angegoffen, welche das Anfchrauben der darüber 
und darunter ftehenden Trittftufe Z^, bezw. t^ ermöglichen. 

Die Verbindung der einzelnen Stufen mit einander und mit den Geländerftäben 
gefchieht genau fo, wie in Art. 70 (S. 105) vorgeführt wurde. 

Die Trittftufen, wenn fie blofs aus Gufseifen beftehen, werden feiten voll ge- 
goffen, meiftens durchbrochen hergeftellt. Soll ein Bohlenbelag aufgebracht werden, 
fo kommt nur ein gufseiferner Rahmen für die Lagerung deffelben zur Anwendung 
(Fig. 310); die Befeftigung der Bohlen gefchieht in der Weife, dafs fie zwifchen 
die Eifen-Conftruction gefchraubt werden ; allerdings ift das Auswechfeln einer Bohle 
mit Schwierigkeiten verbunden. In neuerer Zeit wird der in Art. 74 (S. 109) be- 
reits befchriebene Bel^ mit Holzklötzchen auch für Wendeltreppen mit gutem Er- 
folg benutzt; die Trittftufe ift alsdann als Zellenroft herzuftellen. Selbft Afphalt- 
belag ift nicht ausgefchloffen, wenn man die Zellen diefes Roftes, ftatt Holzklötzchen 
in diefelben einzutreiben, mit Afphalt ausgiefst. 

Noch feltener find die Setzftufen voll gegoflen; um das Gewicht der Treppe 
thunlichft zu verringern, geht man häufig mit den Durchbrechungen fehr weit 
(Fig. 321); bisweilen bildet die Setzftufe nur mehr einen fchmal umfäumten Rahmen. 

Eine jede in der vorbefchriebenen Weife ausgeführte Wendeltreppe zeigt beim 
Begehen Schwankungen; um diefelben einigermafsen herabzumindern, trachte man, 
abgefehen von einer thunlichft foliden Befeftigung der Spindel, einzelne Stufen mit 
den nächft gelegenen Wänden oder anderen feft ftehenden Bautheilen zu ver- 
ankern. 
»5. Bei manchen älteren gufseifernen Wendeltreppen hat man die volle (fchmiede- 

n^t Röh^r" eiferne) Spindel ganz weggelaffen und an die fchmalen Enden der Stufen kurze Rohr- 
fpindci. ftücke angegoffen; letztere erhalten entweder wagrechte Flanfche, mit Hilfe deren 
fie zufammengefchraubt werden, oder es bildet jedes Rohrftück im oberen Theile 
eine kleine Muffe, in welche das entfprechend geformte untere Ende des darüber 
liegenden Rohrftückes eingefetzt und durch Eifenftifte verbunden wird (Fig. 322^*^). 
Die fo zufammengefetzte Röhre hat die volle Spindel zu erfetzen. Es ift ohne 
Weiteres einleuchtend , dafs derartige Treppen beim Verkehre noch ftärkere 
Schwankungen zeigen, als die vorbefchriebenen. 
86. Nach dem gleichen conftructiven Grundgedanken, der fiir die Wendeltreppen 

^Idtldhi«" ^^^ voller Spindel eingehend entwickelt wurde , kann man auch folche mit hohler 
Spindel. Spindel ausführen; man braucht nur die keilförmig geftalteten Stufen an der Innen- 
feite fo zu behandeln, wie an der Aufsenfeite, alfo auch an erfterer ein entfprechend 
geformtes Stirnftück mit Verbindungshülfen anzuordnen. Die bezügliche Conftruction 
wurde bereits beim gekrümmten Theile der in Fig. 305 bis 307 (S. 119 u. 120) dar- 
geftellten gewundenen Treppe erläutert, und in Fig. 323 ift ein Theil einer in Rede 
ftehenden Wendeltreppe wiedergegeben, der auch die Zeichnung eines inneren 
und eines äufseren Stirnftückes beigefügt ift. 

Es wurde im Vorftehenden auch fchon bemerkt, dafs die bereits in Art. 69 
(S. 105) befchriebene Bauart von frei tragenden Gufstreppen gleichfalls für Wendel- 



1*^) Facf.-Repr. nach: Nouv. annaUs de la conß. 1858, PI. 19. 
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Wendeltreppe der Stolberg-Wernigeroedifchen Factorei zu Ilfenburg. 
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Gufseiferne Wendeltreppe mit hohler SpindeP^*^). 
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treppen in Anwendung kommen könne. Ein dies erläuterndes Beifpiel zeigt 
Fig. 324''«). 

Ift eine gufseiferne Wendeltreppe in einem gemauerten Gehäufe auszuführen, 
fo kann man fie auch in der Weife conftruiren, dafs man jede einzelne Stufe con- 
folenartig geftaltet oder jede Stufe durch eine befondere Confole unterftützt; die 
Confolen, bezw. Confole-Stufen find alsdann in der Treppenhausmauer ausreichend 
zu verankern. 

In folcher Weife werden auch Eifentreppen conftruirt, welche man um Säulen, 
Thürme, Schornfteine etc. herumfuhrt. 

b) Schmiedeeiferne Treppen. 

Mit der Herftellung fchmiedeeiferner Treppen ift bereits feit langer Zeit be- ^7.. 
gönnen worden, wenn auch folche Ausfuhrungen feiten waren. Sie wurden erft 
häufiger, als die Walzeifenpreife einen fehr bedeutenden Rückgang erfuhren; immer- 
hin war auch dann noch ihr Ausfehen ein fchlichtes, mageres und nüchternes. 

Während die Treppen aus Gufseifen fchon in ziemlich früher Zeit einigermafsen 
beliebt gewefen find, war dies bis vor verhältnifsmäfsig wenigen Jahren mit fchmiede- 
eifernen Treppen nicht der Fall. Die Erklärung für diefe Doppelerfcheinung liegt 
darin, dafs das Gufseifen leicht und billig ein gewiflTes Mafs von künftlerifcher Durch- 
bildung geftattete, während es bei Treppen aus Schmiedeeifen lange an Formen 
fehlte, welche diefelben befähigt hätten, mit Treppen aus Holz oder Stein hinfichtlich 
ihrer künftlerifchen Ausgefbdtung in Wettbewerb zu treten; nur mit Zuhilfenahme 
von Holzverkleidungen oder Zinkverzierungen war man im Stande, mäfsigen An- 
forderungen an künfUerifche Durchbildung Genüge zu leiften. Erft durch die grofsen 
Fortfehritte, welche die Technik in der Verarbeitung des Schmiedeeifens während 
der beiden letzten Jahrzehnte gemacht hat, ift es möglich geworden, fchmiedeeiferne 
Treppen von folcher Vollkommenheit in der technifchen Ausführung und formalen 
Ausgeftaltung herzuftellen, dafs diefelben in zahlreichen Fällen mit den Treppen aus 
fonftigem Material wetteifern können ^^^). 

i) Geradläufige Treppen. 
Wenn auch die Bauart der gewundenen und der Wendeltreppen aus Schmiede- 
eifen von jener der geradläufigen Treppen aus gleichem Bauftoff in der Hauptfache 
nur wenig abweicht, fo empfiehlt es fich (ähnlich wie unter a) doch, letztere für 
fich zu befprechen und vorauszufchicken , weil das Grundfatzliche der Conftruction 
an ihnen am einfachften und klarften zu erkennen ift. 

a) Stufen. 
Die Setzftufen werden entweder gänzlich fortgelaflTen oder, wenn vorhanden, ^^^ 
werden fie in den allermeiften Fällen durch ein hochkantig geftelltes Flacheifen von 
etwa 3n»n» Dicke gebildet. Treppen, welche blofs aus an den Enden entfprechend 
unterflützten Trittflufen zufammengefetzt find, kommen in Fabriken, Magazinen, 
Speichern etc. ziemlich häufig vor; fie finden fich aber auch in anderen Gebäude- 
arten als fog. Lauftreppen. 



"6) Facf.-Rcpr. nach: /icuv. annaUs de la conflr, 1858, PI. 19. 
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Hat die Setzftufe die Trittftufe nicht zu unterftützen, dann kann erftere durch 
das Flacheifen allein gebildet werden; fonft ift letzteres durch aufgenietete Winkel- 
oder fonft geeignete Formeifen an der Oberkante, unter Umftänden auch an der 
Unterkante, zu verfteifen. 

Das Flacheifen, welches die Setzftufe bildet, bleibt häufig glatt. Soll es ver- 
ziert werden, fo durchbricht man es entweder durch ausgeftanzte Mufter oder nietet, 
bezw. fchraubt profilirte Leiften, Rofetten etc. auf. 

Erhält die Trittftufe einen Holzbohlenbelag, fo kann man die Setzflxife auch 
aus Holz herftellen. 
.^9 Die Bildung der Stufe wird am einfachften, wenn man die Trittftufe aus Eifen- 

aus blech von etwa 5 «*"» Dicke herftellt. Solches Blech kann nur auf etwa 30 c»" Länge 
Eifenbjech. frei Hegen; ift bei gröfserer Treppenbreite eine Unter- 

ftützung nicht vorhanden, fo fäume man daffelbe an der *ß- o 5- 



Vorderkante durch ein aufgenietetes L-Eifen (von 30 bis *| ' ♦ *! f 

40 mm Schenkellänge), an der Hinterkante durch ein 

Flacheifen oder auch ein L-Eifen ein (Fig. 325 u. 326), ^^&- 327- i-ig. 32 • 

oder aber man bilde die Setzftufe derart aus, dafs fie 

als Träger der Trittftufe dienen kann. Das die Vorder- H i 

kante der Trittftufe verfteifende L-Fifen kann mit Vor- | 

theil zur Verbindung der Trittftufe mit der Setzftufe ver- 

wendet werden (rig. 327). 

Zwei auf einander folgende Stufen bleiben häufig ohne wechfelfeitige Ver- 
bindung; will man indefs eine recht folide Conftruction erzielen, fo ordne man an 
der Stelle, wo Hinterkante der Trittftufe und Unterkante der Setzftufe zufammen- 
treflfen, ein weiteres L-Eifen an, welches mit diefen beiden Conftructionstheilen ver- 
nietet wird (Fig. 328). 

Gewöhnliches Eifenblech kann, weil es zu bald glatt wird, nur dann zu den 
Trittftufen verwendet werden, wenn ein Belag mit Linoleum- oder Teppichläufern 
in Ausficht genommen ift; fonft benutze man Riffelblech oder durchloche zum 
mindeften das gewöhnliche Blech, um es dadurch etwas rauher zu machen. Immerhin 
ift das Begehen von Eifenftufen ein hartes und erzeugt unangenehmes Geräufch. 
90. Aus diefem Grunde werden die Trittftufen nicht feiten aus Holzbohlen her- 

geftellt. Bei etwas gröfserer Stufenlänge find diefe Bohlen auf die ganze Länge zu 



mit 



Holzbelag, unterftützen. An der Vorderkante gefchieht dies faft ausnahmslos durch ein L-Eifen, 
welches an der Oberkante der Setzftufe angenietet ift (Fig. 329 bis 331). An der 
Bohlenhinterkante findet man verfchiedene Anordnungen. In Fig. 329 ift die Setz- 
ftufe unten durch ein 

Z-Eifen verftärkt, und ^'^- ^"'- '''«• "°- ''■K. 33.- 

durch den herab- 
hängenden Flanfch des 
letzteren werden die 

Nägel gefchlagen, bezw. ,^^ ^ ^^ 

die Schrauben einge- 
dreht, welche den Bohlen Halt zu verleihen haben. Nach Fig. 330 ordnet man 
an der Setzftufen-Unterkante ein zweites L-Eifen, nach Fig. 331 ein T-Eifen an, auf 
welches fich die Holzbohle mit der Hinterkante legt. 

Auch der in Art. 74 (S. 109) bereits näher befchriebene Belag mit Holz- 
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klötzchen kann im vorliegenden Falle in Anwendung kommen. Thatfächlich zeigt 
Fig. 277 (S. 1 10) eine aus Schmiedeeifen hergeftellte Setzftufe, auf welcher der zur 
Aufnahme der Klötzchen dienende Roft aufruht. 

Diefer Roft vermag in feinen Zellen auch Gufsafphalt aufzunehmen, fo dafs in 9'. 
folcher Weife für die Trittftufen ein Afphaltbelag gebildet werden kann. "mi"*^" 

Eine weitere Uebereinftimmung mit der Herftellung der Trittftufen bei gufs- Afphait- nnd 

eifernen Treppen zeigt fich endlich auch noch in fo fern, als hier gleichfalls Marmor- 

und Schiefer-, feltener Sandfteinplatten zur Anwendung kommen. Wie fchon in 

Art. ^^ (S. in) gefagt wurde, ift auf eine befonders gute Unterftützung der Platten 

auf ihre ganze Länge Bedacht zu nehmen. In Fig. 332 ift die Setzftufe oben durch 

ein angenietetes L-Eifen (von 40 mm Schenkellänge) 
Fie \xi Fie wx 

^' ^^ ' ^' ^^^' verfteift und trägt fo die Steinplatte im vorderen 

Theile; für die rückwärtige Unterftützung ift ein 
befonderes L-Eifen angeordnet; diefes wählt man 
am beften ungleichfchenkelig (in Fig. 332 mit 
^ ^,^ 50 X 30 mm QuerfchnittsabmefTung). Nach Fig. 333 

ift die Setzftufe aus einem C-Eifen, defTen Höhe 
der Stufenhöhe entfpricht, hergeftellt ; doch kann man letzteres bei geringerer Stufen- 
länge durch einen C-formig gebogenen Blechftreifen erfetzen. 

Bei gröfserer Treppenbreite wird fowohl für Hölzbohlen-, als auch für Stein- 
plattenbelag noch eine Verbindung zwifchen der vorderen und rückwärtigen Unter- 
ftützung der Trittftufen hergeftellt. Am einfachften wird fie durch angenietete Quer- 
ftege gebildet, am folideften durch ein Gitterwerk aus Bandeifen. 

Die Trittftufen find an den Enden in geeigneter Weife zu unterftützen. Die 9»; 
Anordnung ift die einfachfte, wenn der betreffende Treppenlauf an beiden Seiten 
von Mauern begrenzt ift und wenn man die L-, T-, C- etc. Eifen, welche die Tritt- 
ftufen zu tragen haben, beiderfeits einmauert ; letztere find alsdann, fo weit der Bau- 
ftoflf dies geftattet, auf jene Formeifen aufzufchrauben. 

Meiftens werden jedoch fchmiedeeiferne Wangen angeordnet, und zwar wird 
auch hier das Grundfatzliche der eingefchobenen und der aufgefattelten Treppen 
nachgeahmt, fo dafs man feitlich angeordnete und unten liegende Wangen unter- 
fcheiden kann. Liegt der Treppenlauf an einer Mauer, fo kann man die Wand- 
wange wohl entbehren und die Trittftufen an diefem Ende einmauern; es ift indefs 
immer vorzuziehen, auch in diefem Falle zwei Wangen anzubringen, weil bei der 
Benutzung der Treppe die eingemauerten Stufenenden fich anders verhalten, wie die 
durch Wangen unterftützten. 

ß) Seitliche Wangen. 

Bei ganz leichten Treppen kann man für die Wangen hochkantig geftellte 93. 
Flacheifen von 8 bis 10 mm Dicke verwenden (Fig. 334). Zur Lagerung und Be- au,*^ach- 
feftigung der Trittftufen find an die Flacheifen kurze Winkeleifenftücke a angenietet, "«d winkci- 

Für leichte Treppen bUden auch Winkeleifen, namentlich die ungleichfchenke- 
ligen (wobei der längere Schenkel lothrecht fteht und der kürzere nach aufsen ge- 
richtet ift), ein geeignetes Wangenmaterial. Fig. 335 zeigt das obere und das untere 
Ende eines derartigen Treppenlaufes ; ö, a find wieder die kurzen , an die Wangen 
angenieteten WinkeleifenfHicke, auf welche die im vorliegenden Falle aus Holzbohlen 
hergeftellten Trittftufen aufgefchraubt find. 
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Fig. 334. 



Fig. 335^''). 




ra 



Fig. 336. 
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Fig. 337*"). 




'20 n. Gr. 

Man kann aber auch zwei Winkeleifen w 
(Fig. 336) in folchem Abftande von einander 
anordnen, dafs die erforderliche Wangenbreite 
erzielt wird. Kurze Stegftücke j, welche in 

Zwifchenräumen von l,o bis l,s "» aufgenietet werden, dienen zur Verbindung der 
beiden Winkeleifen. Die kurzen Winkeleifenftücke ä, auf denen die Trittftufen be- 
feftigt werden, find durch je zwei Niete mit den Wangenwinkeln verbunden. 

In allen drei Bei- 
fpielen fehlen die Setz- Fig. 338»«»). 

ftufen, fo dafs diefe 
Conftructionen nur für 
untergeordnete Treppen- 
ausfiihrungen in Frage 
kommen können. Um dem 
betreffenden Treppenlauf 
einen befferen Zufammen- 
halt zu verleihen, zieht 
man zwifchen den beiden 
Wangen einzelne Spann- 
ftangen g ein. 

InFig.337i^^)ifteine 
franzöfifche Treppen-Con- 
ftruction wiedergegeben, 
bei welcher Setzftufen aus 1/,^ „ Gr. 




1**) Nach: Scharowsky, a. a. C, S. 141. 

119) Facf.-Repr. nach: Nouv. annalts dt la confl, 1887, PI. 41—42 u. 43—44, 
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Fig-339- Fig-340. Fig. 341. Fig. 342. Fig. 343. Fig. 344»"). 
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^ 



l> 



€] 




Eifenblech vorhanden 
find ; diefelben find 
gleichfalls mittels kur- 
zer, lothrecht flehender 
Winkeleifenftücke an 
die Wangen genietet. 
Letztere beftehen aus 
Flacheifen und find 
durch aufgefchraubte, profilirte Stäbe verziert. 

Um die Treppe unverbrennlich zu machen, find unterhalb der aus Holzbohlen hergeftellten Tritt- 
(lufen (an deren Hinterkante) Winkeleifen angefchraubt und in diefe Haken eingehängt; letztere nehmen 
Füllftäbe aus Quadrateifen auf, die voUftändig mit Gyps umhüllt werden. Anftatt der Füllftäbe könnte 
auch ein Drahtgeflecht aufgehangen werden. 

Eine ähnliche Ausführung, allerdings für einen gekrümmten Treppenlauf, zeigt Fig. 338 **•). 

Weitere, gleichfalls in Frankreich übliche Treppenwangen, die im Wefentlichen 
auch aus Flacheifen beftehen und bei denen Zierftäbe und eben fo profilirte Holz- 
leiften verwendet find, find durch Fig. 339 bis 344^^^) veranfchaulicht. 

Für die Wangen weniger leichter Treppen wählt man gern C-Eifen von ent- 
fprechenden Abmeffungen; der Steg kommt dabei lothrecht zu flehen, und die 
Flanfche find nach aufsen gerichtet (Fig. 345 ^^^). Für die Lagerung und Befeftigung 
der Trittftufen werden auch hier an die Stege der Wangen kurze Winkeleifen- 
ftücke a genietet. 



94- 
Wangen 

aus 
C-Eifen. 



Fig. 345 ^^^ 



Fig. 346. 




Bei der durch Fig. 345 veranfchaulichten Treppe find nicht allein die Trittftufen, fondem auch die 
Setzftufen aus Holz hergeftellt; beide find, wie bei den Holztreppen, mit einander verbunden. Um diele 
Treppe feuerßcher zu machen, ift diefelbe (ähnlich wie dies für hölzerne Treppen in Art. 16, S. 21 ge- 
zeigt wurde) an der Unterfeite mit Brettern verfchalt und tait einem Rohrputz verfehen. 

Anftatt der C-Eifen werden nicht feiten hochkantig ge- 
Fig.347- Fig. 348. Fig. 349. ftellte Flacheifen verwendet, welche durch Gurtwinkel und 
Bandeifen verfteift find. In Fig. 347 u. 348 ift an der Ober- 
kante je ein Gurtwinkel, in Fig. 348 an- der Unterkante auch 
noch ein Bandeifen angenietet; in Fig. 349 find ein oberer 



1 1 ] 
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Wangen 

aus 

Blechträgcrn. 



»0) Nach: Scharowsky, a. a. O., S. 141. 
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Wangen 

aus 



und ein unterer Gurtwinkel angeordnet. Solche Querfchnittsformen ermöglichen, 
wie noch gezeigt werden wird, eine fehr folide Befeftigung der Geländerftäbe. 

In Fig. 346 ift ein Theil zweier auf einander folgender Treppenläufe ver- 
anfchaulicht, bei denen die Wangen nach Fig. 348 gebildet find. Es find nur Tritt- 
ftufen vorhanden, welche auch hier mittels kurzer Winkeleifenftücke an die Wangen 
angenietet wurden. 

Für noch fchwerere Treppen können die Wangen durch Fachwerk- oder andere 
Gitterträger gebildet werden. Am vortheilhafteften erfcheint es, die Gitterftäbe ab- 
Giuerträgern. wechfclnd wagrecht und lothrecht anzuordnen, und zwar derart, dafs f\e jeweilig 
einer Trittftufe, bezw. einer Setzftufe entfprechen •, Tritt- und Setzftufe werden als- 
dann am zugehörigen Gitterftäbe 
befeftigt. ^''^' 35^- 

In folcher Weife find z. B. 
die dem Inhaber des Eifenwerkes 
!)^o/y in Wittenberg patentirten 
Treppen ^*^) conftruirt (Fig. 350). 

Die Gurtungen a und 0' find aus 
Bandeifen hergeftellt. Dielothrechten Gitter- 
ftäbe werden durch fchmiedeeiferae Bolzen d 
gebildet, welche die Gurtungen durchfetzen ; 
fie find von Btichfen oder Htüfen c um- 
geben, durch welche die Gurtungen aus 
einander gehalten werden. Bolzen und 
Gurtungen find zufammengefchraubt ; die 
gefchmiedeten Muttern find doppelt fo 
hoch, wie gewöhnliche Muttern. Die wag- 
rechten Gitterftäbe erfcheinen als Stege </, 
welche fich oben, bezw. unten in die an 
diefen Stellen getheilten Hülfen c einlegen, 
daher gleichfalls durch die Bolzen ^ zu- 
fammengehalten werden. 

Die Trittftufen ^, aus Holzbohlen 
mit untergefchraubten Blechplatten oder 
aus Marmorplatten beftehend, werden auf 
die Stege gelagert ; die Setzftufen /", aus 
Eifengufs oder aus Blechplatten hergeftellt, 
werden in die rückwärtigen Nuthen der 
Büchfen d eingefchoben. Letztere haben 
überdies noch zwei feitliche (in der Ebene 
der Wangen gelegene) Nuthen, welche 
ornamentirte Gufsplatten ^ als Verkleidung 
und Verzierung der conftructiven Theile 
aufnehmen; bei einfacheren Treppen kommen diefe Gufsplatten in Wegfall. 

Die Geländerftäbe können auf die Bolzen d aufgefchraubt werden ; zu diefem Ende wird auf die 
obere Gurtung eine unten entfprechend abgefchrägte gufseiferne Hülfe (Fig. 350) gefetzt und über das 
hoch geführte Bolzenende aufgefchoben ; der Geländerftab ift unten mit einem Bund und dem Schrauben- 
gewinde verfehen. 

Aehnlich, wie dies bezüglich der glifseifernen Wangen fchon in Art. 78 
(S. 114) ausgefprochen wurde, ift auch der Fufs der unterften Wangen einer jeden 
fchmiedeeifernen Treppe gegen Abgleiten zu fichern. Ueber die betreffenden con- 
ftructiven Vorkehrungen wird in Art. 100 das Nöthige gefagt werden. 







Treppe des Eifenwerkes ^ofy in Wittenberg ***). 
Vio n. Gr. 



121) D. R.-P. Nr. 55578. 
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y) Unten liegende Wangen. 

Aehnlich, wie bei den gufseifernen Treppen mit unten liegenden Wangen (fiehe 
Art. 78, S. 112), mufs auch bei folchen aus Schmiedeeifen für die Herftellung der 
fog. Stufendreiecke geforgt werden. Wenn man auch hier für leichtere Treppen 
die Wangen aus hochkantig geftellten Flacheifen, bezw. Blechftreifen ausführt, fo 
kann man in vierfacher Weife verfahren. 

a) Man fchneidet den die Wange bildenden Blechftreifen derart aus, dafs Tritt- 
und Setzftufen ohne Weiteres verfetzt werden können (Fig. 351 ^*^). Ift der Blech- 
ftreifen nicht lang genug, um eine ganze Wange daraus herzuftellen, fo ftöfst man 
zwei oder noch mehrere Bleche an einander und verlafcht die Stöfse (Fig. 352 ^^*). 
Zur Verfteifung der Bleche kann entweder an der Unterkante oder an den loth- 
rechten und wagrechten Begrenzungen der Stufendreiecke ein fäumendes Bandeifen 
aufgenietet werden. 



Fig. 351. 



Figi 352. 



Fig. 353 ^"). 




b) Wenn man längere Bleche in folcher Weife ausfchneidet, fo geht viel 
Material verloren. Will man dies vermeiden, fo fchneide man für jede einzelne 
Stufe ein entfprechend geformtes Blechftück aus und vereinige die zu einem Treppen- 
laufe gehörenden Blechftücke durch ein aufgenietetes Bandeifen, welches als Lafche 
wirkt, mit einander (Fig. 353 i^*). 

c) Man bildet die Stufendreiecke durch zwei 
Flacheifen h und i (Fig. 354^^^), welche einerfeits 
auf das die Wange bildende Flacheifen w aufge- 
nietet werden, andererfeits an der Ecke ftumpf zu- 
fammenftofsen und dafelbft durch ein Knotenblech 
mit einander verbunden find. 

b) Man fetzt die Wangen aus je zwei 
Flacheifen b (Fig. 355) zufammen, die fo viel 
Zwifchenraum frei laffen, dafs die beiden Band- 
eifenftücke a^ welche das Stufendreieck bilden, 
zwifchen erfteren gefafft und damit vernietet werden 
können. 




97- 

Wangen 

aus 

Flacheifen. 



122) Nach: Nouv, annales de la confl. 1887, PI. 43—44- 
J^8) Nach: Romberg's Zcitfchr. f. pract. Bank. 1855, Taf. 4. 
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Fig. 356 1**) zeigt, wie behufs Befeftigung Fig. 355. 

von aus Eifenblech herzuftellenden Setzftufen kurze 
Winkeleifenftücke an die Wangen angenietet find. 
Die Trittftufen werden vom durch die Setzftufen, 
feitlich durch die Wangen und rückwärts durch 
befondere, an die Wangen befeftigte Winkeleifen 
getragen; bei gröfserer Breite der Treppe werden 
zwifchen letzteren und den Setzftufen noch Quer- 
ftege E angeordnet. 

Die durch Fig. 356 dargeflellte Conilruction ift franzöfi- 
fchen Urfprunges und defshalb daran auch das gleiche Verfahren, 
die Treppe unverbrennlich zu machen, erfichtlich, wie dies für 
Fig. 337 bereits in Art. 93 (S. 133) befchrieben worden ift. 

In Fig. 354 find Tritt- und Setzftufen durch Schieferplatten gebildet ; letztere ruhen in einem Falz 
der erfteren. Um die Trittftufen auf den Stufendreiecken und zugleich die GelSnderftäbe befeftigen zu 
können, fmd die Knotenbleche k oben winkelförmig umgebogen; die Geländerftabe endigen unten als 
Schraubenbolzen, durchdringen die Setzftufen und die wagrechten Flanfche der Knotenbleche, und unterhalb 
der letzteren werden die Schraubenmuttern aufgefetzt. 




Fig. 356 ^"). 



^ 




Jf^J!^ 



98. 

Anderweitig 

gebildete 

Wangen. 



Sind Flacheifen nicht tragfahig genug oder ift deren Anwendung aus ander- 
weitigen Gründen ausgefchloffen, fo eignen fich vor Allem einige Formeifen zur 
Herftellung der in Rede ftehenden Treppen wangen : für leichtere Treppen ungleich- 



Fig. 357. 



Fig. 358. 




1/20 n. Gr. 




124) Nach: Nouv. annalts de la conß, 189^, l'l. 41—42. 
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Fig- 359- 



Fig. 360. 





Fig. 361. 




1/20 n. Gr. 



fchenkelige Winkeleifen (Fig. 357) und für fchwerere 
C-Eifen (Fig. 358) und I-Eifen '(Fig. 359); bei Be- 
nutzung von I-Eifen werden nicht feiten für die 
Wandwangen C-Eifen genommen, weil letztere fich 
mit dem glatten Stege gut an die Treppenhausmauern anlegen. Für noch fchwerere 
Treppen kann man Blech träger von den in Art. 95 (S. 133) bereits vorgeführten 
Querfchnittsformen und Gitterträger (Fig. 360 u. 361) verwenden; letztere werden 
bisweilen nur gewählt, um der Conftruction ein leichteres, hübfcheres Ausfehen zu 
geben. Als Blechträger mit durchbrochenem Stehblech ift die Wange der in 
Fig. 362 ^*^) dargeftellten Treppe conftruirt. 

"TT 



Fig. 362 »«). 




J^*) Facf.-Repr. nach: Noiiv. annaUs dt la conß. 1887, PI. 39 — 40. 
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Von 
einer Treppe 

in 
New York '"^ 



Die Stufendreiecke werden meift aus etwa 3 cm breiten Bandeifen gebildet, 
welche, dem Querfchnitt der Stufen folgend, gebogen und auf die Oberflanfche der 
Wangen aufgenietet werden; Fig. 357, 358 u. 360 zeigen verfchiedene Ausfuhrungen 
diefer Conftruction. Die lothrechten und wagrechten Theile diefer Bandeifen bieten 
Gelegenheit, die Setzftufen, bezw\ die Trittftufen daran zu befeftigen. 

Beftehen die Trittftufen aus Stein oder haben fie aus anderem Grunde gröfseres 
(Gewicht, fo ftellt man die Stufendreiecke nach Fig. 359 u. 361 her: jedes derfelben 
befteht aus einem in Form eines rechtwinkeligen Dreieckes gefchnittenen Stehblech, 
welches an allen drei Seiten von Winkeleifen umfäumt wird; letztere dienen eben 
fo zur Verfteifung des Stehbleches, wie zur Befeftigung des Stufendreieckes auf 
dem Oberflanfch der Wange und zum Anbringen von Tritt- und Setzftufe. 

Wird die Wange als Blechträger ausgeführt, 
fo kann man die Herftellung und Befeftigung be- 
fonderer Stufendreiecke erfparen, wenn man die 
Wangen nach Fig. 363 u. 364 geftaltet; alsdann 
gelangt man zu einer Form derfelben, welche mit 
den durch Fig. 286 (S. 1 1 3) veranfchaulichten gufs- 
eifernen Wangen verwandt ift. 

In einigen Fällen hat man das Treppen- 
geländer als Gitterträger conftruirt und fo die 
Treppenwangen erfetzt. Indefs läfft fich eine folche 
Bauart nur bei fehr grofsen Treppen oder bei i^^ „. cr. 



Fig. 364. 




J-') Ausgcführi von der Eifcnconftruciions- und Kunftfchmicde-Werkftatt von Ed. Puls in Berlin. 
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folchen mit ungewöhnlicher Beladung rechtfertigen; bei Treppen von den meift 
üblichen Abmeflungen ergeben fich aus praktifchen Rückfichten Träger von fo 



Fig.365>*«). 



grofsem Gewicht, dafs da- 
durch eine Materialver- 
fchwendung bedingt ift •, 
auch das Ausfehen einer 
derartigen Treppe ift kein 
günftiges. 

Der Fufs der unter- 
ften Wange ift in gleicher 
Weife gegen Verfchieben 
zu fiebern, wie dies be- 
reits in Art. 96 (S. 134) 
angedeutet worden ift. 

Die gegenwärtig hoch 
entwickelte Schmiedeeifen- 
technik geftattet in ein- 
facher und nicht zu koft- 
fpieliger Weife eine Ver- 
zierung der fchmiede- 
eifernen Treppen über- 
haupt, insbefondere ihrer 
Wangen, gleichgiltig, ob 
diefelben zur Seite der 
Stufen oder unterhalb der- 
felben angeordnet find. 
Verfchiedene Anftalten 
betreiben die Anferti- 
gung von fchmiedeeifernen 
Treppen in mehr oder 
weniger reicher künftleri- 
fcher Durchbildung als 

befonderen Gefchäfts- 
zweig ^^^. 

An Wangen mit 
glatten Stegen , bezw. 
Stehblechen werden Ro- 
fetten , Arabesken , Blatt- 
werk, Zierleiften, fculpirte 
Gefimsglieder (insbefon- 
dere diejenigen von Mann- 
flädt & Cie, in Kalk^^s) 
und anderes Zierwerk an- 
gefchraubt (Fig. 368 u. 
370); bei Gitterträgern 

'-*) Insbefondere verdient in diefer Beziehung die Eifenconftructions- und Kunftfchmiede-Werkftatt von Ed, Puls in 
Berlin hervorgehoben zu werden, welche auf diefem Gebiete geradezu bahnbrechend vorgegangen ift. 
1-8) Siehe darüber Thcil III, Bd. 2, Heft 2 (Art. 187, S. 288 u. 289) dicfes ^Handbuches«. 




Vso n. Gr. 



99. 
Verzierung 

der 
Wangen. 
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werden die Knotenpunkte und die Durchkreuzungen der Gitterftäbe zum Anbringen 
von Verzierungen benutzt (Fig. 368); es werden aber auch die leeren Fache des 
Gitterwerkes mit ornamentalem Schmuck verfehen (Fig. 365 u. 366), oder es wird 
die gerade Form der Gitterftäbe verlaffen und durch krummlinige Führung derfelben 
eine künftlerifche Durchbildung der Wange erzielt (Fig. 367). 

Wie bereits in Art. 78 (S. 114) u. 96 (S. 134) gefagt wurde, ift es von /°^' 
befonderer Wichtigkeit , dafs der Fufs der unterften Wange (alfo derjenigen am der Wangen 
Treppenantritt) in feiner Lage vollftändig gefichert fei. Zu diefem Ende ift zunächft *°* Treppcn- 
darauf zu achten, dafs das gemauerte Fundament oder die fonftige Unterlage, auf 
welche der Wangenfufs zu fetzen ift, mindeftens eine fo grofse Auflagerfläche dar- 
bietet, wie fie mit Hinficht auf den von der Wange ausgeübten lothrechten Druck 
und die gröfste zuläffige Preflung der Unterlage erforderlich ift. Man ermittele defs- 
halb ftets die von der Wange ausgeübten Auflagerdrücke, berechne danach die 
nothwendige Auflagerfläche in derfelben Weife, wie dies in Theil III, Band i 
(Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 6, d, l^**) für den Fufs von Freiftützen gezeigt worden 
ift, und verfahre auch in conftructiver Hinficht nach den an jener Stelle gemachten 
Angaben. 



Fig. 371. 



Fig. 372. 




Vio n. Gr. 



Da fich in den Treppenwangen auch fchiebende Kräfte geltend machen, welche 
ein Abgleiten des Wangenfufses anftreben, fo mufs bei Conftruction und Sicherung des 
letzteren auch dafür geforgt werden, dafs jenes Abgleiten nicht eintreten kann. In 
Art. 78 (S. 114) ift eine einfchlägige ältere Ausfuhrung bereits mitgetheilt worden. 
Gegenwärtig wird in der Regel der unterfte Theil der Wange zwifchen zwei auf- 
genieteten Winkeleifen 7£/ (Fig. 371 u. 372) gefalTt und an die wagrechten Schenkel 
diefer Winkeleifen eine entfprechend grofse, aus Eifenblech angefertigte Fufsplatte 
angenietet. Bei leichten Treppen wird letztere durch Steinfchrauben mit dem 
Fundamentmauerwerk verbunden (Fig. 335 u. 371) und fo das Abgleiten der Wange 
vermieden. Für fchwerere Treppen wird am heften in derfelben Weife, wie dies 
an der eben angezogenen Stelle diefes »Handbuches« für Freiftützen vorgeführt 
worden ift, eine gefonderte gufseiferne Druckplatte d (Fig. 358 u. 372) angeordnet, 
welche an ihrer Unterfläche mit einer in das Fundament eingreifenden Rippe ver- 
fehen ift; die letztere fteht winkelrecht zur Richtung der Wange und verhindert das 
Abfchieben derfelben. Zwifchen Fufsplatte und Druckplatte bringe man eine Lage 
von Walzblei oder Kupfer an, und die Druckplatte felbft lege man zunächft hohl 



J29) a. Aufl. : Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 6, e, 1, a. 
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auf Eifenkeile, vergiefse fie dann mit Cement und entferne nach Erhärten des 
letzteren die Keile. 

Handelt es fich um die Sicherung gufseiferner Wangen, fo können die Winkel- 
eifen an den Wangenfufs nicht angenietet, fondern muffen angefchraubt werden, oder 
aber man giefst die Fufsplatte an die Wange an und fleift fie durch gleichfalls an- 
gegoflene Rippen gegen diefelbe ab. 

Sowohl die feitlich angeordneten, als auch die unten liegenden Treppenwangen 
werden wie andere Träger berechnet, fo dafs nur auf Theil I, Band i , zweite Hälfte 
(Abth. II, Abfchn. 2, Kap. 2 i^^) und Theil III, Band i (Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 7) 
diefes »Handbuches« verwiefen und ein Beifpiel hinzugefügt zu werden braucht. 

Beifpiel. Die in Fig. 373 fkizzirte Treppe foll durch eiferne Wangen, die nach Mafsgabe der 
dick geflrichelten Linien angeordnet find, unterfttttzt werden. Die Gefchofshöhe betrage 4,15 ™ ; die Stufen 
füllen 29 cm Auftritt und nicht mehr als 17,5 c™ Steigung erhalten. Wenn das Eigengewicht der Treppe 
zu 150 ^s für 1 qm und die Nutzlaft zu 500 kg für 1 qm Grundfläche angenommen werden können, welche Ab- 
meffungen mufs jede der vier Wangen erhalten? 

4,15 



Der Quotient 



17,5 



giebt 23,7, alfo abgerundet 24 Stufen, 



deren jede nahezu 17,8 c"» Steigung bekommt. Jeder Treppenlauf 
erhält demnach 12 Stufen, daher 12 . 0,29 = 3,48 m lünge. 



Die Belaftungsbreite beträgt für 



jede Wange nahezu —^ 

= 0,75 °» ; fonach wird 1 lauf. Meter Wange mit 0,75 (150 + 500) 
= 487,5^8 und 1 lauf. Centimeter derfelben mit 4,975 1«« beladet. 
Das gröfste Angriffsmoment beträgt nach Gleichung 159 a in 
Theil I, Band i, zweite Hälfte (S. 323***) diefes »Handbuches* 

8 ' 

worin / die Beladung des Trägers für die Längeneinheit und / 
die Stützweite bezeichnen. Für die in Rede flehende Wange wird 
4,875 . 348^ 



M- 



M = 



8 



= CS3 73800cmkg. 




Nach Gleichung 36 (S. 262*'*) im gleichen Halbbande diefes 
»Handbuches« ift der Querfchnitt der Wange fo zu bedimmen, dafs 

J^ _ y 

~K ~ ~ 
wird , wobei J das Trägheitsmoment des Querfchnittes , a den Abdand der gefpannteden Fafer von der 
neutralen Axe (Nulllinie), K die gröfste zuläflige Beanfpruchung des Schmiedeeifens auf Druck bezeichnen 



und der Quotient — diejenige Gröfse dardellt, die man das Widerdandsmoment zu nennen pflegt, 
man K-=z 850 kg für 1 qcm an, fo wird 



Nimmt 






73800 
850 



= 86,8, 



fo dafs das C-Eifen Nr. 14 der »Deutfchen Normal-Profile* (mit einem Widerdandsmoment von 87) für jede 
der Wangen zu wählen id. 

Der Auflagerdruck, den jede Wange ausübt, beträgt 

-g- 3,43 . 0,76 (150 + 500) = ~ 850kg; 

mit diefer Kraft beladet der Fufs der unterden Wange das darunter gefetzte Mauerfundament. Wenn 
letzteres nur mit 10 kg für 1 qcm beladet werden darf, fo mufs eine Auflagerfläche von mindedens 85 Q^m 
vorhanden fein. 



130) 2. Aufl. : Abfchn. 3, Kap. 2. 
"1) 2. Aufl.: Gleichung 171 (S. 131). 
132) 2. Aufl. : Gleichung 44 (S. 65). 
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8) Ruheplätze und Geländer. 
Bei fchmiedeeifernen Treppen bildet man die Ruheplätze in ähnlicher Weife 
aus, wie dies in Art. 80 (S. 116) für Gufseifentreppen gezeigt wurde, nur dafs im 
vorliegenden Falle Schmiedeeifen als Conftructionsmaterial auftritt. 

Für lang geftreckte Treppenabfätze , wie fie bei geradlinig umgebrochenen 
(Fig. 374), doppelarmigen etc. Treppen vorkommen, ordnet man an der Vorder- 
kante derfelben den fog. Podeflträger // an; für den- 
felben eignen fich befonders E- und I-Eifen (Fig. 346 
u. 359), und nur bei fehr grofser freier Länge wird man 
zwei neben einander gelegte I-Eifen oder Gitterträger 
anbringen. Gegen diefen Podeflträger ftützen fich die 
abfallenden Wangen w^ des unteren und die anft eigen - 
den Wangen ze/g des oberen Treppenlaufes; fie werden 
mit erfterem durch Winkellafchen verbunden. 

Vom Podeftträger bis zur parallel dazu gelegenen 
Treppenhausmauer werden nunmehr fo viele und fo 
ftarke Querträger ^ verlegt, als der aufzubringende Belag 
und die Verkehrslaft dies erfordern ; auch diefe Querträger werden in der Regel aus 
C- oder I-Eifen hergeftellt, mit dem einen Ende meid durch Winkellafchen an den 
Steg des Podeftträgers befeftigt und mit dem anderen Ende in der Treppenhaus- 
mauer gelagert. 

Der Podeftträger übt häufig einen grofsen Druck auf feine Unterftützungen 
aus, wefshalb es fich empfiehlt, die Auflagerdrücke jedesmal zu ermitteln und danach 
die Gröfse der erforderlichen Auflagerfläche zu berechnen; entfprechend grofse und 
fefte Quader oder doch mindeftens gufseiferne Unterlagsplatten dürfen an den Auf- 
lagerftellen niemals fehlen. Auch an den Stellen, wo die Querträger auf der Treppen- 
hausmauer ruhen, forge man für folide Auflagerung. 

Bei gröfserer Breite des Treppenabfatzes oder bei gewiflen Arten des Belages 
ordnet man wohl auch zwifchen dem Podeftträger und der dazu parallelen Treppen- 
hausmauer noch einen Zwifchenlängsträger zz an, der aus einzelnen Stücken zu- 
fammengefetzt wird und von Querträger zu Querträger reicht. 

Haben die Ruheplätze eine gröfsere Länge, fo würde der Podeftträger fehr 
ftark ausfallen. In einem folchen Falle unterftütze man denfelben durch Säulen, 

oder man conftruire den Treppenabfatz mit Hilfe 
von geknickten Wangen, wie dies in Art. 34 
(S. 55) bereits für auf eifernen Trägern ruhende 
Steintreppen gezeigt worden ift. 

Solche geknickte Wangen empfehlen fich auch 
für die Herftellung der Abfätze folcher Treppen, 
deren Grundform die Anordnung eines quer durch 
das Treppenhaus gelegten Podeftträgers nicht ge- 
ftattet. So z. B. würde man bei der durch 
Fig- 375 fkizzirten Treppe die beiden Abfätze in 
der Weife conftruiren, dafs man die Wangen u\ 
"^\ p./^, bis a und 6 verlängert, fie an den Stellen c, 

bezw. e knickt und mit den Enden a und d in 



Fig- 375- 




^^m^^^^^?m, 



t 
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Fig. 376. 



103. 

Belag 

der 

Ruheplätze. 



\ 



der Treppenhausmauer lagert. Die Wangen w^ der beiden 
anftofsenden Treppenläufe find mit dem Steg der vorderen 
Wange w^ mittels Winkellafchen verbunden. 

Kann man bei Eckruheplätzen an den Punkten c 
Säulen oder andere Freiftützen errichten, fo fuhrt man 
die Unter-Conftruction derfelben am.beften nach Fig. 376 
mittels zweier diagonal angeordneter Träger aus; drei 
Enden derfelben liegen auf den Treppenhausmauern, das 
vierte ruht auf der Freiftütze. 

Auch bei der durch Fig. 362 (S. 137) dargeftellten 
Treppe ruhen Wange und Ruheplatz auf einer Freiftütze. 

Beifpiel. Ermittelt man für die in Art. loi (S. 142) bereits ausgerechnete Treppe, bei gleichen 
Helallungsannahmen , den in Fig. 371 durch eine dick geflrichelte Linie angedeuteten Podellträger //, 
und zwar auf Grund des in Art. 35 (S. 57, unter i, c) gezeigten Annäherungsverfahrens, fo be- 

3,48 + 1,5 



ziffert fich feine Belaflungsbreite annähernd zu 



2,49 in; daher beträgt die Beladung fOr 

Das gröCste 



1 lauf. Meter 2,49 (150 + 500) = 1618,6 k« und für 1 lauf. Centimeter nahezu 16,2 k». 
Moment ift, wenn man die Stützweite zu 345 c™ annimmt, 

16,s . 345« 



fonach 



AI = 



K 



8 



• = CO 241000, 



201000 
850 



= 03 283; 



daher hat das Normal-I-Eifen Nr. 22 (mit einem Widerflandsmoment von 281) zur Verwendung zu 
kommen. 

Der vom Podeftträger ausgeübte Auflagerdruck beträgt nahezu 

-^-.3,15 . 1618,5 = 00 2550 kg; 

kann 1 qcm Treppenhausmauerwerk mit 12 kg für 1 qcm beanfprucht werden , fo ift ftlr jedes Trägerende 
eine Auflagerfläche von css 210 *l"n zu befchaffen. 

Durch das im vorhergehenden Artikel Vorgeführte wurde die Unter-Conftruction 
der Treppenabfätze befchrieben; auf diefer ruht der Belag. Letzterer richtet fich 
in den meiften Fällen nach dem Bauftoff, welcher für die Trittftufen verwendet 
wird. Sind diefe aus Holzbohlen hergeftellt, fo nimmt man auch fiir die Ruheplätze 
hölzerne Bohlen, die entweder in Falzen oder mit Feder und Nuth neben einander 
gelagert werden (Fig. 335, S. 132 u. Fig. 345, S. 133 u. Fig. 359, S. 137); befler, 
wenn auch koftfpieliger, ift es, zunächft einen etwas fchwächeren Belag von Bohlen, 
die an den nicht fichtbaren Flächen nicht gehobelt zu werden brauchen, herzuftellen 
und auf diefem einen Riemenboden aus Eichenholz zu verlegen. 

Werden die Trittftufen aus Steinplatten gebildet, fo kann man letztere auch 
für die Treppenabfätze verwenden (Fig. 354, S. 133); nur mufs man für einen nicht zu 
grofsen Abftand der unterftützenden Träger Sorge tragen. Eben fo läfTt fich bei 
aus Eifenblech hergeftellten Trittftufen das gleiche Material auch für den Belag der 
Ruheplätze benutzen. 

Es ift indefs nicht ausgefchlofTen , für den Belag der Treppenabfätze andere 
Bauftoffe zu wählen, wie für die Trittftufen; insbefondere wird dies zutreffen, wenn 
letztere aus Steinplatten beftehen. Sobald man auf die eiferne Unter-Conftruction 
Wellblech verlegt, kann jede Art des Belages (folcher aus Afphalt, mit Thon- 
fliefen etc. nicht ausgefchloffen) ausgeführt werden. Man kann auch einzelne Theile 
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der Unter-Conftruction erfparen, fobald man Trägervvellblech von genügenden Ab- 
meffungen anwendet. 

Wie bei gufseifernen Treppen (fiehe Art. 8i, S. 117) kommen auch bei folchen 
aus Schmiedeeifen nur Metallgeländer zur Anwendung ; die Befeftigung der Geländer- 
ftäbe ift im Allgemeinen gleichfalls diefelbe. 

a) Bei Treppen mit feitlich angeordneten Wangen werden die Geländerftäbe 
an diefen befeftigt, und zwar, wenn Oberflanfche vorhanden find, meift an letzteren ; 
in Fig. 333 (S. 132) u. 343 (S. 133) find zwei einfchlägige Verbindungsweifen ver- 
anfchaulicht ; eine dritte zeigt Fig. 377. Will man indefs eine folidere Befeftigung 

erzielen, fo fchmiedet man 
Fig. 377. Fig. 378. den Geländerftab unten flach 

aus und verbindet ihn mit 

dem lothrechten Steg, bezw. 

Stehblech der Wange (Fig. 

344, S. 133 u. Fig. 378); 

eine ganz befonders ge- 

ficherte Geländerbefeftigung 

lälTt fich alsdann bei Wangen 

erzielen, die aus Stehblech 

und föumenden Gurtwinkeln 

beftehen (Fig. 346 u. 347, 

S. 133); die letzteren find alsdann an den Stellen, wo kein Geländerftab vorhanden 

ift, zu unterfiittern. In gleicher Weife hat man vorzugehen, wenn die Wange keinen 

Flanfch hat, wenn fie z. B. aus hochkantig geftellten Flacheifen befteht. 

Beftehen die Wangen aus Gitterträgern mit abwechfelnd lothrechten und wag- 
rechten Gitterftäben (fiehe Art. 96, S. 134), fo benutzt man am beften letztere 
zur Befeftigung der Geländerftäbe (fiehe Fig. 350, S. 134). 

Bei anders gebildeten Gitterträgern verbinde man die unteren Endigungen der 
Geländerftäbe in geeigneter Weife mit der oberen Gurtung der erfteren; wird be- 
fonders folide Befeftigung gewünfcht, fo fetze man den Geländerftab bis zur unteren 
Gurtung fort und befeftige ihn dort nochmals. 

b) Wenn die Wangen unter den Stufen angeordnet find, fo befeftigt man 
häufig die Geländerftäbe auf den Trittftufen, bezw. an den wagrechten Theilen der 
fie unterftützenden Stufendreiecke. Auch hier läfft man den Geländerftab unterhalb 
feiner Fufsverftärkung in einen kurzen Schraubenbolzen auslaufen; letzterer durch- 
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Fig. 382. 





Fig. 384"»). 




JW) Facf.-Rcpr. nach : Nouv. annaUs de la conß. 1887, PI. 43—44. 
Handbuch der Architektur. HI. 3, b. 
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Gewundene fchmiedeeiferne Treppe ^^^). 
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dringt Trittftufe und Unter ftützung, und mittels aufgefetzter Schraubenmutter wird 
die Befeftigung bewirkt (Fig. 352 [S. 135] u. 356 [S. 136]). 

c) In beiden Fällen, bei feitlich und bei unten angeordneten Wangen, kann 
man eben fo wie bei gufseifernen Treppen (fiehe Art. 81, S. 119) die Geländer- 
fläbe mit Hilfe von Krücken befeftigen. Diefelben werden meifl: mit dem loth- 
rechten Steg, bezw. Stehblech der Wange verbunden; doch kann dies auch am 
Stufendreieck gefchehen, wenn deffen Conftruction es geflattet. Die Form der 
Krücken kann, wie aus Fig. 379 bis 384^^^) hervorgeht, fehr verfchieden fein. 



Fig. 386. 




Von den Magaßns du Bon-Marche zu Paris ''*). 
V20Ü n- Gr. 



'84) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales d£ la confl. 1887, PI. 39—40. 
135) Facf.-Repr. nach: Encyclopidie tCarch. 1876, PI. 319 u. 323. 
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Von den Magafins du Bon- Mar che zu Paris ^^^). 
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2) Gewundene und Wendeltreppen. 
Gewundene fchmiedeeiferne Treppen werden im Allgemeinen in gleicher Weife 
conftruirt, wde die geradläufigen. Vor Allem bleibt die Herftellungsweife der 

Stufen diefelbe; nur hat man es mit 



105. 

Gewundene 
Treppen. 



Fig. 388»"). 





Keilftufen zu thun. Ebenfo find 
Unterflützung derfelben und Be- 
fefligung an den Wangen die näm- 
lichen, wie bei geraden Treppen- 
läufen. Abweichend ifl blofs die 
Form der Wangen, welche, der Win- 
dung der Treppe entfprechend, nach 
Schraubenlinien gekrümmt ausgeführt 
werden muffen. 

In Rückficht auf letzteren Um- 
ftand eignen fich für den vorliegen- 
den Zweck insbefondere diejenigen 
Wangen, welche aus hochkantig ge- 
fiellten Flacheifen gebildet find, und 
folche, die aus Stehblech und fäumen- 
den Gurtwinkeln (fiehe Fig. 345 bis 
347, S. 133) zufammengefetzt werden. 
Die Herftellung der gekrümmten 
Wangen ifl: dann eine fehr einfache, 
wefentlich einfacher als bei Holz- 
treppen, weil diefelben im abge- 
wickelten, d. i. im noch nicht ge- 
bogenen Zuflande in der Regel oben 
und unten geradlinig parallel zu be- 
grenzen find. Flacheifen find bereits 
in diefer Weife geformt, und Steh- 
bleche laflen fich in folche r Gefl:alt 
leicht fchneiden; es bedarf fonach 
nur noch des Biegens nach einer 
Cylinderfläche , welche durch die 
Grundform der Treppe beftimmt ifl:, 
und die Wange ift ganz oder doch 
zum grofsen Theile fertig. Sind Gurt- 
winkel anzubringen, fo werden diefe 
für fich (nach der Schraubenlinie) ge- 
bogen und dann an die Ober-, bezw. 
Unterkante des Stehbleches angenietet. 

Als Beifpiel für eine derartige 
Treppe, deren Wangen aus hoch- 
kantig geft:ellten und entfprechend 
gebogenen Blechftreifen befl:ehen, 
diene Fig. 385 i^*). 
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Es ift diejenige Form der Wangen gewählt worden, welche bereits durch Fig. 349 (S. 135) veran- 
fchaulicht worden ift. In der Treppenhausroauer find eifeme Doppelpfoften (aus I-Eifen) angeordnet^ 
welche der Treppe dadurch befleren Halt verleihen, dafs an ihnen einzelne aus Eifenblech (von Umm Dicke) 
hergeftellte Confolen befeftigt find, welche die Treppenläufe unterftützen. Im Brückenauge ift ein Aufzug 
angeordnet. 

Ein weiteres Beifpiel von zwei gewundenen Treppen, wovon die eine (im 
Grundrifs die untere) vom Erdgefchofs in das L Obergefchofs und die letztere aus 
diefem in das II. Obergefchofs führt, Hefern Fig. 386 u. 387 1^*) in Grund- und 
Aufrifs. 

Auch Gitterträger von der fchon in Art. 98 (S. 137) befchriebenen Zufammen- 
fetzung eignen fich trefflich für die Wangen gewundener Treppen. Die Winkeleifen» 
aus denen die Gurtungen folcher Träger beflehen, haben immer nur geringe Ab- 
melTungen, fo dafs deren Biegen nach der Schraubenform leicht bewirkt werden 
kann, und auch die Befefligung der Gitteriläbe an denfelben bietet keinerlei 
Schwierigkeiten dar. In Fig. 388 ift eine mit folchen Wangen ausgerüftete Treppe 
dargeftellt. Die in Art. 96 (S. 134) bereits befchriebene 3^o/y (che Conftruction 
kann für gewundene Treppen gleichfalls Anwendung finden. 

Für gewundene Treppen find aber auch Wangen aus 
E- und I-Eifen zur Anwendung gekommen, da es nach 
einem von Regnier angegebenen Verfahren ohne nennens- 
werthe Schwierigkeiten möglich ift, die genannten Form- 
eifen nach der Schraubenlinie zu biegen; es gefchieht dies 
mit Hilfe einer vorher hergeftellten Lehre. 

In Fig. 389 ift ein Theil einer derartigen Treppe dargeftellt; die 
Stufendreiecke find aus Bandeifen in der durch Fig. 356 (S. 136) bereits 
veranfchaulichten Weife gebildet; die Trittftufen beftehen aus Holzbohlen, 
welche auf die wagrechten Theile des Bandeifens aufgefchraubt find, und 
die Setzftufen aus an die lothrechten Bandeifentheile angenieteten Eifen- 
blechen"«). 

In gleicher Weife, wie fich die Bauart geradläufiger 



Fig. 389. 




Regnier^ Treppe. 



Wendeltreppen ,_, _ 

mit hohler Treppen auf die gewundenen Treppen übertragen läfft, kaim 
Spindel, man fie naturgemäfs auch auf Wendeltreppen mit hohler 

Spindel anwenden. Fig. 391 ^^'^) ftellt in fchematifcher Weife eine folche Treppe dar. 
Wie daraus erfichtlich, find die beiden Wangen aus hochkantig geftellten und entfprechend ge- 
bogenen Flacheifen gebildet; die gleichfalls mit dargeftellten Setzftufen find durch lothrecht ftehende 
Winkeleifenftücke mit den Wangen verbunden; die Trittftufen find in der fonft üblichen Weife zu ver- 
legen und zu befeftigen. 
"7- Auch die Conftruction der Wendeltreppen mit voller Spindel weicht im 

mit voller WcfentHchen von jener der im Vorhergehenden befchriebenen Treppen nur wenig 
Spindel, ab. Die geringe Verfchiedenheit bezieht fich 
auf die Spindel, welche man meift aus einem 
fchmiedeeifernen Rohr (fog. Gasrohr) herftellt 
und an welche die Setzftufen mittels kurzer 
Winkeleifenftücke angenietet , bezw. ange- 
fchraubt werden (Fig. 392 ^3'). 

In Fig. 390 *'^) ift die letztere Verbindung an- i:j2 „. Gr. 



Fig. 390'"). 




^36) Siehe auch: Escaliers en /er ä dou6U T. La femaitit des conß., Jahrg. 6, S. 17 — hiernach: Wochbl. f. Arch. 
Ing. 1882, S. 129 — und: Schweiz. Gewbbl. 1881, S. 152. 

IST) Facf.-Repr. nach : Nomv. annaUs de la conß. 1887, PJ. 39 — 40. 
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gedeutet; am anderen Ende ift die Setzftufe an die aus hochkantig geftelltem Flacheifen gebildete 
Wange, gleichfalls mit Hilfe eines kurzen Winkelei feniltickes, angenietet. Die Setzflufen beliehen aus Holz- 
bohlen. Unterhalb einzelner Stufen flellen durchgehende Schraubenbolzen eine Verbindung zwifchen Spindel 
und Wange her. 

Was in Art. 84 (S. 121) bezüglich der geficherten Stellung der Spindeln von 
gufseifernen Wendeltreppen gefagt worden ift, ift auch hier zu beachten. 

Als Spindel dient nicht immer ein Rohr; man kann auch I-Eifen oder ge- 
nietete Freiftützen dafür verwenden. Bei der durch Fig. 393 u. 394^^®) veranfchau- 
lichten Wendeltreppe mit eingelegten geraden Stufen find vier derartige Spindeln 



Fig. 391. 




Fig. 392. 




Schmiedeeifeme Wendeltreppen *^'). 
','flo n. Gr. 



A, B, C und D zur Anwendung gekommen; als Wangen dienen Stehbleche mit 
räumenden Gurtwinkeln. 

Um der Treppe einen geficherten Halt zu verleihen, laufen von den gedachten vier Spindeln höhere 
Träger gegen A\ B\ C und D* aus, die in der Treppenhausmauer gelagert find. Diefe Träger dienen 
auch als Setzftufen; die übrigen Setzftufen beliehen aus Eifenblech, die Trittftufen aus Holzbohlen; die 
gegenfeitige Verbindung diefer Theile ift die fonft auch übliche. 

Schmiedeeifeme Wendeltreppen geflatten endlich auch die Anwendung von 
Gitterträgern fiir die Wangen. Das in Fig. 395 ^^^) aufgenommene Beifpiel diene 



138) Facf.-Repr. nach : Eticyclopidie tVarch. 1879, S. 101 u. PI. 609. 

189) Facf.-Rcpr, nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 186, Bl. 6. 
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Wendeltreppe im Schlofs zu Eu ^^*). 
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Fig. 394 >") 




^30 n- Gr. 



als Beleg daflir ; auch zeigt daflelbe, wie man durch in geeigneter Weife angebrachtes 
Zierwerk das magere Ausfehen der feither vorgeführten Wendeltreppen vermeiden 
und einen künftlerifchen Anforderungen entfprechenden Eindruck erzielen kann. 

Wie aus Fig. 395 zu erfehen, ifl jene Zu fammen fetzung der Gitterträger gewählt, welche in Art. 96 
(S. 134) als zweckmäfsig bezeichnet worden ift: abwechfelnd wagrechte und lothrechte Gitterfläbe, die zur 
Befeftigung der Trittflufen , bezw. der Setzflufen und der Geländerftäbe fich trefflich eignen. Die Be- 
feftigung der Setzftufen an die aus einem fchmiedeeifernen Rohre gebildete Spindel mittels kurzer Winkel- 
eifenftücke ift aus zwei Theilabbildungen zu entnehmen. 



Literatur 
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Wagrechter Schnitt durch eine Setzflufe. 



Fig. 395- 



Anficht. 





Theil eines lothrechten Schnittes. 




Schmiedeeiferae Wendeltreppe 
in Berlin 189). 







ca. V45 n. Gr. 
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5- Kapitel. 

Rampen. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 

Um den Verkehr zwifchen verfchiedenen Gefchoffen eines Gebäudes zu er- '**^- 
möglichen, werden bisweilen an Stelle der Treppen fchiefe Ebenen oder fog. Rampen 
angeordnet; fie werden wohl auch romanifche Treppen genannt. 

Diefe Rampen werden entweder nur von Menfchen begangen, oder fie find 
für den Verkehr von Pferden beftimmt, oder man beabfichtigt, fie mit Karren, 
anderen kleineren oder auch gröfseren Fahrzeugen, felbft mit von Pferden gezogenen 
Wagen zu befahren, oder fie können endlich zur Beförderung von Koffern, Kiften, 
Waarenballen, Fäffern u. dergl. dienen. 

Die wichtigften Fälle, in denen folche Rampenanlagen zur Anwendung zu 
kommen pflegen, find im Wefentlichen folgende: 

i) Wenn man Erwachfenen ein thunlichft mühelofes Erfteigen eines höher ge- 
legenen Gefchoffes, der Plattform eines Thurmes etc. ermöglichen will, oder wenn 
kleine Kinder, die entweder Treppen noch nicht begehen können oder doch beim 
Benutzen derfelben leicht Schaden nehmen würden, zwifchen verfchiedenen Stock- 
werken verkehren follen. Letzteres kommt namentlich in Kinder-Bewahranftalten 
in Frage, wenn die zum Aufenthalt der Kinder beftimmten Räume nicht durchweg 
im Erdgefchofs angeordnet werden können (fiehe Fig. 402 u. 403). 

2) Wenn man Handkarren, Kinderwagen und andere kleinere Fahrzeuge nach 
oben, bezw. unten befördern will. In manchen mehrgefchoffigen Magazinen find 
defshalb Rampen hergeftellt worden, eben fo in Krippen und Kinder-Bewahr- 
anftalten etc. (fiehe Fig. 402 bis 404). 

3) Wenn Pferden, felbft Pferden mit Wagen, der Verkehr zwifchen ver- 
fchiedenen Gefchoffen ermöglicht werden foll. Pferdeftallungen liegen häufig im 
Sockel- oder im Kellergefchofs , oder fie find in zwei Gefchoffen über einander an- 
geordnet (fiehe Fig. 400 u. 401); alsdann find Rampen nothwendig, um die Thiere nach 
und aus den Stallungen bringen zu können. Gleiches ift erforderlich in Reitfchulen 
und anderen Reitftätten, bei denen die Stallungen unter der Reitbahn gelegen find 
(fiehe Fig. 396 u. 397); eben fo für Plattformen von Thürmen oder für andere hohe 
Punkte, wenn deren Erfteigen mit Pferden, bezw. Pferden und Wagen möglich 
fein foll (fiehe Fig. 405); in gleicher Weife für Keller und andere unterirdifche 
Räume, in welche Fäffer etc. unmittelbar eingefahren werden follen (fiehe Fig. 398 
u- 399); desgleichen für manche Bauernhäufer , in deren Obergefchofs eine das 
Gebäude durchfchneidende Durchfahrt angeordnet ift, etc. 

4) Wenn man Koffer, Kiften, Waarenballen u. dergl. aus einem höher ge- 
legenen Stockwerk in ein darunter befindliches Gefchofs befördern will; man läfft 
alsdann die gedachten Gegenftände auf der fchiefen Ebene, die in diefem Falle wohl 
auch »Rutfche« genannt wird, hinabgleiten. Ein folches Verfahren wurde u. A. bei 
einigen hoch gelegenen Perfonenbahnhöfen in Anwendung gebracht, bei denen die 
Gepäckausgabe tiefer, als der Ankunftsfteig der Züge gelegen ift ; die ankommenden 
Gepäckflücke werden mit Hilfe von Rutfchen nach der Gepäckausgabe befördert. 
Auch nach Wein- und Bierkellern fuhren bisweilen Rampen, auf denen man die 
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Fäffer hinabrollen läfft, wobei durch ein umgefchlungenes Seil die zu rafche Be- 
wegung derfelben verhindert wird. 

In gleicher Weife, wie die Treppen in innere und äufsere unterfchieden worden 
find (fiehe Art. 2, S. 5, unter 8), können auch die Rampen im Inneren eines und äußere 
Gebäudes gelegen oder am Aeufseren deffelben (ganz oder zum Theile) angeordnet Raupen; 

i» . -r^. /- -r^ 1, t 1 /• , , n t - - -r^ ii , r^ * , /• , .- GcfchichtHches. 

fem. Diefer Fall kommt befonders häufig bei im Keller- oder Sockelgefchofs ge- 
legenen Pferdeftallungen vor. 



Z09. 

Innere 



Fig. 398. 




Erdacre tiofr* 



Fig. 399- 




Kellergefchofs. 



Vom Ausfchankgebäude der Münchener Pfchorr-Brauerei zu Berlin ***). 

^/soo n. Gr. 

Wie aus den Betrachtungen des vorhergehenden Kapitels die fog. Freitreppen 
ausgefchloffen wurden (fiehe Art. 2, S. 5 , unter 9), fo ift auch hier von der 
Befprechung folcher Rampen Abftand genommen, welche vor Gebäudeeingängen, 
Portiken etc., von der Strafsenhöhe bis zur FufsbodenhÖhe des ErdgefchofTes all- 
mählich anfteigend, eine unmittelbare Vor-, bezw. Unterfahrt von Kutfchen etc. ge- 
ftatten. Von derartigen Rampenanlagen wird, anfchliefsend an die Freitreppen, in 
Theil m, Band 6 (Abth. V, Abfchn. 2, Kap. 3, unter b) diefes »Handbuches« be- 
fonders und eingehend die Rede fein. 

»*0) Nach: Allg. Bauz. 1884, S. 31 u. Bl. 23, 24. 

1*») Facf.-Rcpr. nach: Licht, H. & A. Rosenberg. Architektur der Gegenwart. Bd. 2. Berlin. Taf. 36—38. 
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Auch von der Befchreibung der bei Baugerüften vorkommenden Rampen wird Umgang genommen 
werden ; diefe gehören dem Theil I, Band 3 (Bauführung) diefes »Handbuches« an. 

Rampen im Inneren der Gebäude, als Erfatz für Treppen, dürften fchon im 
Alterthum ausgefülirt worden fein; aus dem Mittelalter und aus der Zeit der Re- 
naiffance find folche Anlagen noch erhalten. 



In den Ruinen der Ehrenburg an der 
Mofel bildet eine in einem dicken, runden 
Thurme befindliche Rampe die einzige Ver- 
bindung zwifchen zwei in verfchiedenen Höhen 
gelegenen Burghöfen. Die Giralda zu Sevilla, 
der 114"» hohe Glockenthurm neben der 
Kathedrale Maria de la Sede dafelbft, befitzt 
in 67 ™ Höhe eine Plattform , welche durch 
eine aus 28 fchiefen Ebenen (Läufen) beftehende 
Rampenanlage zu erreichen ift; die Rampen 
find fo breit, dafs zwei Reiter neben einander 
hinauf reiten können. Im Rathhaufe zu Genf 
führt eine Rampe bis in die oberften Ge- 
fchoffe etc. Manche andere gefchichtliche Bei- 
fpiele werden noch in den nächften Artikeln 
vorgeführt werden. 

Die Rampen läfTt man in den 
meiften Fällen im Verhältnifs von 
1:5 bis 1:7 anfteigen \ nur wenn 
mit Pferden befpannte Laftwagen 
darauf fahren follen, wählt man eine 
noch fanftere Steigung, 1 : 12, felbft 
1 : 15. Da hiernach das Steigungs- 
verhältnifs der Rampen ein wefentlich 
geringeres ift, als dasjenige der 
Treppen, fo bedingen erftere eine 
gröfsere Längenentwickelung , als 
letztere. Unter fonft gleichen Ver- 
hältniffen wird das »Rampenhaus« 
im Grundrifs einen gröfseren Flächen- 
raum in Anfpruch nehmen, als das 
Treppenhaus. 

Die einfacheren Grundformen 
der Treppen find bei den Rampen 
wiederzufinden. 

i) Der geraden Treppe ent- 
fpricht die gerade Rampe, welche 
häufig ausgeführt wird und in den 
in Art. 108 unter 4 (S. 155) be- 
rührten Fällen die allein anwend- 
bare ift. 



Fig. 400. 




Querfchnitt. — '/250 n. Gr. 
Fig. 401. 




Grundrifs. — V500 n. Gr. 
Pferdeflallungen der Magafins du Bon-Marche zu Paris ***). 



Als erftes Beifpiel diefer Art diene die Rampe, welche in der Reithalle von 
B, Roth Söhne zu Frankfurt a. M. nach der im Obergefchofs gelegenen Reitbahn 
führt (Fig. 396 u. 397 ^^\ 

1*2) Facf.-Repr. nach: E$tcyclopidie d*arch. 1877, S. 47 u. PI. 419, 43Q. 
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Sie hat eine Steigung von 1 : 5 und ift Überdacht ; zu beiden Seiten derfelben befindet fich ein ab- 
getrepptes, fteinernes Geländer, welches am niedrigften Punkte 1,4m hoch ift. Unter der Rampe ift an 
deren höchfter Stelle eine Putz- und Aufenthaltsftube, daneben ein Bett angeordnet, von dem aus fich der 
benachbarte Krankenftall tlberfehen läfft. 

Eine andere einfchlägige Rampenanlage ift diejenige im neuen Ausfchank- 
Gebäude der Münchener Pfchorr-Brauerei zu Berlin (Fig. 398 u. 399^^^). 

Die Haupteinfahrt in diefes Gebäude findet von der Franzöfifchen Strafse aus ftatt. Dafelbft beginnt 

eine Rampe, welche unter gefchickter Benutzung der durch Gröfse und Form des Grundftückes gegebenen 

_,. Verhältnifle fo angeordnet ift, dafs ein 

zweifpänniger Bierwagen auf derfelben bis 
in den Keller hinab- und aus diefem nach 
erfolgter Wendung wieder herausfahren kann. 
Bei dem durch Fig. 400 u. 
401 ^^^) veranfchaulichten Stall- 
gebäude der Magafins du Bon- 
Marche zu Paris fmd zwei Rampen 
angeordnet; die eine führt nach 
den Stallungen des unteren, die 
ändere nach denjenigen des oberen 
Gefchoffes; die letztere ift eine 
gerade und ift defshalb an diefer 
Stelle einzureihen. Die Steigung 
beider Rampen beträgt 1 : 6^/3. 

2) Aehnlich, wie die Treppen, 
können auch die Rampen in zwei 
oder mehrere Läufe gebrochen 
angelegt werden. Vor Allem wird 
die im Wohnhausbau fo viel ver- 
wendete zweiläufige (geradlinig um- 
gebrochene) Treppe nachgebildet. 
Eine folche Anordnung ift 
durch Fig. 402 u. 403 dargeftellt. 
In diefem Gebäude ift das Erd- 
gefchofs für die Säuglinge, das I. Ober- 
gefchofs für die Kinder im Alter von 
I bis 2 Jahren, das II. und III. Ober- 
gefchofs für die Kinder von 2 bis 6 Jahren, 
bezw. ältere Mädchen von 6 bis 14 Jahren 
beftimmt. Die Rampen fmd für die Kinder 
ohne Gefahr begehbar und können mit 
Kinderwagen befahren werden. 

In der gleichen Weife ift 
das Rampenhaus in Fig. 404 ^**) 
angeordnet; auf den Rampen kann man mit Handkarren fahren und auf letzteren 
die aufbewahrten, bezw. aufzubewahrenden Gegenftände befördern. 

3) Die Zahl der Rampenläufe, bezw. Umgänge, kann aber auch, wie bei den 
Treppen, eine gröfsere fein. Es wird dies namentlich nothwendig, wenn Plattformen 
von Thürmen u. dergl. zu erfteigen fein foUen; der gefchloffenen Grundform der- 
artiger Bauwerke entfprechend , werden an deren Umfange die Rampenläufe an- 

1«) Facf.-Repr. nach : Allg. Bauz. 1858, PI. 168. 




Längenfchnitt. — V250 n. Gr. 



Fig. 403. 




Grundrifs. — '/soo n. Gr. 

Von der Krippe und Kinder-Bewahranftalt der mechanifchen 

Weberei zu Linden. 



ZI3. 

Gebratene 
Rampen. 
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Conftruction. 



geordnet, fich fo oft brechend, als die Grundrifsgeftalt es bedingt und die zu er- 
reichende Höhe es erfordert. 

Als Beifpiel diefer Art von mehrfach gebrochenen Rampenanlagen find in 
Fig. 405 ^**) zwei Grundriffe und ein lothrechter Schnitt des Campanile di S. Marco 
in Venedig wiedergegeben. 

Zum Glockengehäufe diefes 9S,6 "» hohen Glockenthurmes führen 37 Rampenläufe, welche innerhalb 
der fehr dicken UmfalTungsmauem ausgeführt fmd und fich wie ein Mantel um den inneren Thurmraum 
legen; fie haben eine fo grofse Breite, dafs das Reiten auf denfelben möglich ift {Heinrich IV, von Frank- 
reich ritt hinauf). 

4) Geftattet es der Zweck einer Rampenanlage, fo kann diefelbe im Grundrifs 
auch gekrümmt hergeftellt werden, wodurch eine den gewundenen Treppen ähnliche 
Anordnung entfteht. In Fig. 401 zeigt z B. die eine Rampe im unteren Theile 
eine Viertelswendung. 



Fig. 404. 



Bei im Inneren cylindrifch ge- 
ftalteten Thürmen und ähnlichen 
Bauwerken gelangt man endlich zu 
einer Rampenausfiihrung, die einen 
ununterbrochenen, ftetig in Form 
einer Schraubenfläche anfteigenden 
Wendelgang darfteilt und die den 
Erfatz ftir eine Wendeltreppe bildet. 

Ein bekanntes Beifpiel diefer Art ift 
der zum Dom zu Regensburg gehörige fog. 
»Efelsthurm«. Femer der fog. »Wendelftein« 
im Kgl. Schlofs zu Berlin, welcher angeblich 
zu dem Zwecke angelegt wurde, um mit vollem 
Gefpann in die Obergefchoffe fahren zu können; 
in Wirklichkeit dürfte er wohl mehr für die 
Sänftenträger beftimmt gewefen fein. 

Wenn man von der ftufenfbr- 
migen Anordnung der Treppen ab- 
fieht, ift die Conftruction, insbefon- 
dere der Unterbau der Kampen von 
der Bauart der Treppen kaum ver- 
fchieden. 

Rampen, die in das unterfte 
Gefchofs eines Gebäudes hinabführen, 

werden meiftens durch einen Erdkörper gebildet, welcher den Neigungsverhältniffen 
derfelben entfprechend geformt wird und den gewünfchten Belag erhält. Sonft er- 
halten die Rampen eine Unter-Conftruction , welche im Allgemeinen mit derjenigen 
der Treppen aus Backfteinen und aus fonftigem künftlichem Steinmaterial (fiehe 
Kap. 3, unter b u. c) übereinftimmt. 

i) Was in Art. 55 (S. 88) über die Unterwölbung der Treppenläufe gefagt 
worden ift, kann für Rampen ohne Weiteres Anwendung finden; nur dafs die in 
dem darauf folgenden Artikel befchriebene Aufmauerung der Stufen in Wegfall 
kommt. Die Rampenanlage des Glockenthurmes zu Venedig in Fig. 405 und die- 
jenige des Material-Magazins der Werkftättenanlage des Südbahnhofes zu Wien in 
Fig. 404 zeigen einfchlägige Ausführungen. 

J**) Facf.-Rcpr. nach: Cicognara, L. Le fahbriche piit co/picue di Venetia etc. Venedig 18x5^20. Taf. 3. 




Vom Material-Magazin der Werkftätten-Anlage des 
Südbahnhofes zu Wien**'). — 7210 n. Gr. 
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2) Ganz befonders dürfte fich für Rampen im Inneren der Gebäude diejenige 
Bauart empfehlen, welche in Art. 62, unter 2 (S. 98) für Betontreppen befchrieben 
worden ift. Durch die Mauern des Rampenhaufes, bezw. durch aus C- oder I-Eifen 

hergeflellte eiferne Wangen werden die 
Unterftützungen für die auf einem Formen- 
gerüfte zu flampfenden und anfleigenden 
Betonplatten gebildet. Das in Fig. 402 
u. 403 dargeftellte Rampenhaus der 
Krippe und Kinder- Bewahranftalt der 
mechanifchen Weberei zu Linden dürfte 
in folcher Conflruction ausgeführt wor- 
den fein. 



Fig. 405. 



Campanile 

lii San Marco 

zu Venedig ***). 

V70 n. Gr. 



^ m B » " 





In Fig. 402 find die gufseifernen Säulen er- 
fichtlich, auf denen die Podeftträger der Ruheplätze 
lagern; die aus I-Eifen gebildeten Wangen find vier- 
mal geknickt und ruhen auf jenen Trägem. 

3) Weiters bietet auch das Träger- 
wellblech in ähnlicher Weife, wie dies in 
Art. 64 (S. 102) für fteinerne Treppen 
gezeigt worden ift, ein geeignetes Material 
für die Unter-Conftruction von Rampen. 

4) Endlich ift noch einiger Con- 
ftructionen von Balkendecken zu gedenken, 
welche bereits in Theil III, Band 2, Heft 3 
(Abth. III, Abfchn. 2, unter A) vorgeführt 
worden find und die fich dem in Rede 
ftehenden Zweck ziemlich leicht anpafTen 
lafTen. 

Die meiften Befeftigungsarten, welche 
für Bürgerfteige und Fahrbahnen gewöhn- 
lich in Anwendung kommen, können auch 
für Rampen benutzt werden. 

Die in Fig. 397 (S. 156) dargeftellte 
Rampe , welche in die Reitbahn von 
B, Roth Söhne zu Frankfurt a. M. führt, 
ift chauffirt. Die Rampenanlage der in 
Art. 109 (S. 158) erwähnten Giralda zu 
Sevilla ift mit Backfteinen gepflaftert ; auch 
ein Reihenpflafter aus gewöhnlichen Pflafter- 
fteinen wird für Rampen, die von Pferden 
begangen werden, verwendet. Will man 
im letzteren Falle einen thunlichft ge- 
räufchlofen Belag erzielen, fo wähle man 
Holzklotzpflafter oder einen Belag aus 
Stampfafphalt. Für Rampen, die nur von Fufsgängern und ganz leichten Fahr- 
zeugen benutzt werden, ift Gufsafphalt zu empfehlen, wie folcher im Lindener 
Rampenhaufe (Fig. 402, S. 159) angewendet worden ift; doch find Beläge 
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mit Thonfliefen, mit natürlichen Steinplatten und mit Holzbohlen nicht aus- 
gefchloffen. 

Auf fteiler gehaltenen Rampen, die von Pferden begangen werden, hat man 
wohl auch in gewiffen Abftänden in der Querrichtung Steinfchwellen verlegt, welche 
mit ihrer Oberkante über den fonfügen Belag etwas vorfpringen und den Hufen der 
Thiere geeigneten Halt gewähren (fiehe die Reitrampe im alten Schlofs zu Stutt- 
gart). Auf Rampen, welche als Rutfchen für Koffer, Waarenballen etc. dienen 
follen (vergl. Art. io8, S. 155, unter 4), find in einigen Fällen Geleife angelegt 
worden. 
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B. Aufzüge. 

Von Philipp Mayer. 

6. Kapitel. 
Aufzüge im Allgemeinen. 

Unter Aufzügen verficht man im Hochbauwefen jene Hebevorrichtungen, mittels "^• 
deren lebendes und leblofes Material in lothrechter Richtung, vorwiegend nach auf- „„d Kenn- 
wärts, befördert wird. Da im Vorliegenden nur jene Aufzüge befprochen werden «ichnung. 
follen, welche im Inneren oder am Aeufseren eines Gebäudes angebracht werden, 
fo ift damit der Zweck folcher Einrichtungen, wie er fchon in Art. i (S. i) an- 
gedeutet wurde, bereits näher beftimmt: fie haben für den Verkehr zwifchen den 
einzelnen GefchofTen eines Gebäudes zu dienen, bezw. den Verkehr zwifchen den- 
felbcn zu erleichtem. 

Dies gilt fowohl von den Aufzügen fiir Perfonen, als auch von jenen für leb- 
lofe Gegenfländc oder fchlechthin Laflen, fo wie für lebende Thiere. Die Gründe, 
welchen diefe Gattungen von Aufzügen ihre Entflehung verdanken, find allerdings 
verfchieden. Während die immer mehr wachfenden Anfprüche der Induflrie und 
des Verkehres es mit fich brachten, dafs die unmittelbar verwendeten Kräfte der 
Menfchen nicht mehr genügten, um fchwerere Laflen auf gröfsere Höhen zu befördern, 
fobald dies in verhältnifsmäfsig kurzer Zeit erfolgen follte, find für die Verwen- 
dung von Perfonen -Aufzügen hauptfächlich gefundheitliche Gründe mafsgebend, 
welche allerdings noch nicht in jenem Mafse gewürdigt werden, als fie es ver- 
dienen. Hieraus ergiebt fich aber weiters der allgemeine Gefichtspunkt, dafs bei 
Laflen-Aufzügen auch der koflenfparende Betrieb eine möglichfl zu erfüllende Be- 
dingung bildet, während bei Perfonen- Aufzügen diefe Anforderung erfl in zweiter 
Linie zu berückfichtigen ifl. 

Aufzüge kommen hauptfachlich in Gaflhöfen, in manchen Privathäufern , in 
Krankenhäufern , in Kauf- und Gefchäftshäufern , in den Gepäck- und Poflräumen 
gröfserer Bahnhöfe, in Waaren- und Lagerhäufern , in Speichern und Magazinen, in 
F'abrikanlagen etc. zur Anwendung. 

AusgefchlofTen von der vorliegenden Betrachtung find die bei Bauausführungen 
benutzten Aufzüge, welche zum Heben der Baufleine und anderer Baumaterialien 
auf die Gerüfle etc. dienen; diefe wurden bereits in Theil I, Band 3 (Bauführung) 
diefes »Handbuches« befprochen. 

Perfonen-Aufzüge werden wohl flets im Inneren der Gebäude angeordnet. Auch 
bei Laflen-Aufzügen ifl dies nicht feiten der Fall ; doch findet man fie an Speichern, 
Waarenhäufem, Magazinen, Fabriken etc. eben fo häufig an einer der Aufsenmauern 
des Gebäudes angebracht; es gefchieht dies theils defshalb, weil das Verladen der 
durch den Aufzug zu befördernden Gegenflände in Fuhrwerke etc. dadurch er- 
leichtert wird, theils aus dem Grunde, weil man im Inneren des Gebäudes den Raum 
gewinnt, welchen der Aufzug einnehmen würde. 
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T17. 

Fahrftuhl. 



1x8. 
Fahrgerüft. 



Die hier in Rede flehenden Aufzüge kennzeichnen fich anderen Hebe- und 
Aufzugsvorrichtungen gegenüber dadurch, dafs die zu befördernden Laften nicht un- 
mittelbar gefafft, fondern in einem befonderen Förderbehälter oder doch mindeftens 
auf einer Plattform gehoben, bezw. gefenkt werden. Der Förderbehälter heifst 
Fahrftuhl oder Fahrkorb. 

Der Anordnung des Fahrgerüftes entfprechend, hat der Fahrftuhl im Grundrifs 
meift quadratifche oder doch rechteckige Form; fonft richten fich Geftalt, Gröfse 
und Conftruction nach dem Zwecke, dem der Aufzug dient, insbefondere nach dem 
Gewicht der zu hebenden Laften. Unter allen Umftänden ift bei thunlichfter Feftig- 
keit möglichft geringes Eigengewicht anzuftreben. 

Ruht der Fahrftuhl auf dem Kolben eines hydraulifchen Aufzuges, fo ift das 
Aufhängen deffelben nicht erforderlich; in allen anderen Fällen wird der Fahrftuhl 
am heften oben mit einem zur Querverbindung dienenden fteifen Querftück verfehen, 
mittels deffen er an das meift central gelegene Tragfeil angehängt wird. Letzteres 
ift in der Regel ein Drahtfeil; doch werden auch Hanffeile, Hanfgurte, Ketten und 
Lederriemen verwendet. Die Lederriemen find indefs am wenigften geeignet; allein 
auch Ketten mit gefchweifsten Gliedern follten aus noch fpäter zu erörternden 
Gründen nicht verwendet werden. Bei Anwendung von Drahtfeilen foUen die Seil- 
rollen fo grofs gemacht werden, dafs der Durchmefier der letzteren mindeftens 
100-mal gröfser ift, als der Durchmeffer des Seiles, und mindeftens i20Omal gröfser, 
als der Durchmefl*er des zur Herftellung des Seiles verwendeten Eifen- oder Stahl- 
drahtes. Bei gröfseren Laften-Aufzügen gefchieht die Aufhängung des Fahrftuhles 
am heften mittels einer Tragfeder, damit das Anheben deffelben ohne fchädliche 
Stöfse vor fich gehen kann. 

Bei vielen Ausfuhrungen wird das Eigengewicht des Fahrftuhles durch Gegen- 
gewichte ausgeglichen, wodurch die zum Heben der Laften erforderliche Kraft- 
äufserung herabgemindert wird. Wird der Aufzug mittels Wafferkraft oder eines 
anderen Motors bewegt, fo find Fahrftuhl und Gegengewichte nahezu gleich fchwer; 
bei Handbetrieb wählt man letztere häufig etwas fchwerer, um die Kraftäufserung 
für die Auf- und Abwärtsbewegung der Laften gleichmäfsiger zu vertheilen. 

Bei gröfseren Laften-Aufzügen wird das todte Gewicht des meifl blofs aus einer 
Plattform beftehenden Fahrftuhles verhältnifsmäfsig feiten durch Gegengewichte aus- 
geglichen; es gefchieht dies in der Regel nur dann, wenn die Plattform befonders 
grofse Abmeffungen hat. 

Sind Gegengewichte in Anwendung zu bringen, fo find fie mit fieberen 
Führungen zu verfehen ; die Schächte oder Lutten, innerhalb deren fie fich bewegen, 
find bis auf den Fufsboden des unterften Gefchoffes herabzufiihren und oben in fo 
geficherter Weife zu verfchliefsen , dafs ein Herausfchleudem der Gegengewichte 
nicht möglich ift. 

Für die zu befprechenden Perfonen- und Laften-Aufzüge ift auch noch kenn- 
zeichnend, dafs fich der Fahrftuhl zwifchen beftimmten Führungen, welche das fog. 
Fahrgerüft bilden, auf- und abbewegt. Letzteres befteht in der Regel aus 3 oder 
4, auch aus nur 2 Ständern oder Pfoften, welche auf ihre ganze Höhe mit loth- 
recht angeordneten Eifenfchienen, den fog. Führungsfchienen , verfehen find, an 
denen, bezw. zwifchen denen der Fahrftuhl gefuhrt wird. Für diefe Schienen wählt 
man meift T-, I- oder C-Eifen. 

Die Führungspfoften find in völlig folider Weife aufzuftellen und zu befeftigen, 
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weil dadurch der ruhige Gang des Fahrftuhles mit bedingt ift. Für Aufzüge im Freien 
bildet Eifen allein das geeignete Material ; hölzerne Ständer kommen leicht aus der 
genau lothrechten Lage und verziehen fich. Bei Aufzügen im Inneren der Gebäude 
können eben fo hölzerne, wie eiferne Führungspfoften zur Anwendung kommen; 
doch mufs man auch in diefem Falle für hölzerne Pforten nur beftes Material (am 
vortheilhafteften Teakholz) verwenden; ja man hat nicht feiten jeden Pforten feiner 
Dicke nach aus zwei oder drei Stücken zufammengefetzt und die Stöfse in den 
letzteren gegen einander verfetzt. Ueberdies hat man rtets dafür Sorge zu tragen, 
dafs von den Holzftändern Feuchtigkeit fern bleibt und dafs fie auch nicht zu be- 
deutenden Wärmefchwankungen ausgefetzt find. 

Das Fahrgerürt von im Inneren der Gebäude gelegenen Aufzügen wird meirt 
an den Wänden des noch zu befchreibenden Fahrfchachtes befefligt. Wenn bei 
Laften - Aufzügen ein Fahrfchacht nicht vorhanden irt, fo verfteife man die frei 
im Räume rtehenden Führungspforten durch Streben oder fonrt geeignete Con- 
flructionstheile. 

Die Fühningspforten von am Gebäudeäufseren angebrachten Aufzügen werden 
nur feiten unmittelbar an der betreffenden Mauer befertigt; meirtens wird zwifchen 
letzterer und dem Fahrgerürt einiger Abrtand gelalTen und dafTelbe in folcher Weife 
verftrebt und verankert, dafs Durchbiegungen nicht vorkommen können und der 
ruhige Gang des Fahrrtuhles gefiebert irt. Auf letzteren Umrtand, auf einen ruhigen, 
ftofsfreien und geräufchlofen Gang des Fahrrtuhles, irt, namentlich bei Perfonen- 
Aufzügen, befondere Sorgfalt zu verwenden. 

Damit der Fahrrtuhl an, bezw. zwifchen den Führungsfchienen gleiten könne, 
find an errterem Rollen oder Gleitrtücke anzubringen. Rollen waren früher mehr im 
Gebrauche; jetzt findet man fie feiten; fie find nur dann zweckentfprechend , wenn 
man fie auf ihrem Umfange mit Gummibändern überzieht oder ihren Lagerungen 
einige Elarticität verleiht. Häufiger find gegenwärtig Gleitrtücke, welche aus Gufs- 
oder Schmiedeeifen hergertellt werden ; fie greifen entweder in die Führungsfchienen 
ein oder umfafTen diefelben. Damit der Gang des Fahrrtuhles ein thunlichrt ge- 
räufchlofer fei, find Rollen und Gleitrtücke rtets in guter Schmierung zu erhalten. 

Das Fahrgerürt von Larten- Aufzügen wird bisweilen frei in die fie umgebenden "9- 
Räume gerteilt, in welche und aus denen fie die Larten zu befördern haben; doch 
follte auch in einem folchen Falle die Deckenöflfnung oder Förderluke durch eine 
Umgitterung verwahrt oder mit felbrtthätig fich fchliefsenden Klappthüren, bezw. 
Schranken (Barrieren) verfehen werden. Bei allen Perfonen-Aufzügen hingegen und 
auch bei vielen Larten-Aufzügen befindet fich das Fahrgerürt in einem völlig um- 
fchlolTenen Räume, dem fog. Fahrfchacht, welcher durch Thüren mit den ver- 
fchiedenen GefchofTen des Gebäudes in Verbindung gefetzt werden kann. Die Um- 
fchliefsung diefes Schachtes wird nicht feiten durch Latten- oder andere Holzwände 
gebildet; da indefs bei eintretenden Bränden gerade durch derartige Schächte das 
Feuer fich fehr rafch nach oben verbreitet, fo follten diefelben rtets von gemauerten 
Wänden umgeben und die darin vorhandenen Thüren aus Eifen hergertellt werden. 
Hie und da wird durch behördliche Vorfchriften verlangt, dafs die maffiven Um- 
faffungswände des Fahrfchachtes bis über Dach reichen muffen und dafs der Fahr- 
fchacht felbrt mit einem feuerficheren oder einem Glasdach zu verfehen fei. 

Auch die Zugänge zum Fahrfchacht foUen durchweg fehr forgfältig verwahrt 
fein.; denn gerade durch diefe find fchon fehr viele Unfälle herbeigeführt worden. 
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Diefe Vorfichtsmafsregeln beziehen fich naturgemäfs auf die im Inneren der 
Gebäude angeordneten Aufzüge. Sind diefelben an einer Aufsenmauer des Gebäudes 
angebracht, fo wird das Fahrgerüft nur im unterften Gefchofs durch eine Holzwand 
oder eine eiferne Einfriedigung von mindeftens 1,8 o ™ Höhe umfchloffen. 

Die Thüren, welche in den verfchiedenen Gefchoffen zum Fahrfchacht fuhren, 
find durch deutliche Auffchriften (z. B. »Vorficht — Fahrftuhll«) als folche zu be- 
zeichnen. 

Mehrfach wird im Intereffe thunlichfter Sicherheit gefordert: 

i) Die den Fahrftuhl bewegende mechanifche Einrichtung foU fich mit den 
zum Fahrfchacht führenden Thüren in folcher Abhängigkeit befinden, dafs die 
letzteren in allen Gefchoffen flets vollftändig gefchloffen find und fich nur in dem- 
jenigen Gefchofs öffnen laffen, in deffen Fufsbodenhöhe die Fahrfluhl-Plattform ge- 
rade angekommen ifl. 

2) Die Weiterbewegung des Fahrfluhles aus einem Gefchofs nach einem anderen 
foll nicht früher flattfinden können, als bis alle nach dem Fahrfchacht fuhrenden 
Thüren wieder gefchloffen find. 

Wenn ein Perfonenaufzug ftets von einem mit feiner Bedienung vertrauten 
Führer begleitet wird, fo kann von der Herflellung derartiger, immer etwas um- 
fländlicher Einrichtungen wohl abgefehen werden. Man verfehe die nach dem Fahr- 
fchacht führenden Thüren mit SchlöfTern, die fich nur vom Fahrfluhl aus öffnen 
laffen, nicht aber von aufsen durch Unberufene ; über den Schlüffel verfugt der Fahr- 
fluhlführer allein. 

In den Laibungen der Fahrfchachtthüren bringe man bewegliche Querflangen 
an; vor der Abfahrt aus dem betreffenden Gefchofs fchliefst der Führer jedesmal die 
betreffende Querflange. 

Für Laflenaufzüge wird man allerdings von der Erfüllung der unter i u. 2 
angegebenen Forderungen nur fchwer abfehen können. 

Bezüglich der für die Aufzüge anzuwendenden Betriebskräfte haben wir keine 
grofse Auswahl, da unter den zur Verfügung flehenden Motoren einige nur bedingungs- 
weife in Betracht genommen werden können. 

Die für Aufzüge in Betracht kommenden Kräfte find im Wefentlichen : 

i) Menfchenkraft, 

2) Dampfkraft, 

3) Wafferkraft und 

4) Gaskraft. 

Welche von diefen zu verwenden fei, wird nicht allein vom Zwecke des Auf- 
zuges, fondern auch von den jeweiligen örtlichen Verhältniffen abhängig fein. Während 
man für die Hebung kleiner Laflen auf geringe Höhen oder, wenn die verlangte 
Förderzeit es geflattet, felbfl auf gröfsere Höhen, Menfchenkraft verwenden kann, 
wird man felbfl für die Beförderung kleinerer Laflen auf gröfsere Höhen Mafchinen- 
kraft verwenden muffen, insbefondere wenn die Förderzeit eine kurze fein foll. 

Bei Perfonen-Aufzügen ifl die Bedingung gegeben, dafs eine nicht grofse Lafl: 
auf grofse Höhen mit verhältnifsmäfsig grofser Gefchwindigkeit gehoben werden foll, 
eine Anforderung, welche die Benutzung von Menfchenkräften zum Betriebe der- 
artiger Aufzüge von vornherein ausfchliefst. Geringe Ausnahmen bilden jene nur 
von einem Gefchoffe zum anderen reichenden Aufzüge, welche blofs für eine einzelne 
Perfon beflimmt find; wir werden fpäter auf diefe Einrichtungen zurückkommen. 



Digitized by 



Google 



i67 

Von den motorifchen Kräften ift für die gewöhnlichen Fälle der Anwendung »*' 
von Aufzügen in Wohngebäuden, Gafthöfen etc. bei uns die Benutzung der Dampf- mafchinen 
kraft ausgefchloffen und auf jene Anftalten befchränkt, bei welchen entweder 
das beftändige Heben von Laden einen wefentlichen Theil des Fabriksbetriebes bildet, 
oder wo doch zum minderten die zum Betriebe des Aufzuges erforderliche Kraft 
von einer fchon vorhandenen Dampfmafchine abgegeben wird. Solche Hebe- 
vorrichtungen können indefs nicht mehr als Dampfaufzüge, fondern nur als Trans- 
miffions-Aufzüge bezeichnet werden. 

Da im Allgemeinen die Aufzüge folche Einrichtungen find, welche, wenn 
auch noch fo häufig, denn doch nur mit Unterbrechungen benutzt werden, fo ift 
erforderlich, dafs die verwendete Kraft in jedem Augenblicke in oder aufser Thätig- 
keit gefetzt werden könne, ohne dafs in den zwifchen den einzelnen Betriebszeiten 
ftattfindenden Paufen Betriebskoften erwachfen — eine Bedingung, welcher die Dampf- 
kraft in diefem Falle nicht immer entfpricht. 

Denn die Dampfmafchine ift ein Motor, welcher möglichft gleichmäfsige Kraft- 
äufserung bedingt, weil anderenfalls in der Gröfse der Dampferzeuger Behälter ge- 
fchaffen werden mufften, welche die Unterfchiede in der Beanfpruchung in der Weife 
ausgleichen, dafs der Dampf keffel den während der Ruhezeit erzeugten Dampf ge- 
fahrlos aufnehmen und während der Betriebszeit wieder abgeben kann. 

Die Anlagen für Aufzüge, wie wir uns folche für die gewöhnlichen Hochbauten 
denken, find jedoch keineswegs von folcher Ausdehnung, um Dampfanlagen zu er- 
richten, wie fie auf Grund des Vorhergehenden benöthigt werden; es wäre nur 
dann die Möglichkeit hierzu vorhanden, wenn eine ftetige Benutzung der Aufzüge 
ftattfindet , oder wenn , wie z. B. in Amerika , auch noch andere Verrichtungen zu 
häuslichen Zwecken mittels Dampf kraft ausgeführt werden. 

Nicht gering find auch die Schwierigkeiten, welche bei uns durch die gefetz- 
lichen Beftimmungen der Anlage von Dampfkeffeln bereitet werden, insbefondere 
von folchen Dampfkeffeln, welche, wie für Aufzüge, in nächfter Nähe bewohnter 
Räume und unter folchen aufgeftellt werden muffen, ein Hindemifs, welches z. B. in 
Amerika unbekannt ift. Selbftverftändlich ift hier nicht der Ort, um über die 
Zweckmäfsigkeit oder Unzweckmäfsigkeit unferer Dampfkeffelgefetze zu fprechen; 
es follen vielmehr die obigen Bemerkungen lediglich dazu dienen, auf die Schwierig- 
keiten hinzuweifen, welche der Benutzung der Dampf kraft im Befonderen fiir Auf- 
züge im Wege ftehen. 

Dem zunächft kommen als Betriebsmafchinen für die Aufzüge die Gas-Motoren "*• 
in Betracht. Diefelben befitzen allerdings gegenüber den Dampfmafchinen den mJfcWnen. 
einen Vorzug, dafs fie keiner befonderen behördlichen Genehmigung zu ihrer Auf- 
ftellung und zum Betriebe benöthigen, und andererfeits ohne gröfsere Vorbereitungen 
dienftbereit gemacht werden können; wir fagen ausdrücklich: ohne »gröfsere« Vor- 
bereitungen. 

Wenn man fich vergegenwärtigt, dafs z. B. die Fahrt vom Erdgefchofs bis 
zum oberften Stockwerke eines gröfseren Wohngebäudes, alfo ca. 20™ hoch, in 
längftens i Minute vollendet fein foll; wenn man dem gegenüber ftellt, dafs das 
jedesmalige Inbetriebfetzen einer Gasmafchine nahezu eben fo lange währt, fo wird 
fofort klar, dafs die Gaskraftmafchinen nur dann als Motor zum Betriebe von Auf- 
zügen benutzbar find, wenn diefelben während der ganzen täglichen Benutzungsdauer 
der Aufzüge in ununterbrochenem Betriebe erhalten bleiben und die Verbin- 
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düng des Motors mit dem Aufzuge auf leicht ein- und auslösbare Weife her- 
geftellt wird. 

Letzteres bietet felbftverftändlich nicht die geringften Schwierigkeiten; bei 
einer derartigen Betriebsweife kommen jedoch fchon die Betriebskoften in Betracht, 
fo fern z. B. bei einer ca. 15-ftündigen täglichen Benutzungszeit des Aufzuges und 
bei fehr ftarker Benutzung deffelben (300 bis 350-mal täglich) die wirkliche Zeit, 
innerhalb deren der Aufzug thatfächlich im Gange ift, nur 5 bis 6 Stunden beträgt, 
während hierfür die Gasmafchine 15 Stunden ununterbrochen im Betriebe erhalten 
bleiben mufs. 

So zweckmäfsig alfo auch die Verwendung der Gaskraftmafchinen zum Betriebe 
von Aufzügen fcheinen mag, fo find diefelben denn doch nur in befonderen Fällen 
hierfür zu empfehlen. 
"3- Mit Rückficht auf die zeitweife unterbrochene Benutzung ift ganz befonders 

WaffVrVmft. 

mafchincn. di^ WafTcrkraft zum Betriebe von Aufzügen geeignet. Denn fie befitzt die will- 
kommene Eigenfchaft, dafs man fie in der Weife ausnutzen kann, dafs fie nicht 
allein nur in fo lange Betriebskoften verurfacht, als die thatfächliche Benutzung des 
Aufzuges dauert ; fondern die Wafferkraft fteht auch jeden Augenblick, ohne geringfte 
Vorbereitung, zur Verfugung. Ferner benöthigen die Receptoren der WaflTerkraft weit 
geringere Wartung, als irgend ein anderer Motor, ein Umftand, welcher nicht allein 
defshalb zu berückfichtigen ift, weil hierdurch die unmittelbaren Betriebskoften ver- 
mindert werden, fondem auch weil das Bedienungsperfonal ein weniger gefchultes 
fein kann. 

Der allgemeinen Anwendung der hydraulifchen Aufzüge fteht nur der Umftand 
im Wege, dafs einerfeits eine zu geringe Anzahl Städte entfprechende WafTer- 
verforgungen befitzt, andererfeits der Preis des Waffers noch immer ein zu hoher 
ift. Es ift dies um fo mehr zu bedauern, als Aufzüge fiir Perfonen ein wefentliches 
Mittel find, die Bequemlichkeit der Bewohner und die gefundheitlichen Verhältniffe 
in gröfseren Städten zu fordern. An diefer Stelle foUen die Wege angegeben werden, in 
welcher Weife jenem Uebelftande im Befonderen für Aufzüge abgeholfen werden kann. 

Der mit der Verwendung der Aufzüge zufammenhängende, zeitweife unter- 
brochene Betrieb zeigt, dafs die auf die Zeiteinheit bezogene durchfchnittliche Leiftung 
des hydraulifchen Motors eigentlich eine fehr geringe ift, weil ja bei einer 12- bis 
15-ftündigen Benutzungsdauer des Aufzuges die thatfächliche Arbeitszeit in den 
meiften Fällen 2 Stunden nicht überfchreiten wird. 

Es wird daher in folchen Fällen, wo die Wafferkraft-Befchaffung durch das 
ftädtifche Wafferwerk zu koftfpielig wäre, fich empfehlen, hierfür einen eigenen 
kleinen Motor mit Pumpe aufzuftellen, welcher, den ganzen Tag arbeitend, ver- 
hältnifsmäfsig kleine Abmeffungen erhalten kann ; eine folche Mafchine würde dann 
in ihrer vollen Leiftung ausgenutzt werden können und die Vortheile des hydrau- 
lifchen Betriebes des Aufzuges im vollen Umfange ermöglichen. Die Pumpe würde 
in einen auf dem Dachboden aufzuftellenden Wafferbehälter arbeiten, während das 
verbrauchte Waffer des Aufzuges in einen Brunnen oder einen Behälter fich ergiefst, 
aus welchem die Pumpe fchöpft. 

Als Betriebsmafchine der Pumpe wird man wohl zumeift eine Gaskraftmafchine 
wählen, jedoch eine Dampfmafchine, wegen des billigeren Betriebes, vorziehen, falls 
deren Aufftellung zuläffig ift; ein Motor von ^/4 bis ^2 Pferdeftärke wird in den 
gewöhnlichen Fällen genügen. 
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Naturgemäfs wird nur dann die Durchfuhrung eines befonderen Pumpenbetriebes 
vom Geldftandpunkte aus berechtigt fein, wenn die Benutzung des Aufzuges eine 
ziemlich rege ifl und eben hierdurch die fonftigen Koflen der Wafferbefchaffung 
einen gröfseren Betrag erreichen; die Grenze hierfür läfll fich von vornherein nicht 
angeben und hängt ftets von den örtlichen VerhältnifTen ab. Eine genaue Berech- 
nung der Koflen der WafTerbefchaflfung auf dem einen und dem anderen Wege 
wird unzweifelhaft erkennen lafTen, welcher im einzelnen Falle vorzuziehen 
fein wird. 

Zum Schluffe fei noch des in neuerer Zeit zur Anwendung gekommenen "4- 
elektrifchen Betriebes für Aufzüge gedacht ; doch find die bezüglichen Einrichtungen ivilfchinen. 
verhältnifsmäfsig noch wenig entwickelt. 

Aufser den bei der Geflaltung des Fahrfluhles (flehe Art. 117, S. 164) und "s- 
bei der Ausbildung des Fahrfchachtes (flehe Art. 119, S. 165) angegebenen Vor- vorkehrunUn. 
flchtsmafsregeln find bei den Aufzügen noch manche andere Sicherheitsvorkehrungen 
zu treffen, unter denen diejenigen die wichtigften find, welche den nachtheiligen 
Folgen eines Bruches im Tragfeil, bezw. in der Tragkette ' oder in der Winde- 
vorrichtung begegnen foUen oder fie doch wefentlich herabzumindern haben. Hierzu 
dienen Gefchwindigkeitsbremfen und Fangvorrichtungen. 

Die Bremfen geflatten dem Fahrfhihl, der nach dem Bruch des. Tragfeiles etc. 
oder der Windevorrichtungen frei herabgleiten, bezw. herabfallen kann, zwar die 
Weiterbewegung nach unten, vermindern aber deffen Grefchwindigkeit in folchem 
Mafse, dafs weder für den Fahrfluhl, noch für die darin befindlichen Perfonen oder 
die auf demfelben ruhenden Laflen eine Gefahr entfleht. Die Fangvorrichtungen 
haben den Zweck, den dem Herabfallen ausgefetzten Fahrfluhl im Fahrfchacht an 
der Stelle aufzuhalten, wo er fich beim Eintritt des Unfalles befindet. Beide Arten 
von Sicherheitsvorrichtungen genügen nur dann ihrem Zwecke, wenn fie felbflthätig 
eingerichtet find. 

Die Gefchwindigkeitsbremfen find derart conflruirt, dafs durch die Centrifugal- 
kraft Reibung erzeugt wird; letztere bremst entweder den Fahrfluhl felbfl oder die 
Aufzugswinde; dadurch wird erflerer entweder in feiner Abwärtsbewegung völlig 
aufgehalten oder mit wefentlich herabgeminderter Gefchwindigkeit niedergelaffen. 
Bei den Fangvorrichtungen find im Wefentlichen drei Hauptarten zu unterfcheiden : 

i) Fangvorrichtungen mit Federwirkung, bei denen zur Bethätigung der Fang- 
vorrichtung zwifchen Fahrfluhl und Förderfeil, bezw. -Kette eine Tragfeder ein- 
gefchaltet wird; durch die Feder werden Excenter, Klauen oder Keile gegen die 
Führungsfchienen geprefift oder in diefelben eingedrückt. 

2) Fangvorrichtungen, bei denen einem Theile des fallenden Fahrfluhles eine 
verzögerte Bewegung ertheilt und dem übrigen Theile deffelben zunächfl als Hinder- 
nifs in den Weg geflellt wird. 

3) Wenn mehrere Förderfeile vorhanden find, fo kann man die verfchiedenen 
Spannungen, welche beim Bruch eines derfelben in den übrig bleibenden entflehen, 
der Conflruction der Fangvorrichtung zu Grunde legen. 

In vielen Staaten beflehen gefetzliche Vorfchriften über die Sicherheits- 
vorkehrungen, durch welche bei Aufzügen Unfällen vorgebeugt werden foll. Man 
kann indefs hierin auch zu weit gehen. Durch die Anordnung zahlreicher Sicher- 
heitsvorkehrungen aller Art wird die Conflruction fchwerfällig und die Zahl der Un- 
fallsmöglichkeiten vermehrt. 
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Z26. 

Begrensung 

des 

Stoffes. 



Es kann fich im Nachftehenden naturgemäfs nicht darum handeln, die Perfonen- 
und Laften-Aufzüge in folcher Weife zu behandeln, dafs der Architekt dadurch im 
Stande ift, Aufzüge felbft conftruiren zu können. Vielmehr follen die nachftehenden 
Kapitel nur zu feiner Orientirung dienen und ihn in den Stand fetzen, bei baulichen 
Entwürfen und Ausfuhrungen an die einfchlägigen Fragen in fachgemäfser Weife 
herantreten zu können. 



X27. 

Verwendung. 



128. 

Lage 

im 
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7. Kapitel. 

Perfonen-Aufzüge. 

Bei uns kommen Perfonen-Aufzüge meift nur in Gafthöfen, Krankenhäufem, 
gröfseren Gefchäftshäufern etc. vor; in Privathäufern findet man fie nur fehr 
feiten. In Amerika hingegen wird fowohl in öffentlichen, wie in privaten Gebäuden 
von diefen Einrichtungen weit gehender Gebrauch gemacht; allerdings find die- 
felben dort in Folge der grofsen Gefchofszahl , insbefondere bei den in neuefter 
Zeit entftehenden Thurmhäufern, eine unbedingte Nothwendigkeit. 

In England, in den neuen Speicheranlagen zu Hamburg, in einigen neueren Gefchäftshäufem 
dafelbd u. a. O. find in neuerer Zeit Perfonen-Aufzüge ausgeführt worden, die nicht nur einen ab- 
wechfelnd auf- und niedergehenden Fahrfluhl befitzen, fondem welche mit einer gröfseren Anzahl von 
Fahrftühlen ausgerüftet find; letztere fteigen in ununterbrochener Reihenfolge in der einen Hälfte des 
Fahrfchachtes in die Höhe, während fie in der anderen Hälfte fich nach unten bewegen. Bei folcher An- 
ordnung können gleichzeitig Perfonen nach oben und nach unten gefördert werden; felbftredend können 
folche Einrichtungen nur bei fehr grofsem Verkehre in Frage kommen. 

Perfonen-Aufzüge empfehlen fich überall dort, wo der Verkehr zwifchen den 
Gefchoffen ein fehr reger ift, wo man die Treppe vom gewöhnlichen Verkehr thun- 
lichft frei halten will und wo die höheren Gefchoffe auch vom befferen Publicum 
benutzt werden follen. 

Ein Perfonen-Aufzug foll im Gebäude fo gelegen fein, dafs der Zutritt zu dem- 
felben in die Augen fällt und dafs die Perfonen, welche den Aufzug benutzen wollen, 
vor dem Eintreten in den Fahrftuhl keine anderen Räume zu durchfchreiten haben. 
Es werden fonach in diefer Beziehung an die Aufzüge die gleichen Anforderungen 
geftellt, wie an die Treppenhäufer , fo dafs fich im Allgemeinen fagen läfld: der 



Fig. 406. 



Fig. 407. 
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Perfonen-Aufzug foU entweder im Treppenhaufe oder in deffen unmittelbarer Nähe 
gelegen fein. 

Was die erftgedachte Lage betrifft, fo hat es viel Verlockendes, den zwifchen 
gebrochenen Treppenläufen verbleibenden freien Raum, das fog. Treppenauge, zur 
Unterbringung des Aufzuges zu benutzen (Fig. 406); allein die Gefahr, dafs die die 
Treppe Benutzenden verletzt'werden, ift eine ziemlich bedeutende. Defshalb find in 
einem folchen Falle die Treppenläufe und Ruheplätze nicht allein durch ein Geländer 
zu fiebern, fondem auch in folcher Weife zu verwahren, dafs Niemand den Kopf, 
die Hand etc. in den Lauf des Fahrftuhles ftecken kann. Am meiften empfehlen fich 
hierzu Schutzwände aus Drahtgeflecht, deren Höhe nicht unter 1,75 ^ betragen foll. 

Durch eine folche Anordnung des Aufzuges erreicht man u. A. auch den Vor- 
theil, dafs das Fahrgerüft gut beleuchtet ift. Verlegt man den Aufzug in einen am 
Treppenhaufe gelegenen Fahrfchacht (Fig. 407), fo wird in der Regel auch an einen 
folchen die Forderung geftellt, dafs er bei Tage hinreichend erhellt fei; dies lä(ft 
fich am einfachften durch ein aufgefetztes Dachlicht erreichen. 

Derartige Fahrfchächte foUten ftets von unverbrennlichen Wänden umfchloffen 
fein; denn bei in unteren Gefchoffen ausbrechenden Bränden find es gerade folche 
Schächte, durch welche fich die Flammen am rafcheften nach oben verbreiten. Be- 
ftehen die Wände aus brennbaren Stoffen, fo wird das Feuer in alle Gefchoffe über- 
tragen. Allein felbft bei feuerficherer Conftruction der Fahrfchächte find diefelben 
in fo fern gefahrlich, als fie den Rauch rafch nach oben leiten ; es ift dies nament- 
lich dann um fo gefährlicher, wenn Treppe und Aufzug mit einander verbunden 
find ; es kann in einem folchen Falle die Treppe als Rettungsweg unbenutzbar werden. 
Es foUte defshalb als Grundfatz gelten, dafs in einem gröfseren Gebäude eine einzige 
mit Aufzug vereinigte Treppe, wie fie auch immer hergeftellt fein möge, niemals 
allein ausreicht; vielmehr ift als Forderung aufzuftellen, dafs thunlichft entfernt und 
unabhängig von Aufzügen eine befondere, leicht auffindbare, unverbrennliche und 
durch alle Gefchoffe führende Treppe vorhanden ift. 

Des Weiteren find die in Art. ii9(S. 165) bezüglich der Fahrfchächte bereits 
gemachten Mittheilungen zu beachten und auch der Anordnung der in den einzelnen 
Gefchoffen befindlichen Zugänge zum Fahrfchacht das erforderliche Augenmerk zu- 
zuwenden. Um Unfällen, welche durch mangelhaften Schachtverfchlufs entftehen 
können, vorzubeugen, feien jene Zugänge fo eingerichtet, bezw. verfchloffen, dafs fie 
nur vom Fahrftuhl aus, alfo nur dann, wenn die Thür des letzteren vor der Gefchofs- 
thür fteht, geöffnet werden können. 

Den Ausfuhrungen in Art. 117 (S. 164) ift an diefer Stelle zunächft hinzuzufügen, 
dafs die Plattform, welche zur Perfonenbeforderung dient, derart eingefriedigt werden 
mufs, dafs Niemand durch Vorftrecken eines Körpertheiles verunglücken kann ; eben 
fo ift ein derart feftes Schutzdach erforderlich, dafs durch im Fahrfchacht herab- 
fallende Gegenftände die im Fahrftuhl befindlichen Perfonen nicht verletzt werden 
können. Zu diefem Ende wird der im' Grundrifs rechteckig geftaltete Fahrftuhl 
durch ein aus Eifen conftruirtes Gerippe gebildet, welches in der Regel an allen vier 
Seiten mit dichten Wänden verkleidet, feltener durch engmafchiges Gitterwerk aus- 
gefüllt ift. Will man bei dichter Umfchliefsung das Tageslicht einfallen laffen, fo 
verglast man die Umfaffungswände in ihrem oberen Theile (Fig. 408 ^*^), oder man 
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deckt den Fahrftuhl mit matten Glasfeheiben ab; in letzterem Falle mufs man über 
dem Glasdach ein kräftiges Eifengitter anordnen. 

Die Grundrifs-Abmeffungen des Fahrftuhles hängen von der Anzahl der Per- 
fonen ab, welche gleichzeitig befördert werden foUen. Ift derfelbe nur für eine 
einzelne Perfon beftimmt , fo wird 0,5 q™ Grundfläche als Mindeftmafs anzufehen 
fein ; es wird fich indefs auch in einem folchen Falle empfehlen , bis zu 0,7 q™ zu 
gehen. Soll aufser einer zu befördernden Perfon auch noch der Führer des Fahr- 
ftuhles Platz haben, fo ift die Grundfläche nicht kleiner als l,o q™ zu wählen. Gröfsere 
Fahrftühle für mehrere Perfonen erhalten 3,5, felbft 4,o qm Grundfläche und darüber. 
Die Höhe des Fahrftuhles beträgt 2,o bis 2,5 ™. 

Die innere Ausflattung der Fahrftühle ift eine fehr verfchiedene; fie kann fich 
vom fchmucklofeften Ausfehen bis zu vornehmem Reichthum fteigem; die zu be- 
fördernden Perfonen müflen während der Fahrt entweder ftehen, oder es find für 
diefelben Stühle oder Wandfophas (Fig. 408) vorgefehen. 

In das Innere des Fahrftuhles fuhren eine, unter Umftänden mehrere Thüren, 
welche nicht unter 60 c™ breit fein follen; die entfprechcnde Thür in den Fahrfchacht- 
wandungen wird um etwa 10 cm breiter gemacht. Flügelthüren empfehlen fich für 
den Fahrfluhl nicht; wenn fie nach innen auffchlagen, beengen fie den Innenraum 
deffelben; fchlägen fie nach aufsen auf, fo verurfachen fie nicht feiten Unfälle, fo- 
bald fie nicht rechtzeitig oder nicht vollftändig gefchloffen werden. Am empfehlens- 
wertheften find Schiebethüren ; in Amerika fuhrt man meift Schiebethüren aus Draht- 
geflecht aus. • 

Bei Dunkelheit, alfo auch bei Tage, wenn der Fahrfhihl des Tageslichtes ent- 
behrt, mufs derfelbe künftlich erhellt werden; dies kann durch Petroleum-Lampen, 
durch Leuchtgas und durch elektrifches Licht gefchehen. Bei Verwendung von 
Erdöllampen hat man für den Abzug der Verbrennungsgafe zu forgen. Bei Gas- 
beleuchtung bringe man in halber Hubhöhe des Aufzuges im Fahrfchacht einen 
Schlauchhahn an; der darauf zu fchiebende und in den Fahrftuhl einzuführende 
Gummifchlauch fei etwas länger, als die halbe Hubhöhe des Aufzuges beträgt. Bei 
elektrifcher Beleuchtung verfahre man in der Anlage der Leitungsdrähte in ähn- 
licher Weife. 

Ift der Fahrftuhl in einem Gefchofs angekommen, fo foll eine Einrichtung vor- 
handen fein, um ihn feft halten zu können. Die Fahrftuhlthüren foUten fich nicht 
früher öffnen laffen, als bis der Fahrftuhl feft geftellt ift, und nach dem A\istreten 
der Fahrenden fich wieder felbftthätig fchliefsen. 

An den Endpunkten feiner Bahn foll fich der Fahrftuhl felbftthätig ausrücken, 
fo dafs nach keiner Richtung eine Weiterbewegung deffelben, noch der etwa vor- 
handenen Gegengewichte flattfinden kann; diefes Ausrücken darf nicht mit Stofs 
erfolgen, fondern mufs fanft eingeleitet werden. 

Damit man ftets in Kenntnifs darüber fei, in welchem Gefchofs fich der Fahr- 
ftuhl befindet, empfiehlt es fich, in jedem Gefchofs eine von der Bewegung des 
Fahrftuhles abhängige Zeigervorrichtung anzubringen. Auch ift es zweckmäfsig, mit 
dem Aufzug eine Signal- oder Meldeeinrichtung zu verbinden, welche ein in jedem 
Gefchofs deutlich hörbares Zeichen giebt, fo lange irgend eine der Fahrfchacht- 
thüren geöffnet ift. 

Abgefehen von einer entfprechenden Bequemlichkeit, welche ein Perfonen- Aufzug '^*\ 
darbieten foll, fo wie der Fahrgefchwindigkeit von mindeftens 300 bis 400 mm in bedingungen. 
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der Secunde, welche er befitzen foU, ift ein Haupterfordernifs die Sicherheit gegen 
Unfälle jeder Art, welche er befitzen mufs. 

Die kleineren Störungen, welche ja überhaupt bei jeder Mafchine möglich find, 
hängen theilweife mit dem Syftem des Aufzuges zufammen; die Sicherheit gegen 
Bruch der Hauptorgane und deffen Folgen ift jedoch eine an alle Aufzüge zu ftellende 
unbedingte Anforderung, welcher zum Theile durch eine befonders weit gehende 
Solidität in der Au^ihrung (worunter auch grundfätzliches Ausfchliefsen des Gufs- 
eifens zur Verwendung eines tragenden Theiles zu verftehen ift), zum Theile auch 
durch Sicherheitsvorrichtungen entfprochen werden kann, welche im Falle des Bruches 
eines Hauptorganes verhindern, dafs hieraus ernftlichc Folgen entftehen. 

Auch nach einer anderen Richtung hin ift eine Unterfchddung zuläffig: ob 
nämlich der Aufzug für ein Privathaus oder fiir einen Gafthof oder für ein fonftiges 
öffentliches Gebäude beftimmt ift. 

In Gafthöfen ift erforderlich, dafs eine ganz beftimmte Perfon mit der Hand- 
habung des Aufzuges betraut bleibe, da es bei den ftets, und zwar meift in fehr 
kurzen Zeiträumen, wechfelnden Perfonen, welche den Aufzug benutzen, kaum 
durchführbar erfcheint, diefelben mit den, wenn auch noch fo wenigen und einfachen 
Handgriffen vertraut zu machen, welche zur jeweiligen felbfländigen Führung des 
Aufzuges erforderlich find. In gewöhnlichen Wohngebäuden hingegen ift es aller- 
dings möglich, die Hausbewohner unmittelbar zu unterweifen, dafs fie ohne weitere 
Beihilfe den Aufzug jederzeit benutzen können, wobei felbftverftändlich derartige 
Einrichtungen getroffen werden muffen, dafs eine etwaige fehlerhafte Handhabung 
in keiner Weife die Sicherheit des Aufzuges oder der Perfonen gefährden kann. 

Es würde hiedurch die Bequemlichkeit in der Benutzung des Aufzuges ge- 
fteigert, hauptfächlich aber ein bedeutender Theil der Betriebskoften , wegen Ent- 
behrlichkeit eines befonderen Wärters, erfpart werden. 

a) Hydraulifche Aufzüge. 

*3*- Als die für unfere Verhältniffe wichtigeren feien vorerft die hydraulifchen Auf- 

Kennzeichnung ^ 

und Züge befprochen. Wie fchon früher angedeutet, wird bei denfelben der Fahrfluhl 
verfchicdenhcit. jjyj.^,j^ Eiuwirkung ciucr Wafferfäule auf einen Kolben gehoben. Die Befchaffung 
des erforderlichen Betriebswaffers gefchieht entweder durch unmittelbaren Anfchlufs 
an die ftädtifche Wafferverforgung oder in der Weife, dafs man einen im oberften 
Gefchofs (meift Dachbodenraum) gelegenen Behälter mit Waffer füllt und letzteres 
daraus zum Betriebe des Aufzuges entnimmt; das Speifen des Wafferbehälters im 
zweiten Falle kann durch Anfchlufs an die etwa vorhandene öffentliche Druckwaffer- 
leitung oder durch ein Pumpwerk erfolgen. Je nachdem der Fahrftuhl durch Seile, 
bezw. Ketten etc. mit dem Treibkolben unmittelbar oder mittelbar verbunden ift, 
kann man unmittelbar und mittelbar wirkende hydraulifche Aufzüge unter- 
fcheiden. 

i) Unmittelbar wirkende hydraulifche Aufzüge. 
'33. Der unmittelbar wirkende Aufzug in Fig. 409 befteht der Hauptfache nach aus 

einem in den Erdboden verfenkten Prefscylinder oder Stiefel a, in welchem fich ein 
Kolben i, in der Regel ein maffiver Kolben (auch Stempel oder Plunger genannt), 
bewegt, deffen Länge mindeftens fo grofs fein mufs, als der geforderte Hub des 
Aufzuges beträgt. Auf diefem Kolben fitzt der Fahrfluhl c, welcher fich mit jenem 
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Kolben auf- und abbewegt. 
Durch Einlaffen von Waffer 
unter entfprechendem Drucke 
wird der KaAen, bezw. der 
Fahrftuhl gehoben , durch 
Ausladen des Waffers ge- 
fenkt, und zwar wird die 
Regelung des Ein- und Aus- 
trittes des Waffers, die fog. 
Steuerung, vom Inneren des 
Fahrftuhles aus bethätigt, 
indem ein Seil oder eine 
Kette der ganzen Länge des 
Aufzuges nach herabgeht, 
mit der die Steuervorrichtung 
verbunden ift und vom Fahr- 
ftuhle aus erreicht und ge- 
handhabt werden kann; o ift 
die am höchften Punkte des 
Stiefels gelegene Oeffnung, 
durch welche der F2in- und 
Austritt des Waffers erfolgt. 
Damit die bedeutende 
Laft des Kolbens nicht durch 
den Wafferdruck gehoben 
werden muffe, ift der Kol- 
ben durch Gegengewichte 
bis auf ein verhältnifsmäfsig 
geringes, für das Herab- 
laffen deffelben erforderliches 
Uebergewicht ausbalancirt. 
Zu diefem Behufe find ent- 
weder am Kolben oder an 
dem mit letzterem verbun- 
denen Fahrftuhle Ketten k 
befefligt, welche über Rollen 
laufen und an ihrem anderen 
Ende die Gegengewichte ^ 
tragen. 

Da gröfsere Gebäude 
vom Erdgefchofs bis zum * 
Fufsboden des oberften 
Stockwerkes 20™ und auch 
mehr hoch find, fo folgt 
daraus, dafs der Plunger 
eines folchen Aufzuges mehr 
als 20 ro lang fein mufs. Zur 
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genauen Einhaltung der lothrechten Richtung ift der Fahrftuhl noch befonders forg- 
fältig mittels Rollen in Leitfchienen gefuhrt, was um fo nothwendiger ift, als 
anderenfalls bei dem fo ungünftigen Verhältniffe zwifchen Länge und Durchmeffer 
des Plungers der letztere einen Seitendruck erleiden könnte, welcher zur Befchä- 
digung des Plungers Anlafs geben könnte. 

Bei einer folch bedeutenden Länge ift aber noch ein anderer Umftand in Be- 
tracht zu ziehen, nämlich dafs das wirkfame Gewicht des Kolbens fich mit der Höhen- 
ftellung deffelben ändert. Befindet fich der Kolben im tiefften Stande, alfo voll- 
ftändig im Wafler, fo erleidet derfelbe einen Auftrieb gleich dem Gewichte des von 
demfelben verdrängten VVaflers; ift der Kolben in feinem höchften Stande, fo ent- 
fällt diefes Moment, und der Kolben wirkt mit dem entfprechenden Gewichte ftärker 
nach abwärts. Damit hieraus kein Mehrverbrauch an Kraftwaffer entftehe und 
andererfeits auch die Gleichförmigkeit des Ganges nicht darunter leide, werden die 
Ketten k, k zur Ausgleichung diefes Gewichtsunterfchiedes benutzt. Wenn nämlich 
der Plunger b fteigt, fo nimmt die Länge der mit demfelben verbundenen Ketten 
auf der Plungerfeite ab, während jene Seite der Ketten, an welcher die Gegen- 
gewichte hängen, in ihrer Länge zunimmt, und umgekehrt, woraus fich ein Gewichts- 
unterfchied zwifchen der einen und der anderen Seite ergiebt, welcher fich der 
Kolbenftellung entfprechend ändert. 
V Werden nun die Ketten fo fchwer gemacht, dafs der beregte Gewichtsunter- 

fchied eben fo grofs ift als jener, welcher fich aus dem Unterfchied des Auftriebes 
t des aus dem Waffer allmählich heraustretenden Plungers ergiebt, fo wird die Aus- 

balancirung der todten Maffe des Aufzuges eine ftets gleichförmige fein. In der 
That wird diefes einfache und zweckmäfsige Mittel bei derartigen Aufzügen mit Er- 
folg angewendet. 
134. Als Steuerungsvorrichtung werden bei diefen Aufzügen entweder Flachfchieber 

teuerung. ^^^^ Kolbeufchieber angewendet, welche 3 Haupt ftellungen geftatten: die Stellung 
für den Eintritt, die Stellung für den Austritt des Waffers und die Mittelftellung, 
in welcher fowohl Ein- als Austritt verhindert find, mithin der Aufzug ftill fteht. 

Die Steuervorrichtung wird durch einen Hebel bewegt, deffen eines Ende mit 
einem Seile oder einer Kette in Verbindung ift, welche, wie bereits erwähnt, längs 
des ganzen Aufzuges hinabreicht und vom Inneren des Fahrftuhles aus zugänglich 
ift; durch Ziehen an diefem Seile wird der Steuerfchieber bewegt und damit der 
Gang des Aufzuges nicht allein nach feiner Richtung, fondern auch rückfichtlich 
feiner Gefchwindigkeit geregelt, indem es im Belieben des Führers gelegen ift, die 
Ein-, bezw. Ausftrömungsöffnungen vollftändig oder nur theilweife zu öffnen. 

Für diefe Art der Steuerung find jedenfalls Flachfchieber vorzuziehen, weil 

fich diefe vollkommen dicht herftellen und erhalten laffen ; die bisher gebräuchlichen 

Kolbenfchieber find auf die Länge der Zeit nicht dicht zu erhalten, wodurch es 

auch nicht möglich ift, den Hub des Aufzuges mit der wünfchenswerthen Ge- 

* nauigkeit zu begrenzen. 

In neuerer Zeit werden auch Ventilfteuerungen angewendet, welche fowohl 
hinfichtlich des dichten Verfchluffes, als auch der Dauerhaftigkeit allen Anforde- 
rungen am heften entfprechen. 

Die Undichtheit der Steuerung hat ein Nachftrömen des Waffers felbft in feiner 
Mittelftellung zur Folge, fo dafs der Aufzug dann in der Regel weiter gehen wird, 
als er foll, ein Nachtheil, der insbefqndere beim tiefften Stande dadurch gefährlich 



Digitized by 



Google 






^77 

werden kann, dafs der Kolben oder der Fahrftuhl zu tief geht und einen Stofs er- 
hält, welcher einen Bruch des einen oder anderen Theiles herbeizufuhren im Stande 
ift — ein Vorkommen, welches in erfter Reihe die Urfache des im Jahre 1878 im 
Grand Hotel zu Paris ftattgehabten Unglücksfalles gewefen fein foU. 

Bei einer undichten Steuerung würden auch alle jene Vorrichtungen ihren 
Zweck nur unvollftändig erfüllen, welche dazu beftimmt find, den Aufzug in feinen 
beiden äufserflen Stellungen felbftthätig zum Stillftande zu bringen. Die in Amerika 
gebräuchlichen Kolbenfteuerungen, welche weitaus beffer find, foUen bei den mittel- 
bar wirkenden Aufzügen befprochen werden. 

Der Prefscylinder, in welchem fich der Kolben auf- und abbewegt, foUte flets '35 

^ Einzelheiten. 

gleichzeitig mit der Herflellung der Fundamente verfenkt werden ; will man dies erft 
fpäter, wenn etwa das Gebäude unter Dach ift, thun, fo ift die Arbeit eine viel 
fchwierigere, und unter Umfländen können die Fundamente auch gefährdet werden. 

Die Vortheile diefer Art von unmittelbar wirkenden Aufzügen beftehen in der 
Einfachheit der Anordnung, fo wie in der fehr weit gehenden Sicherheit gegen 
etwaige Unfälle; diefen ftehen aber nicht geringe Nachtheile gegenüber. 

Zu letzteren gehört in erfter Linie der abzuteufende Schacht, welcher noch 
wefentlich tiefer unter das Erdgefchofs herabgehen mufs, als der Hub des Aufzuges 
beträgt, wodurch die Anlagekoften wefentlich erhöht werden. 

Als wünfchenswerth ift die felbftthätige Regelung der Gefchwindigkeit zu be- 
zeichnen, welche fich gerade bei diefen Aufzügen nur fchwer und nur unter An- 
wendung mehr oder weniger verwickelter Einrichtungen durchführen läfTt; die Ge- 
fchwindigkeit mufs nothwendiger Weife eine verfchiedene fein, je nachdem mehr 
oder weniger Perfonen gleichzeitig den Aufzug benutzen, fo dafs kaum zu verhin- 
dern ift, dafs der Aufzug jedesmal in anderer Höhenlage ftehen bleibt. 

Wenn diefe Höhenunterfchiede nicht allzu grofs find, fo hat diefes Vorkommnifs 
allerdings keine Bedeutung und beeinflufft nur die Bequemlichkeit des Ein- und 
Ausfteigens; wenn jedoch bei gröfserer Gefchwindigkeit oder überhaupt zu fpät 
und dann rafch abgefperrt wird, fo entftehen in Folge der grofsen bewegten 
Mafien Stöfse, welche auf den gefammten Mechanismus nur nachtheilig einwirken 
können. 

Auf einen ziemlich flark verbreiteten Fehler in der Conftruction diefer Aufzüge 
foU hier noch aufmerkfam gemacht werden. Die Ausbalancirung der todten MaflTen 
erfolgt, wie oben erwähnt, mittels Gegengewichten, welche an dem einen Ende von 
Ketten befeftigt find, deren anderes Ende gewöhnlich mit dem Fahrftuhle verbunden 
ift. Wenn nun durch irgend einen unglücklichen Zufall der Kolben bricht, fo werden 
die Gegengewichte frei, und reifsen in ihrem Falle den Fahrftuhl in die Höhe, 
hierbei ein Unglück herbeiführend, wie folches in Folge ähnlicher Conftruction im 
Jahre 1878 im Grand Hotel zu Paris ftattfand. 

Um derlei Unfälle zu vermeiden, mufs man daher den Kolben aus Schmiede- 
eifen oder Stahl herftellen; will man jedoch aus irgend einem Grunde einen gufs- 
eifemen Kolben anwenden, fo muffen die Gegengewichte an eine durch den Kolben 
reichende Stange angehängt werden, wie Fig. 409 dies zeigt. Wenn in einem folchen 
Falle der Plunger bricht, fo hält ihn die Stange; reifst auch diefe, fo wird diefelbe 
durch den Plunger und den Fahrftuhl durchgezogen; die Gegengewichte werden 
herabfallen, ohne den Fahrftuhl im geringften zu verletzen ; letzterer wird fammt dem 
Plimger ftehen bleiben, wenn der Bruch bei der Auffahrt erfolgte, und etwas rafcher 

Handbuch der Architektur. III. 3, b. 12 
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herabgehen, wenn der Bruch bei der Abfahrt erfolgte, obgleich fich auch in diefem 
Falle der Wafferzuflufs rafch abfperren läfft. 

In beiden Fällen wird der Stiefel dem aus dem Gefammtgewichte der bewegten 
Aufzugtheile fich ergebenden Drucke zu widerftehen haben, gegen welchen er felbft- 
verftändlich ftark genug fein mufs, foll die Möglichkeit ausgefchloffen fein, dafs bei 
einem etwaigen Bruche des Stiefels der Plunger mit dem Fahrftuhle herabfalle. Die 
Verbindung der Gegengewichtsketten unmittelbar mit dem Fahrftuhle ift bei einem 
gufseifernen Kolben im höchften Grade gefährlich, und es kann nicht dringend genug 
vor einer folchen Conftruction gewarnt werden. 

Bei den unmittelbar wirkenden hydraulifchen Aufzügen ift ferner ein mit dem 
Grundgedanken derfelben eng verbundener Nachtheil vorhanden : der grofse Waffer- 
verbrauch. 

Bei der Berechnung der Gröfse des Kolbens mufs felbftverfländlich die gröfste 
Laft, bezw. die gröfste Anzahl der zu befördernden Perfonen zu Grunde gelegt 
werden, und diefe für den befonderen Fall ausgeführte Abmeflung läfft fich nicht 
mehr abändern; hieraus folgt, dafs der vom Kolben durchlaufene Raum lediglich 
von der Gröfse des jeweiligen Hubes abhängt und gleich grofs ift, ob der Aufzug 
leer benutzt oder ob die gröfste Laft gefördert wird. So wie daher der erforder- 
liche tiefe Schacht die Anlagekoften erhöht, fo erhöht diefer unveränderliche, nicht 
zu regelnde Wafferverbrauch die Betriebskoften in wefentlichem Mafse. 



2) Mittelbar wirkende hydraulifche Aufzüge. 
»36. Von den mittelbar wirkenden hydraulifchen Aufzügen find zwei Arten in An- 

obxic"wiIffer. wcndung, folche, welche das gefammte zu verbrauchende Waffer in einer einzigen 
motoren. Cylinderfiillung aufnehmen und folche, welche einen Hafpel mittels Waffermotoren 
antreiben. 

Der Motor der erfteren befteht aus einem Cylinder, deffen Kolbenhub wefent- 
lich (in der Regel lo-mal) geringer ift, als der Weg des Fahrftuhles, deffen Durch- 
meffer dann derart berechnet wird, dafs der Cylinder jene Waffermenge enthalten 
kann, welche der Gefammtleiftung des Aufzuges entfpricht. 

Fig. 413 ftellt einen folchen Aufzug dar, bei welchem der Kolben weg durch ein 
Syftem von Rollen überfetzt wird; der Prefscylinder ift nur einfach wirkend und 
die Kolbenftange auf Zug in Anfpruch genommen ; beim Oeffnen der Ausftrömungs- 
öffnung geht der Fahrftuhl dadurch herab, dafs fein Gewicht nicht vollftändig aus- 
balancirt wird, fondern ein Uebergewicht 
behält, grofs genug, um durch Ueberwindung 
der Reibungswiderftände die Rollen und den 
Kolben wieder in die frühere Stellung zurück 
zu bringen. Der Fahrftuhl ift mittels des 
einen Seilendes mit den Seilrollen des Prefs- 
cylinders verbunden. 

Das In- und Aufserbetriebfetzen des 
Aufzuges erfolgt am zweckmäfsigften vom 
Fahrftuhle aus, ähnlich wie bei den früher 
befprochenen unmittelbar wirkenden Aufzügen, 
und es wird auch hier häufig eine Kolben- 
fteuerung angewendet. In Fig. 410 bis 412 



Fig. 410. 



Fig. 411 



Fig. 412. 
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ift eine in Amerika gebräuchliche Steuerung diefer Art dargeftellt, bei welcher an 
den Koibenenden Ausfchnitte angebracht find, weiche verhindern follen, dafs die 

Bewegung des Waffers 
einen allzu rafchen 
Wechfel erleide. Die 
Wirkung diefer Steue- 
rung ift aus den Abbil- 
dungen klar erfichtlich. 

Vom Fahrlluhle aus 
wird das Seil s bethätigt, 
welches mittels der Rolle r, 
des Getriebes n und der 
Zahn (lange / den Steuer- 
kolben g h verfchiebt ; k ift 
der mit dem Prefscylinder 
verbundene Stutzen und / 
jener mit der Hauptleitung 
verbundene, während m zum 
Abführen des verbrauchten 
Waffers dient. 

Diefe Steuerung 
ift in fo fern auch von 
den fonft üblichen ab- 
weichend, als durch die 
abwechfelnde Anord- 
nung der Stulpen am 
Kolben und Stiefel in 
finnreicher Weife das 
Abdichten des Steuer- 
kolbens bew^erkftelligt 
wird ; durch das Heraus- 
treten der Stulpen aus 
ihren Führungen find 
erftere allerdings einer 
etwas gröfseren Ab- 
nutzung unterworfen, 
können aber erforder- 
lichenfalls leicht aus- 
gewechfelt werden. 

Aufser der hier 
mitgetheilten Ueber- 
fetzung des Weges des 
Arbeitskolbens auf den 
Hub des Fahrftuhles 
mittels Rollen wurden 
auch folche mittels 
Zahnftange und -Rad 
ausgeführt, welche jedenfalls einfacher find, als erftere. Das Waffer drückt 
bei diefen von rückwärts auf den Kolben, mit welchem eine Zahnftange in Ver- 
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bindung ift, welche in ein kleines Getriebe eingreift; an der Welle diefes Getriebes 
ift eine Seilfeheibe befeftigt, über welche das SeiJ gefchlungen wird, an dem der 
Fahrftuhl hängt. Man pflegt auch an jeder Seite diefer Welle je eine Seilfeheibe 
zu befeftigen und fomit den Fahrftuhl an zwei Seilen aufzuhängen. 

Die Anordnung mittels Zahnftange hat gegenüber jener mittels Rollen den 
Vorzug der geringeren Widerftände; auch wird das Seil, wegen des erforderlichen 
grofsen Durchmeflers der Seilfeheibe, weit mehr gefchont, als bei den verhältnifs- 
mäfsig kleinen Scheiben der Rollenanordnung. 

Bei diefer Art von Aufzügen hat man es verfucht, eine Selbftileuerung in fo 
weit einzurichten, dafs der Aufzug beim Anlangen in einem Stockwerke von felbft 
zur Ruhe gelangt. Da jedoch die Gefchwindigkeit des Fahrftuhles bei einem und 
demfelben Aufzuge auch von der veränderlichen Laft, d. i. von der Anzahl der je- 
weilig Fahrenden, abhängt und da eine genaue Regelung der Gefchwindigkeit aber 
nur fchwer durchführbar wäre, fo würde bei einem felbftthätigen Abftellen der Be- 
wegung der Fahrftuhl beinahe jedesmal in anderer Höhenlage ftehen bleiben und 
hierdurch Anlafs zu Unbequemlichkeiten in der Benutzung darbieten. 

Gegenüber den unmittelbar wirkenden haben diefe mittelbar wirkenden Auf- 
züge den Vorzug der billigeren Anlage, da nicht allein die mafchinelle Einrichtung 
wefentlich geringere Koften verur facht, fondern auch der bei erfteren erforderliche 
tiefe Schacht hier voUftändig entfällt; felbftverftändlich unterliegt es auch keiner 
Schwierigkeit, eine verläfsliche Fangvorrichtung anzubringen, welche für den Fall 
eines Seilbruches zur Wirkung gelangt. Rückfichtlich des WafTerverbrauches gilt 
jedoch hier das Gleiche, wie bei den früheren Einrichtungen; es wird diefelbe 
Waffermenge verbraucht, gleich viel, ob viele oder wenige Perfonen den Aufzug 
gleichzeitig benutzen. 

Es fei noch erwähnt, dafs die mit Zahnftange betriebenen Aufzüge weniger 
Waffer verbrauchen, als die mit Rollen betriebenen, indem bei letzteren die Biegungs- 
widerflände des über eine gröfsere Anzahl verhältnifsmäfsig kleiner Rollen ge- 
fchlungenen Seiles eine nicht unbedeutende Kraft verfchlingen; dies, fo wie die 
gröfsere Inanfpruchnahme des Tragfeiles find Gründe genug, um vorkommendenfalls 
die mit Zahnftange betriebenen Aufzüge als zweckmäfsiger erfcheinen zu laflfen. 
'37- Bei den mit Waflermotoren betriebenen Aufzügen kommen als Betriebs- 

mafchinen wohl nur die Wafferfäulen-Mafchinen in Betracht; Conftruction und 
wafferfauicn- Wirkungsweife derfelben, ähnlich der bei Dampfmafchinen, dürfen in der Hauptfache 

Mafchinc. , , , ^ , 

als bekannt vorausgefetzt werden. 

Im Grundgedanken befteht die Anordnung darin, dafs eine oder zwei der- 
artige Mafchinen eine Welle in rafche Umdrehung verfetzen, welche dann, durch 
Vorgelegeräder in das Langfame überfetzt, eine Trommel in Umdrehung bringt, 
auf der fich ein Drahtfeil oder eine Kette, woran der Fahrftuhl hängt, auf- und 
abwickelt. Es befteht alfo das Ganze aus einem Hafpel, welcher durch WafTerkraft 
betrieben wird. 

Hierbei ift jedoch auf nachftehenden wefentlichen Punkt Rückficht zu nehmen. 
Da die WaflTerfäulen-Mafchine ihre Kraft mittels Kurbeln überträgt, fo kommen zwei 
Stellungen vor, die fog. todten Punkte, in denen eine Kraftübertragung durch den 
Kolben der Mafchine nicht ftattfinden kann; bleibt daher die Mafchine zufallig im 
todten Punkte ftehen, fo könnte diefelbe nicht ohne befondere Nachhilfe in Gang 
gebracht werden; die Verwendung derart betriebener Aufzüge wäre daher auf wenige 
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Fälle befchränkt. Um dies zu vermeiden, wendet man zweicylindrige Mafchinen an, 
deren Kurbeln unter einem Winkel von 90 Grad gegen einander verfetzt find, fo 
dafs, wenn die eine im todten Punkte fteht, die andere ihre gröfste Kraft ausübt 
und das Ingangfetzen der Mafchine ohne andere Nachhilfe, als die des Oeffnens des 
Zuftrömungsventils, in jedem Augenblicke erfolgen kann. So richtig diefe An- 
ordnung ift, fo hat fie doch, bei Waffer als Betriebsmittel, einen wefentlichen 
Nachtheil. Wenn wir den Fall betrachten, dafs die Kurbel der einen Mafchine im 
Momente ihres Ingangfetzens im todten Punkte fteht, fo mufs die andere Mafchine 
allein kräftig genug fein, um den Aufzug in Bewegung zu bringen. Es ift hierbei 
zu berückfichtigen, dafs die Mafchine nicht, wie bei zu anderen Zwecken dienenden 
Betriebsmafchinen , beim Ingangfetzen nur einen mehr oder weniger kleinen Theil 
ihrer gröfsten Leiftung auszuüben hat, fondern dafs diefelbe fofort die volle Arbeit 
zu verrichten hat, welche von der einen Mafchine begonnen werden mufs. 
Hieraus geht hervor, dafs die Betriebsmafchinen wefentlich ftärker fein muffen, als 
ihrer durchfchnittlichen Leiftung entfpricht, damit eben dem jederzeitigen Ingang- 
fetzen keinerlei Schwierigkeiten begegnen. 

Diefem Umftande kann bei Anwendung der Dampfkraft leicht Rechnung ge- 
tragen werden, ohne den Betrieb zu vertheuern; anders ift dies bei dem gänz- 
lich unelaftifchen Waffer. Bei diefem konnte der durch die Vergröfserung der 
Mafchine erzeugte Ueberfchufs an Kraft nur durch Verengen der Einftrömungs- 
öffnung, alfo Todten der WafTerkraft ausgeglichen werden. 

Diefem Uebelflande gefeilt fich noch die Schwierigkeit hinzu, dafs der Fahr- 
fluhl eine Bewegung fowohl nach auf- als abwärts bedingt, während eine Vor- und 
Rückwärtsbewegung der Mafchine nur durch verwickelte Anordnung der Zu- und 
Abflufsrohre zu erreichen war; es mufs daher das HerablafTen des Fahrihihles 
ohne Hilfe der Mafchine mittels der Bremfe vollzogen werden, falls die Steuerung 
vom Fahrfluhle aus erfolgen foU; bei der Bedienung von der Mafchine aus kann durch 
Wechfelräder eine Umkehrung der Bewegung eingeleitet werden, wie diefelbe in der 
That fchon ausgeführt wurde. Obwohl im Allgemeinen kein befonderes Bedürfnifs 
vorhanden ift, den Aufzug auch zur Niederfahrt zu benutzen, fo mufs immerhin 
diefer Fall gleichfalls vorgefehen werden, und da fcheint es denn doch bedenklich, 
die Sicherheit des Betriebes und der Perfonen von der Wirkung der Bremfe ab- 
hängig zu machen. 

So grofs auch die Vorzüge der Wafferfäulen-Mafchinen in ihrer Anwendung 
für Aufzüge waren, indem auch bei diefen ein Brunnenfehacht entbehrlich wird und 
die Anlage ganz befonders zufammengedrängt ausgeführt werden kann, fo waren 
doch die vorangefuhrten Uebelflande grofs genug, um einer Verbreitung derartiger 
hydraulifcher Aufzüge hinderlich im Wege zu fein. 

Hingegen haben die feit wenigen Jahren eingeführten Wafferfäulen-Mafchinen mit '3^ 
veränderlicher Füllung bereits mehrfache Anwendung fiir den Betrieb von Aufzügen Aufzüge 
gefunden und durch ihre Conftruction die eben dargelegten Bedenken befeitigt. **»«^«' a^. 

Wie die folgende Befchreibung und Fig. 414 bis 416 zeigen, find das Um- 
kehren der Bewegung, fo wie der entfprechende Verbrauch des Betriebsmittels ganz 
ähnlich, wie bei Dampfmafchinen durchgeführt; die beiden Haupttheüe des Aufzuges 
beftehen, wie bei den früheren Einrichtungen, aus dem Fahrftuhle (Fig. 414) und 
der Antriebsmafchine (Fig. 415), und es foll letztere, als der in diefem Falle 
wichtigfte Theil, vorerft befprochen werden. 
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Die Mafchine be- 
fitzt wegen Vermeidung 
des todten Punktes zwei 
Cylinder ^, a und wirkt 
mittels der Kurbelwelle 
und einer Schnecke auf 
das Schneckenrad ^, 
auf deffen Achfen ein 
gezahntes Rad c fitzt; 
um diefes ift eine fog. 
Lafchenkette d, d ge- 
legt, welche einerseits 
mit dem Fahrftuhle f 
oben, andererfeits mit 
demfelben unten in 
Verbindung ift, fo dafs 
eine endlofe Kette ent- 
fteht, deren Aufwicke- 
lung auf der einen Seite 
eine gleich grofse Ab- 
wickelung auf der an- 
deren Seite entfpricht 
(Fig. 416). 

. Durch das Drehen 
der Mafchine nach vor- 
oder rückwärts wird 
daher der Fahrftuhl 
entweder auf- oder ab- 
wärts gezogen; es ift 
hierbei nicht allein die 
todte Laft des Fahr- 
ftuhles , fondern auch 
noch ein Theil der 
Nutzlaft mittels Gegen- 
gewichtes g ausbalan- 
cirt, fo dafs die Ma- 
fchine auch beim Herab- 
laffen des Fahrftuhles 
Arbeit verrichten mufs, 
welche jedoch der Ar- 
beit beim Aufwärts- 
fahren zu Gute kommt. 
Es wird hierdurch 
nicht nur der Mafchine 
keine Mehrleiftung 
aufgebürdet \ fondern ^ 
es tritt vielmehr 
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eine Erfparnifs an Leiftung ein, da durch die Theilung der Arbeit überhaupt 
eine kleinere Mafchine erforderHch ift und die fonft für das Herablaffen des 
Fahrftuhles unvermeidHche Ueber- 

laft, welche zum Heben einen Fig. 416. 

entfprechenden Kraftaufwand er- 
fordert, gänzlich entfallen kann. 
Was aber die Hauptfache ift, auch 
das Herablaffen des Fahrftuhles 
mufs mittels der Mafchine erfolgen, 
wodurch alfo auch für diefes die 
gleiche Verläfslichkeit Platz greift, 
wie beim Heben des Fahrftuhles. 

Die Verwendung einer La- 
fchenkette vertheuert allerdings 
den Aufzug ein wenig; jedoch 
mufs diefes Moment der Sicher- 
heit des Aufzuges weichen. Die 
Lafchenkette bietet den wefent- 
lichen Vortheil, dafs ihre Glieder 
aus einem einzigen Stücke ohne 
Schweifsung erzeugt werden, wäh- 
rend die gewöhnUchen durch 
Schweifsung der Glieder erzeugten 
Ketten, felbft bei forgfältigfter 
Ausführung, keineswegs die Ge- 
währ bieten, dafs unter einer 
grofsen Anzahl Glieder nicht denn 
doch das eine oder andere mehr 
oder weniger mangelhaft ift, was 
dann felbftverftändlich genügt, um 
die ganze Kette als gefahrbringend 
erfcheinen zu laflen. 

Die Vertheihing des Waflers 
vor und hinter die Kolben der 
Mafchine findet mittels Schieber 
ftatt, deren Bewegung durch je 
zwei Excenter A, // und eine 
Stephen/onic\\e Couliffe erfolgt ; 
diefe Couliffe wird durch einen 
mit der Steuerwelle k verbundenen 
Hebel gehoben, bezw. gefenkt, 
wodurch die Mafchine vorwärts 
oder rückwärts gefteuert wird. An 
der zweiten Steuerwelle / fitzt 
eine Seilfeheibe w, deren Seil 
durch den ganzen Fahrfchacht reicht und vom Fahrftuhle aus zugänglich ift; durch 
einen Zug an diefem Steuerfeile « wird die Welle / und durch Vernüttelung der 
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Zugftange o auch die Welle k mit den Couliffen und den Schiebern bewegt, und 
zwar letztere in jene Stellung gebracht, welche dem Aufwärtsgange des Fahrftuhles 
entfpricht. Andererfeits wird gleichzeitig der Schieber eines kleinen Steuercylinders p 
geöffnet, deffen Kolben mit dem Abfperrventil in Verbindung ift, daffelbe öffnet 
und fomit die Mafchine in Gang fetzt. 

Im Fahrftuhle felbft (Fig. 414) find zwei Hebel mit Daumen r, r an- 
gebracht, welche fich mittels eines Handgriffes weiter oder enger flellen laffen; 
desgleichen find am Steuerfeile n in jedem Stockwerke Mitnehmer q befeftigt, 
deren Länge der Entfernung der erwähnten Daumen r^ r entfpricht. Die richtige 
Stellung diefer Daumen wird durch .einen Zeiger im Inneren des FahHluhles markirt; 
gelangt nun der Fahrftuhl in das markirte Stockwerk, fo ergreifen die beiden 
Daumen r, r den Mitnehmer q^ ziehen das Steuerfeil in die Höhe und bewirken 
durch die der früheren entgegengefetzte Drehung der Welle / (Fig. 415), dafs vor 
Allem der Steuercylinder / das Anlafsventil fchUefst und den Fahriluhl zum Still- 
ftande bringt. Mit diefem Steuercylinder, bezw. mit deffen Kolben ift auch die 
Bremfe s verbunden, welche gleichzeitig mit dem Schliefsen des Ventils bethätigt wird. 

Damit einerfeits der Gang der Mafchine und des Fahrftuhles ein gleichförmiger 
fei, andererfeits und hauptfächlich der Wafferverbrauch nur fo g^ofs fei, als der je- 
weiligen thatfächUchen Leiftung entfpricht, ift ein Centrifugal-Regulator R ange- 
bracht, welcher mit der Steuerwelle k unmittelbar verbunden ift und beim Steigen 
der Regulatorkugeln die Steuer-Couliffe ihrer mittleren Stellung nähert, gleich viel, 
ob die Mafchine nach vor- oder rückwärts läuft. Ein zweiter kleiner Steuercylinder t 
dient zur Abwärtsfteuerung, welche in folgender Weife wirkt. 

Die in die einzelnen Stockwerke mündenden Ausgangsthüren des Fahrfchachtes 
follen fich, wie fchon erwähnt wurde, der Sicherheit halber felbflthätig fchliefsen, 
zu welchem Behufe diefelben entweder mit Federn oder Gegengewichten zu verfehen 
find. Im vorliegenden Falle find Gegengewichte angewendet, die an einem fchwachen 
Drahtfeile hängen (Fig. 415 u. 417), welches über eine auf der Welle / fitzende 
Seilrolle v gefchlungen ift; an deffen freiem Ende hängt ein kleines Gewicht w. Beim 
Oeffnen der Thür wird diefes Gewicht w frei gehoben; beim Schliefsen derfelben 
wird letzteres durch Drehen der Rolle v die Steuerung des Cylinders / bethätigen, 
deffen Kolben die Welle / und durch diefe und die Zugftange o wieder die Welle k 

Fig. 417- 
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in einer folchen Richtung dreht, dafs die Mafchine den Fahrftuhl herabzieht; letzterer 
geht nun bis in das Erdgefchofs herab und bleibt hier vermittels einer felbftthätig 
wirkenden Ausrückung, ähnlich wie jener fiir die oberen Stockwerke, flehen. Des- 
gleichen ift eine felbftthätige Abftellvorrichtung für den Fall angebracht, dafs 
durch Zufall oder Unvorfichtigkeit die Abftellvorrichtung im Fahrftuhle fchlecht ge- 
handhabt würde. 

Diefe Verrichtungen zufammengefafft , beftehen diefelben: a) in dem felbft- 
thätigen Ingangfetzen und in dem felbftthätigen Stehenbleiben des Fahrftuhles in 
jedem beliebigen Gefchofs; ß) in dem felbftthätigen Herabgehen des Fahrftuhles 
aus jedem Obergefchofs bis in das Erdgefchofs. 

Insbefondere letztere Einrichtung hat den grofsen Vorzug, dafs der Fahrftuhl 
immer im Erdgefchofs zur Benutzung bereit ift; ein Irrthum kann hieraus nicht ent- 
ftehen, da einerfeits die Steuervorrichtung nur vom Inneren des Fahrftuhles aus zu- 
gänglich ift, andererfeits die Abwärtsfteuerung erft dann in Thätigkeit tritt, wenn 
die Ausgangsthüren gefchloffen, alfo die Fahrenden bereits voUftändig aus- 
geftiegen find. 

Eine derartige felbftthätige Abwärtsfteuerung ift felbftverftändlich für jene Fälle 
beftimmt, wo, wie in Privathäufern, zur Erfparung an Betriebskoften ein befonderer 
Führer nicht angeftellt werden foU; die hier erforderliche Handhabung ift derart 
einfach, dafs fie fofort von Jedem begriffen und ausgeführt werden kann. 

Der Fahrftuhl / (Fig. 414 u. 416) befteht aus einem foliden Gerippe aus Eifen, 
innen mit Holzgetäfel ausgekleidet, mit SeflTel und Lampe ausgerüftet; der Hand- 
griff X des Steuerfeiles n ift durch einen Schlitz in der Verkleidung zugänglich. Der 
Fahrftuhl felbft hängt an einem Eifen- oder Stahldraht-Bandfeile z, welches am 
anderen Ende das Gegengewicht g trägt. 

Die Sicherheit gegen das Herabftürzen wird einerfeits durch die folide Aus- 
führung und eine fehr geringe conftructive Beanfpruchung des Materials (bei 
Schmiedeeifen 150 bis 1751^8 für Iqcm)^ fo wie durch eine Fangvorrichtung erreicht, 
welche beim etwaigen Reifsen des Tragfeiles zur Wirkfamkeit gelangt. 

Der Waflerverbrauch ift bei diefer Art von Aufzügen, fo weit er die gröfste 
Leiftung betrifft, allerdings etwas gröfser, als bei den früheren Einrichtungen; da 
jedoch zumeift weniger Perfonen gleichzeitig den Fahrftuhl benutzen, als die der 
gröfsten Leiftung entfprechende Anzahl, fo wird durch die Einwirkung des Regu- 
lators auf die Steuerung ftets nur fo viel Waffer verbraucht werden, als der je- 
weiligen Leiftung entfpricht, und hierdurch der durchfchnittliche WaiTerverbrauch ein 
wefentlich geringerer werden, als bei den früheren Syftemen von hydraulifchen 
Aufzügen. 
139- Wenn ein hydraulifcher Aufzug in dem zwifchen den Treppenläufen verblei- 

''^A^rfräge*** benden freien Räume, dem fog. Treppenauge, angebracht werden foU, fo wird 
in Treppen- bei einem folchen mit unmittelbar wirkender WafTerkraft zwifchen den Gerüft- 
haufern. ftändcm, wclche zur Führung des Falirftuhles und zur Aufnahme der Gegengewichte 
dienen, der Kolben, je nach dem Stande des Fahrftuhles, mehr oder weniger ficht- 
bar werden, ein Anblick, der nicht geeignet ift, den äfthetifchen Eindruck der An- 
lage zu erhöhen. 

Weit ungünftiger in diefer Hinficht würde fich ein mittelbar wirkender Aufzug 
darftellen, wenn der Fahrftuhl, wie bei der Anlage im Schachte, in der Mitte auf- 
gehängt wird; diefe Anordnung wäre entfchieden zu verwerfen, weil das fcheinbar 
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fchwache Seil, an welchem der Fahrftuhl hängt, auf das Publicum, welches zumeift 
aus Laien befteht, einen beängftigenden Eindruck machen würde. Es empfiehlt fich 
daher auch in diefem Falle die Anordnung von vier hohlen Ständern oder Säulen, 
von denen zwei zur Aufnahme der Gegengewichte und zwei zur Aufnahme der Trag- 
feile dienen, wobei naturgemäfs der Fahrftuhl an den diagonal gegenüber flehenden 
Ecken gehalten würde; die vier Säulen könnten gleichzeitig die Auflager für die 
Treppenwangen bilden, wodurch eine organifche und fefte Verbindung derfelben 
unter einander erreicht würde. Bei einer folchen Anordnung wird die Aufhängung 
des Fahrftuhles dem Publicum vollftändig unfichtbar, ohne dafs die Beauffichtigung 
des Ganzen im geringften beeinträchtigt wird. 

b) Dampf-Aufzüge. 

Wegen des elaftifchen Betriebsmittels find bei diefer Art von Aufzügen weder '4©. 
unmittelbar, noch mittelbar wirkende Einrichtungen mit Prefscylinder zu verwenden, gedanke. 
fondern lediglich das im Vorhergehenden befprochene Syftem eines Hafpels. Dem 
Grundgedanken nach könnte daher die im vorftehenden Artikel befchriebene An- 
ordnung eines hydraulifchen Aufzuges mit Waflerfäulen-Mafchme auch für den Dampf- 
Aufzug Anwendung finden, und man hätte lediglich die Waflerfäulen-Mafchine durch 
eine Dampfmafchine zu erfetzen. 

Im Nachftehenden fei jedoch ein Perfonen-Aufzug mit Dampfmafchine be- »4^- 
fchrieben, welcher in Amerika üblich ift und fich hauptföchlich durch die mehr- 
fachen von einander unabhängigen Sicherheitsvorrichtungen von anderen ähnlichen 
Aufzügen unterfcheidet; es mag hierbei dahin gefl:ellt bleiben, ob nicht gerade diefe 
vielfachen, auch räumlich fehr von einander entfernten Sicherheitsvorrichtungen eine 
folche Umftändlichkeit der Anlage mit fich bringen, dafs der angeftrebte Vorzug 
zum Theile wieder aufgehoben wird i*^. Fig. 418 bis 420 fl:ellen diefen Perfonen- 
Aufzug dar. 

Eine Zwillings-Dampfmafchine treibt mittels eines breiten, durch eine Spann- 
rolle gefpannten Riemens und eines Rädervorgeleges eine Seiltrommel, auf welcher 
fich ein Seil auf-, bezw. abwickelt, an deffen anderem Ende der Fahrftuhl hängt; 
durch die Anwendung eines Riemens für die erile Ueberfetzung wird der Gang des 
Vorgeleges ein ruhiger. Mittels eines durch Jen Fahrftuhl und den Fahrfchacht bis 
zur Mafchine reichenden Seiles a, a kann die Steuerung vom Fahrftuhle aus gehand- 
habt werden, um die Mafchine in oder aufser Gang zu fetzen, fowohl fiir den Auf- 
ais Niedergang, während eine felbftthätige Abftellvorrichtung nicht fiir die einzelnen 
Gefchofle, fondern nur für die äufserften Stellungen oben und unten angebracht ift. 
Diefe befteht in der Hauptfache aus einer vom Vorgelege angetriebenen Schrauben- 
fpindel, auf der fich eine mit Gewinde verfehene Knagge q (Fig. 419) befindet, die 
fich bei der Drehung der Spmdel auf diefer vor- oder rückwärts fchiebt und an 
ihren Endwegen den einen oder anderen correfpondirenden Mitnehmer trifft, welcher 
mit der Trommel / und durch diefe mit der Umfteuerung r, // in Verbindung ift. 
Hat nun die Mafchine ihre gröfste Umdrehungszahl überfchritten, fo wird durch die 
Knagge q die Trommel p nach rechts, bezw. links gedreht und der Dampfzuflufs ab- 
gefperrt, fomit die Mafchine zum Stillftande gebracht, da auch gleichzeitig eine 
Bremfe zur Wirkung gelangt. 



IM) Vergl. in diefer Beziehung auch Art. XI5 (S. 169). 
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Fig. 418. 



14a. 

Dampf- 
betrieb. 



Als Sicherheitsvorrichtung ift einerfeits eine Fangvorrichtung angebracht, deren 
Klauen fich erforderlichenfalls auf entfprechende Zähne zweier längs der Führungen 
befeftigter Zahnftangen ftützen ; bei einem etwaigen Seilbruche werden diefe Klauen 
durch eine kräftige Blattfeder bethätigt. Zur 
ferneren Sicherung hängt der Fahrftuhl noch 
an zwei anderen Seilen, welche jedoch, un- 
abhängig von der Mafchine, fich über eine 
oberhalb des Aufzuges befindliche Trommel 
wickeln. Mit diefer Trommel (Fig. 420) ift 
ein Centrifugal-Regulator v in Verbindung, 
welcher beftimmt ift, zu verhindern, dafs der 
Fahrftuhl mit zu grofser Gefchwindigkeit 
herabgelaflen werde, indem derfelbe beim 
Ueberfchreiten einer beftimmten Gefchwin- 
digkeit eine Bremfe s bethätigt, welche auf 
jene Trommel wirkt. Diefe Anordnung be- 
zweckt ferner auch, durch die beiden Sicher- 
heitsfeile die Fangvorrichtung in ihrer Wir- 
kung bei einem etwaigen Bruche des Antrieb- 
feiles zu unterilützen. 

Wie hieraus hervorgeht, wird die Ma- 
fchine für jede Benutzung des Aufzuges 
neuerdings in Thätigkeit gefetzt; mit Rück- 
ficht auf den Dampfbetrieb ift dies jedoch 
nur dann möglich, wenn entweder der 
Dampfkeffel auch noch anderen Zwecken 
dient oder die Benutzung des Aufzuges eine 
genügend lebhafte ift, um die Dampferzeugung 
in der erforderlichen Gleichmäfsigkeit zu er- 
halten; letzteres trifft wohl nur bei den in 
Art. 127 (S. 170) fchon erwähnten Perfonen- 
Aufzügen mit ununterbrochenem Betrieb zu. 
Sowohl diefer Umftand, als auch vornehmlich 
die Schwierigkeit, welche bei uns der Auf- 
ftellung von Dampfkefleln unter bewohnten 
Räumen entgegen fteht, find Urfache, wie 
fchon in Art. 121 (S. 167) erwähnt wurde, 
dafs die Anwendung der Dampfmafchinen 
zum Betriebe von Perfonen-Aufzügen bei uns 
nur in befonderen Fällen Platz greifen wird. 

Alle anderen Dampf-Aufzüge haben 
mehr oder weniger ähnliche Anordnung und 
unterfcheiden fich hauptfächlich in den Einzel- 
heiten, fo dafs deren Befprechung fuglich 
unterbleiben kann. Dampf-Aufzug. -. «/loo n. Gr. 
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c) Aufzüge mit Gaskraftmafchinen. 

Die Anwendung von Gaskraftmafchinen zum Betrieb von Aufzügen leidet vor 
Allem an dem wefentlichen Mangel, dafs diefelben nicht, wie die Dampf- oder 
hydraulifchen Motoren, flets nach Bedarf in Betrieb gebracht werden können, da 
deren Inbetriebfetzung eben fo lange, mitunter auch mehr Zeit in Anfpruch nimmt, 
als die Fahrt durch die Gefchoffe; in diefer Form würde daher die Anwendung von 
Gaskraftmafchinen gänzlich ausgefchloffen fein. 

Hieraus ergiebt fich von felbft, dafs die Gefammtanlage folcher mit Gaskraft- 
mafchinen betriebener Aufzüge wefentlich von den früheren verfchieden fein mufs. 
Während nämlich bei hydraulifchen und Dampf-Aufzügen der Motor mit feinen Trans- 
miffions-Organen als ein einheitliches Ganze fich darfteilt und hierdurch eine zu- 
fammengedrängte Anlage ergiebt, mufs bei den Gaskraftmafchinen der Motor vom 
fonftigen Mechanismus vollftändig getrennt fein; der Aufzug erhält den Charakter 
eines Transmiffions-Aufzuges. 

Da es, wie gefagt, in diefem Falle unthunlich ift, die Mafchine immer erft bei 
der jeweiligen Benutzung in Betrieb zu bringen, fo folgt hieraus, dafs der Gasmotor 
während der ganzen Benutzungszeit des Aufzuges ftändig in Gang erhalten bleiben, 
das Uebertragen auf den eigentlichen Aufzugsmechanismus mittels lofer und fefter 
Riemenfeheibe und, da die Drehungsrichtung der Gaskraftmafchine immer nur in 
einem Sinne ftattfindet, auch mittels offenen und gekreuzten Riemens ftattfinden 
mufs. Es ift dies eine Anordnung, welche in der Regel, und mit Recht, nur bei 
Laften-Aufzügen durchgeführt wird, jedoch für Perfonen-Aufzüge möglichft vermieden 
werden foUte. 

Abgefehen hiervon ift die Verwendung von Gaskraftmafchinen zum Betriebe 
von Perfonen-Aufzügen nur dann begründet, wenn der Aufzug ftändig benutzt wird ; 
bei geringer Benutzung des Aufzuges würde der Betrieb in Folge der ununter- 
brochenen Ingangerhaltung der Mafchine ein verhältnifsmäfsig koftfpieliger werden, 
da der Gasverbrauch keineswegs im VerhältnifTe zur Minderleiftung während des 
Leerganges abnimmt. 

Mit dem erforderlichen ununterbrochenen Betriebe der Gaskraftmafchine hängen 
auch die hieraus erwachfenden gröfseren Koften der Erhaltung der Mafchine zu- 
fammen; zudem wird felbft für kleinere Laften die Anlage eines derartigen Aufzuges 
viel Raum beanfpruchen, alfo auch in diefer Hinficht den früher befprochenen Auf- 
zügen nachftehen. 

Die Steuerung des Aufzuges läfft fich in diefem Falle auf ziemlich einfache 
Weife, durch Verfchieben der Riemen, bewerkftelligen; da diefe in fteter Bewegung 
find, fo bedürfen fie einer gröfseren Aufmerkfamkeit , um nicht Betriebsftörungen 
hervorzubringen und insbefondere zu verhindern, dafs die Riemen in dem 
Augenblicke reifsen, wenn eben der Fahrftuhl fich zwifchen den Gefchoffen befindet. 
Um in einem folchen Falle ein Zurückweichen des Fahrftuhles zu verhindern, wird 
anftatt des gewöhnlichen Rädervorgeleges ein Schneckenantrieb gewählt, welcher 
übrigens auch den Vorzug eines ruhigen Ganges befitzt; eine ähnliche Vorrichtung, 
wie bei dem in Art. 141 (S. 187) befprochenen Dampf- Aufzuge, bringt den Fahrfluhl 
in der oberften und unterften Stellung zur Ruhe. 

Da, wie erwähnt, der Motor keinen unmittelbaren Zufammenhang mit dem 
Aufzugsmechanismus hat, fo könnte eben fo gut die in Art. 141 (S. 187) be- 
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fchriebene Conftruction des Dampf- Aufzuges, mit Einfügen der Gaskraftmafchine an- 
ftatt der Dampfmafchine, und der entfprechend geänderten Antriebsfeheibe für den 
offenen und gekreuzten Riemen, als auch die fpäter für Laften-Aufzüge befprochene 
Ausführung als Typus der Aufzüge mit Gaskraftmafchinen gelten. 

Sicherheitsvorrichtungen am Fahrfluhle felbft, welche das Herabfallen oder das 
zu fchnelle Herablaffen verhindern follen, können felbflverftändlich auch hier, unab- 
hängig von der Betriebsmafchine, angebracht werden. 



8. Kapitel. 
Laften-Aufzüge. 

Unter Laflen-Aufzügen verfleht man, im Gegenfatze zu Perfonen- Aufzügen, ms 
folche, welche zur Beförderung leblofer Gegenflände dienen. Selbflverfländlich **^**^ "°** 
können für diefelben gleichfalls mafchinelle Kräfte zur Anwendung gelangen. 

An Sicherheitsvorrichtungen foll auch hier eine Fangvorrichtung angebracht 
fein, nicht allein, weil bei einem Herabflürzen des Fahrftuhles die beförderten Waaren 
mehr oder weniger befchädigt werden, fondern auch weil es nicht zu vermeiden ift, 
dafs derlei Aufzüge mitunter von Perfonen benutzt werden. Von diefem Gefichts- 
punkte aus können die als Perfonen-Aufzüge befchriebenen Anlagen in der Haupt- 
fache auch für Laften Verwendung finden, da auch bei diefen eine gröfsere Förder- 
gefchwindigkeit von Werth ifl. Bezüglich der letzteren fei das Folgende bemerkt. 

Bei den unmittelbar wirkenden hydraulifchen und mittelbar wirkenden Aufzügen ;*^- 
mit Prefscylinder übt die Fördergefchwindigkeit einen fo geringen Einfiufs auf die gcfchwindigkcit. 
Gröfse und Koflen der Anlage aus, dafs diefelbe vollfländig vernachläffigt werden 
kann, da die in diefer Hinficht hauptfachlich mafsgebenden AbmefTungen der WafTer- 
I Zuleitungsrohre bezüglich der Koflen nur eine fehr untergeordnete Rolle fpielen. 

I Bei den anderen mittelbar wirkenden, fowohl mittels WafTerfäulen-Mafchinen als auch 

j mittels Gaskraft- oder Dampfmafchinen betriebenen Aufzügen hängt die Förder- 

I gefchwindigkeit mit der Gröfse und Stärke der Betriebsmafchine zufammen, und diefe 

Gröfsen flehen in geradem Verhältniffe zu einander. Es würden alfo für die letzteren 
Gattungen von Betriebsmafchinen bei einer verlangten gröfseren Fördergefchwindig- 
keit wohl die Anlagekoflen vermehrt; die Betriebskoflen für eine und diefelbe Laft 
bleiben jedoch nahezu die gleichen, ob die Förderung langfamer oder rafcher erfolgt. 

Nur bei Verwendung von Gaskraftmafchinen findet in fo fem eine Ausnahme 
zu deren Ungunflen flatt, als diefelben, wie in Art. 122 (S. 167) erörtert wurde, 
fländig im Betriebe erhalten bleiben muffen, daher eine gröfsere Mafchine innerhalb 
der zwifchen den einzelnen Förderungen liegenden Zeiträume mehr Gas verbrauchen 
würde, als eine kleinere. 

Immerhin aber geht daraus hervor, dafs die Fördergefchwindigkeit keine allzu 
gröfse Bedeutung für die Anlagekoflen hat, dafs daher auch bei mit Mafchinenkraft 
betriebenen Laflen-Aufzügen mindeflens diefelbe Fördergefchwindigkeit eingehalten 
werden follte, als bei Perfonen-Aufzügen. 

Die Umflände, durch welche die Lage eines Laflen-Aufzuges in einem Gebäude 147- 
bedingt wird, find andere, als diejenigen, welche für die Anordnung eines Perfonen- ^^ 
Aufzuges von Einfiufs waren (fiehe Art. 128, S. 170), Es hängt die günflige Lage Abmcffungcn. 
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148. 
Fahrftuhl. 



eines Laften-Aufzuges in bedeutendem Grade von feinem Sonderzweck und den 
fonftigen mafsgebenden Verhältniffen des Gebäudes, namentlich auch davon ab, ob 
die zu befördernden Laden zuerft in das Kellergefchofs zu verbringen und von da 
aus in die höheren Stockwerke zu heben find oder ob erfteres nicht der Fall ift. 
Im Allgemeinen ift indefs als Regel feft zu halten, dafs ein Laften-Aufzug an eine 
folche Stelle zu verlegen ift, an der er von allen mafsgebenden Räumen leicht erreicht 
werden kann und letztere durch fein Vorhandenfein nicht beengt 

Die wagrechten Abmeffungen des Fahrfchachtes hängen von der Natur und 
der Gröfse der zu befördernden Laften, zum Theile auch von der verfugbaren Be- 
triebskraft ab. Für Speifen- Aufzüge kann fchon eine Länge von 90 bis 95 cm und 
eine Breite von 65 bis 70 c™ ausreichen; bei grofsen Laften- Aufzügen fteigen diefe 
Mafse bis 2,5 m. 

Ift ein Aufzug zum Befördern gröfserer Laften beftimmt, fo wird aus Winkel- 
und Flacheifen ein Geftell in Form eines Parallelepipeds zufammengefugt. Auf den 
unteren wagrechten Rahmen deffelben wird die aus Holzbohlen gebildete Plattform 
verlegt; die Seitenwandungen bleiben bisweilen offen; doch empfiehlt es fich aus 
Gründen der Sicherheit, auch diefe zu fchliefsen; Drahtgeflechte, Blech- und Holz- 
verkleidungen können hierfür in Verwendung kommen. Diejenige Seite, an welcher 
das Be- und Entladen des Fahrftuhles ftattfindet, läfft man manchmal ganz offen; 
indefs foUte auch hier ein Verfchlufs nicht fehlen, der fich in einfachfter Weife 
durch ein Vorfatzgitter bewirken läfft. 

Sind die zu befördernden Laften kleine (bis etwa 200 kg), fo kann man den 
Fahrftuhl als hölzerne Plattform herftellen, die man mit einer lothrechten Rückwand 
aus gleichem Stoff verfieht. Feftes Eifenbefchläge dient zur Verfteifung, und fchräg 
angeordnete eiferne Zugflangen bringen Plattform und Rückwand in unverrückbare 
Verbindung. Bringt man an letzterer einen gegen die Axe des Fahrgerüftes zu ge- 
krümmten eifemen Bügel an, fo kann mit deffen Hilfe das Aufhängen des Fahr- 
ftuhles bewirkt werden. 

Der Fahrftuhl der Speifen-Aufzüge wird meift durch ein kleines hölzernes Ge- 
häufe, durch einen Holzkaften gebildet; in der Regel find durch eingelegte Böden 
mehrere über einander gelegene Fache gebildet. 

Es follte ftets dafür Sorge 



getragen werden, dafs der Fahr- 
ftuhl und deffen Gegengewicht 
über die höchfte zuläffige Stelle 
nicht hinausgehen können; eben 
fo foU Vorkehrung getroffen 
werden, dafs ein gefähr- 
liches Aufftofsen des Fahr- 
ftuhles beim Erreichen feiner 
tiefften Stellung nicht eintreten 
kann. Letzteres kann durch 
Ausrücken des Antriebes oder 
durch eine genügend ela- 
ftifche Ausfüllung des unterften 
Theiles des Fahrfchachtes ge- 
fchehen. 



Fig. 421 




Winde 

für einen Laften-Aufzug. 

1/40 n. Gr. 
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Fig. 422. 




Hydraulifcher Aufzug für kleine Laden. 
i/bo n. Gr. 
Handbuch der Architektur. III. 3, b. 



Obgleich die früher befchriebenen '♦9- 

Ar t Aufzug 

Einrichtungen von rerfonen-Aufzügen ohne mit 
Weiteres auch für Laften-Aufzüge Anwen- windebetrieb 
düng finden können, fo fei doch an diefer 
Stelle die durch Fig. 421 dargeflellte 
Aufzugswinde eines Laften- Aufzuges vor- 
geführt. 

Die Seiltrommel / wird mittels Schnecke und 
Schneckenrad, fo wie durch Riemenfeheiben in Be- 
wegung gefetzt ; letztere beflehen in üblicher Weife 
aus zwei lofen und einer feilen Scheibe, welch letztere 
abwechfelnd durch den offenen oder gekreuzten 
Riemen angetrieben wird; das Verfchieben de§ 
Riemens erfolgt durch einen gewöhnlicljjsn Ausrücker. 

Zur Bethätigung des letzteren ift ein durch 
fammtliche Gefchofle gehendes Steuerfeil über die 
Scheibe / gefchlungen, durch deren Drehen die 
Riemen verfchoben werden; gleichzeitig mit dem 
Abftellen des Aufzuges legt fich an die mittlere fefte 
Riemenfeheibe a eine Backenbremfe an, um einen 
fofortigen Stillfland des Aufzuges zu bewirken. 

Eine ähnliche Vorrichtung, wie früher bei 
den Perfonen-Aufzügen befchrieben, fetzt den Aufzug 
in den äufserflen Stellungen felbflthätig in oder 
aufser Betrieb, um auch hier den Folgen einer et- 
waigen Unachtfamkeit vorzubeugen. 

Der den mit Prefscylindern ver- 
fehenen hydraulifchen Aufzügen anhaftende 
Uebelfland, dafs diefelben gleich viel 
WafTer verbrauchen, ob die Laft grofs 
oder klein ift, ift bei Laften- Aufzügen in 
fo fern von gröfserer Bedeutung, als bei 
diefen in der Regel wefentlich gröfsere 
Laften befördert werden, wie bei Perfonen- 
Aufzügen. Dort, wo die Gröfse der 
Laften nicht allzu oft und nicht allzu 
rafch wechfelt, kann zur theilweifen Ver- 
meidung jenes Uebelftandes die in 
Fig. 413 angedeutete Conftruction em- 
pfohlen werden. 

Es werden in diefem Falle die Rollen 
derart vertheilt, dafs die fefte Hälfte 
(bei d) gelagert bleibt, während die be- 
wegliche Hälfte zum Theile (bei ä, zum 
Theile bei m) wie punktirt angegeben ge- 
lagert wird; bei einem lo-rolligen Flafchen- 
zuge z. B. bei a 3 Rollen und bei m 
2 Rollen. 

Mittels des Hakens n können die 
beiden Gruppen von Rollen a und m ge- 
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Fig- 423. 




kuppelt werden und fomit der Flafchenzug als lO-roUiger benutzt werden; durch 

Auskuppeln der beiden Rollen m und Feftftellung ihrer Achfe kommen diefelben 

als lofe Rollen aufser Wirkung; es arbeitet 

der Flafchenzug als 6-rolliger, wodurch 

der Laftweg verhältnifsmäfsig kleiner wird 

und in gleichem Mafse die Laft gröfser 

fein kann. Durch diefes fehr einfache 

Mittel kann man in der That, wenn auch 

in fehr engen Grenzen, mit verfchiedenen 

Waffermengen bei verfchiedenen Laden 

arbeiten. 

Es fei noch eines Syftemes von 
hydraulifchen Aufzügen gedacht, welches 
lediglich für kleine Laden von 1 bis 
100 kg bedimmt id, für welche Laden 
eine möglichd einfache, keinerlei nennens- 
werthe Wartung bedürftige Condruction 
gewählt werden mufs; dem entfpricht die 
in Fig. 422 dargedellte Anordnung. 

Auf möglichd zuläffige Höhe wird ein Rohr 0, 
am heften ein einfaches fchmiedeei fernes Rohr auf- 
geftellt, neben demfelben, in gleicher Höhe, ein 
kleiner Wafferbehälter b^ beide durch ein Zuflufs- 
rohr c verbunden, fo dafs fie ein communicirendes 
Gefafs bilden. Durch einen Dreiweghahn d oder 
auch durch eine andere Vorrichtung kann das Kraft- 
rohr a entweder mit dem Behälter oder mit der 
freien Luft in Verbindung gefetzt, alfo entweder ge- 
füllt oder entleert werden. 

Im Kraftrohr befindet fich ein aus mehreren 
Stücken beftehender Schwimmer /, deflen Auftrieb die 
bewegende Kraft ergiebt; zur Erfparung an Betriebs- 
waffer ift der Weg des Schwimmers kleiner, als jener 
der Laft, welche in einem dem vorliegenden Zwecke 
entfprechenden Kaften g untergebracht ift. Wird 
mittels der Steuerung das Waffer in das Kraftrohr 
eingelaffen, fo fteigt der Schwimmer und die Laft, 
bezw. der leere Förderkaften fmkt herab; wird um- 
gekehrt das Kraftrohr entleert, fo finkt der Schwimmer 
und hebt die Laft. 

Soll diefer Fahrftuhl in verfchiedenen Ge- 
fchoifen benutzt werden, fo kann hierfür eine Hand- 
fteuerung oder eine der genügend bekannten felbft- 
thätigen Abftellvorrichtungen angewendet werden. 

Bei diefem Syftem, welches fchon mehrfach 
als Brief-Aufzug, Spei fen- Aufzug, Holz- und Kohlen- 
Aufzug Anwendung fand, find bei der Betriebsvorrich- 
tung alle Dichtungen, Stopf büchfen und fonftige, ins- 
befondere bei fo geringen Kräften einer äufserft forg- 
fältigen Wartung bedürftige Theile entbehrlich; es 

eignet fich defshalb diefes Syftem ganz befonders für kleine Leiftungen, bei welchen auch die Förder- 
gefchwindigkeit eine zweckentfprechende fein foll. 




Laften-Aufzug mit Handbetrieb. 
»Iso n. Gr. 



Digitized by 



Google 



195 



Fig. 424. 



Für die Beförderung von leblofen Gegenftänden kommen auch Aufzüge mit *5i- 
Handbetrieb zur Anwendung, meift nur für die Beförderung aus einem Gefchofs in „it 

das andere, letzteres insbefondere dann, wenn es Handbetrieb, 
fich um das Heben, bezw. Senken gröfserer Laften 
handelt. 

Der in Fig. 423 dargeftellte Aufzug genügt 

noch für Laften bis 1000 ^^g und befteht aus einem 

kräftigen doppelten Vorgelege a^ auf deflen letzter 

I i r^^^> r rr^^^B ^^ — I Welle zwei Seilfeheiben ^, b befeftigt find; über 

I I J^^Qol^'w diefe ift je ein Seil gefchlungen, an deflen einem 

jl I I i Ende der Fahrftuhl d, an deflen anderem Ende 

I L « BT das Gegengewicht f befeftigt ift. Der Fahrftuhl 

hat 4 Rollen zu feiner Führung, welche fich zwi- 
fchen hölzernen Leitungen bewegen; auch das 
Gegengewicht ift in Holzrahmen gefuhrt. 

Der in Fig. 424 dargeftellte Aufzug eignet 
fich nur für Laften bis zu 500 ^ß und unterfcheidet 
fich von dem vorhergehenden hauptfächlich durch 
die Art des Antriebes, welcher oberhalb des Auf- 
zuges gelagert ift, in Folge deffen fich eine Raum- 
erfparnifs ergiebt, welche mitunter von grofsem 
Werthe fein kann. 

Der Antrieb erfolgt nicht mittels Kurbel, 
fondern mittels eines endlofen Seiles a^ a, welches 
über eine Seilfeheibe b geht, auf deren Welle ein 
kleines Rad c befeftigt ift; letzteres greift wieder 
in ein gröfseres Rad d ein, auf deffen Achfe eine 
Trommel fitzt; über diefe Trommel geht wieder 
ein Seil, an deffen einem Ende der Fahrfluhl /, 
an deffen anderem Ende das Gegengewicht g 
hängt. Zum HerablafTen dient eine Bremfe, welche 
durch eine herabhängende Kette h bethätigt wer- 
den kann. 

Die Handhabung bei der Benutzung diefes 
Aufzuges geht fofort aus der Abbildung hervor, 
indem durch Ziehen am Seile a, a der Fahr- 
ftuhl hinauf- oder hinabgezogen werden kann. 

Die Ausnutzung eines folchen Aufzuges ift 
jedoch nur eine unvollkommene, indem einerfeits 
am Seile nicht jene Kraft ausgeübt werden kann, 
wie an der Kurbel, andererfeits aber auch die Kraft 
am Seile nicht ftetig, fondern abfatzweife wirkt. 

Man hat übrigens auch verfucht, diefe Art 
von Aufzügen für Perfonen einzurichten, in welchem 
Falle das Zugfeil ä, a durch den Fahrfbihl geht 
und jede einzelne Perfon fich felbft in die Höhe zieht. Wenn man das Gegen- 
gewicht um etwa das halbe Gewicht der zu befördernden Perfon oder auch noch 




Laden-Aufzug mit Seilbetrieb. 
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X52. 

Speifen- 
Aufzüge. 



mehr vergröfsert, fo dafs die aufzuwendende Kraft nur 
eine fehr geringe ift, fo mag ein folcher Aufzug, welcher 
nur von einem Gefchofle zum anderen reicht, mitunter 
feinen Zweck erfüllen. 

In Fig. 425 ifl die kleinfte Gattung Aufzüge, ein 
Speifen- Aufzug, dargeftellt, welcher vermöge der ein- 
fachen Conftruction und einfachen Handhabung feinen 
Zweck fehr gut erfüllt. 

Der Aufzugkaften a ifl an einem Seile aufgehängt, 
welches einfach über eine Rolle 6 gelegt ifl und an 
feinem anderen Ende ein Gegengewicht c trägt, welches 
um 5 bis 10 ^^ß fchwerer ift, als der Aufzugkaften, um 
das Heben zu erleichtern, da im Allgemeinen derartige 
Speifen-Aufzüge nur für Laften von 20 bis 25 kg beftimmt 
find. Auf der Welle der Rolle ö fitzt eine zweite gröfsere 
Rolle dy um welche ein endlofes Seil /, das Zugfeil, ge- 
fchlungen ift. 

Der Aufzugkaften führt fich zwifchen hölzernen 
Führungen, und es ift überhaupt der ganze Aufzug 
mit Holzwänden verkleidet; am oberen Ende des Auf- 
zuges ift eine Thür, am heften eine Schiebethür, an- 
gebracht, wofelbft die Speifen oder Getränke abgenom- 
men werden. 

Auch diefes Syftem von Aufzügen hat man ver- 
fucht, zur Beförderung einzelner Perfonen von einem 
Gefchofs zum anderen zu verwenden; jedoch konnte 
dies nur in jenen Sonderfallen erfolgen, wo immer eine 
und diefelbe Perfon den Aufzug benutzte, indem man 
dann das ganze Gewicht der Perfon ausbalancirte, fomit 
nur die Reibungswiderftände zu überwinden waren. 



Fig. 425. 
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C. Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen. 

Von Josef Krämer. i 
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Allgemeines. 
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Wie fchon in Art i (S. i, unter 4) angedeutet worden ift, dienen zur Ver- 
ftändigung zwifchen den einzelnen Theilen und Räumen eines Gebäudes oder einer 
gröfseren gefchloffenen Gebäudegruppe aufser den wohl bekannten mechanifchen, 
durch Drahtzüge zu betreibenden Glockeneinrichtungen (Glocken-, Klingel- oder 
Schellenzüge) : 

i) Sprachrohre, 

2) elektrifche Vorrichtungen — Klingeln und Telephone, 

3) Luftdruck- oder pneumatifche Klingeln. 

9. Kapitel. 
Sprachrohre. 

Zur Lautübertragung auf kurze Entfernungen find Sprachrohr-Leitungen recht 
gut verwendbar. Als Verftändigungsmittel zwifchen den einzelnen Gefchoffen der 
Gebäude, zwifchen Gefchäftsftube und anftofsenden, jedenfalls nahe gelegenen Maga> 
zins- oder Kellerräumen, in Landhäufern, wo die Inftandhaltung elektrifcher Ein- 
richtungen Schwierigkeiten bieten würde, find Sprachrohr-Leitungen den elektrifchen 
Haus-Telegraphen etc. fogar vorzuziehen. 

Eine Sprachrohr-Einrichtung kann, wenn ihre Wirkfamkeit noch unter allen 
Verhältniffen eine gute fein foll, bis auf eine Länge von 40 ^ verlegt werden. In j 

diefem äufserften Falle find aber fchon alle Ecken und fcharfe Biegungen zu ver- j 

meiden. Der Durchmefler der Leitungsrohre mufs alsdann 22 oder noch beffer I 

25 mm betragen. i 

Kann man folche Leitungen vollkommen gerade, ohne jeden Winkel, verlegen, 
und find diefelben in der ganzen Länge gegen bedeutendere Aufsengeräufche ge- 
fchützt, fo kann eine ausreichende Lautübertragung felbft noch auf 100™ gelingen; 
es mufs dabei aber eine befondere elektrifche Klingel zum Anruf gebaut werden, 
weil die bei der Sprachrohr-Leitung fonft üblichen Anrufmittel (Pfeife, Trompete etc.) 
auf folche Entfernungen nicht mehr wirkfam find. Die Anlage von Sprachrohren 
über 40™ Länge dürfte allerdings zur Zeit unferer fo vollkommen wirkenden und 
billigen Fernfprech-Einrichtungen nur noch in ganz befonderen Ausnahmefällen (wie 
z. B. in Bergwerken) gewünfcht werden. 
'54. Fig. 426 u. 427 geben das Schema einer voUftändigen Anlage. Wir bemerken 

und daran zwei Mundftücke, und zwar eines unmittelbar an der Wand befeftigt (Fig. 426), 
Wirkfamkeit. ^33 andere mittels eines leicht biegfamen Schlauches von der Wand abftehend 
(Fig. 427); ferner eine Wand-Rofette, welche den Spiraifchlauch an der Wand feft 
hält und die zugleich eine Muffe zur Verbindung des Schlauches mit den Metall- 
rohren bildet. Die beiden Oeffnungen (Mundftücke) find mit je einer Pfeife 
fchloffen. Der Gebrauch diefer Einrichtung geftaltet ficli nun auf folgende Weife 
Das Rohr umfchliefst in feiner ganzen Länge eine Luftfaule. Veränderungen der- 
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Fig. 426. 




Fig. 428. 



Fig. 429. 



felben an einem der beiden Enden werden bis zum anderen Ende fortgepflanzt; 
Schallfchwingungen auf einer Seite, mittels Sprechen, Singen etc. erregt, werden 
bei völlig geraden Leitungen ohne wefentliche, den Wirkungsgrad fchädigende Zer- 
ftreuung bis an das andere Ende getragen, können hier mit dem Ohre aufgefangen 

und wie jede andere Schallfchwingung zu unferem 

Verftändnifs gebracht werden. Nur das Uebertragen 

der Schallfchwingungen an die Rohrwände veranlafft 

Verlüde in der Wirkfamkeit, die natürlich mit der 

Länge der Leitung wachfen. In der Ruhe ift jedes 

Mundftück mit je einer Pfeife oder Trompete abge- 

fchloflen (Fig. 428 u. 429). Will nun Jemand fprechen, 

fo hat derfelbe vorerft die Pfeife aus dem ihm zur 

Verfügung flehenden Mundflück herauszunehmen und 

dann in das Rohr zu blafen; gefchieht dies mit der 

nöthigen Kraft, fo wird die am anderen Ende aus- 

flrömende Luft die dort fleckende Pfeife zum Ertönen bringen, wodurch angezeigt 

wird, dafs ein Gefpräch eingeleitet werden foU. Der Angerufene nimmt hierauf 

feinerfeits die Pfeife aus feinem Mundflück, und nun kann die gegenfeitige Verflän- 

digung beginnen. 

C, Th. Wagner in Wiesbaden conflruirte die in Fig. 430 
dargeflellten Mundflücke , bei welchen feitlich eine Markir- 
fcheibe angebracht ifl; diefe wird durch den Luftdruck abge- 
drückt und aufgeflellt, wodurch dem fpäter zum Sprachrohr 
Tretenden erfichtlich ift:, dafs gerufen wurde. Zudem wird 
von der letztgenannten Firma das Mundftück mit einem felbft- 
thätigen Verfchlufsdeckel ausgeftattet, um das Eindringen von 
Infecten etc. in die Rohrleitung hintanzuhalten: Für die Dauer 




Fig. 430. 
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Rohrleitung. 



Fig. 433- 



Fig. 431- 



Fig. 432. 





Fig- 434. 



■■ 



der Gefpräche ift diefer 
Verfchlufsdeckel mit- 
tels einer Kurbel um- 
zuftellen und feft zu 
halten. 

Zur Rohrleitung 
nimmt man Blei- oder 
beffer Zinkrohre von 
17 bis 25 mn™ innerem 

Durchmeffer. Um die Beeinfluffung der Schallfortleitung durch Geräufche von aufsen 
zu verhindern, ift es angezeigt, die Rohre einzumauern, und es empfiehlt fich daher, 
folche Anlagen bei der Neueinrichtung und vor der gänzlichen Fertigftellung der 
Wohnräume auszuführen. Bei fehr kurzen Rohrleitungen kann man die Zinkrohre 
auch aufsen an der Wand fuhren und befeftigen, zu welchem Zwecke man Rohr- 
haken von der in Fig. 431 angedeuteten Form verwendet. In letzterem Falle be- 
nutzt man zum Rohrabfchlufs auch Wand-Rofetten , wie 
folche in Fig. 432 u. 433 dargeftellt find. 

Fig. 434 bis 437 zeigen verfchiedene Winkelftücke 
(aus Zink oder Meffing angefertigt) ; dabei wird aufmerk- 
fam gemacht, dafs fcharfe Ecken und viele Biegungen 
möglichft zu vermeiden find, da in folchen die Schall- 
wellen zwar dem Winkel entfprechend von der geraden 
Richtung abgelenkt werden, wobei aber um fo mehr 
Schallftärke verloren geht, je fchärfere Ablenkungswinkel 
eingebunden wurden. 

Fig. 43 5 zeigt ein T-Stück, welches Abzweigungen 
nach zwei Richtungen ermöglicht. Man foll aber felbft 
bei kurzen Rohrleitungen nicht mehr als eine folche 
Doppelabzweigung einbinden, weil die Wirkfamkeit der 
ganzen Anlage fchon durch eine einzige derart veranlafTte 
Schallvertheilung wefentlich vermindert wird. 

Münden in einen und denfelben Raum mehrere 
Sprachrohr-Leitungen, fo wird man die verfchiedenen 
Endmundftücke mit verfchieden abgetönten Pfeifen und 
mit Markirfcheiben verfehen muffen. 

Bei einer Leitung, die mittels T-Stücken nach 
mehreren verfchiedenen Orten abzweigt, find für die zu 
rufenden Stationen verfchiedene Pfeifen-Signale (i Pfiff, 
2 Pfiffe etc.) zu beftimmen. 



Fig. 435- 



Fig. 436. 



Fig. 437. 




IG. Kapitel. 
Elektrifche Haus-Telegraphen. 

a) Signaleinrichtungen. 

« . 'l^ ., Der einfachfte Fall einer elektrifchen Haus-Signaleinrichtung wird durch den 

Bcftandiheile. - . , fc> & 

Leitungsplan m Fig. 438 dargeftellt. Wie aus diefem erfichtlich, braucht man dazu: 
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Fig. 438. 




i) eine Elektricitätsquelle, 

2) eine Klingelvorrichtung, 

3) einen Tafter und 

4) die Leitung. 



Fig- 439- 



i) Elektricitätsquellen. 
Als Elektricitätsquelle verwendet man zumeift galvanifche Elemente, und es 
werden in der weitaus gröfsten Zahl der erwachfenden Möglichkeiten die fog. in- 
conftanten Elemente genügen. Will man bei einer folchen Anlage ganz ficher 
gehen, fo verwende man die allbekannten Lec/äncAe-E\emGnte in der einfachften 
Form ; fie find derzeit allen anderen inconftanten Elementen in jeder Beziehung vor- 
zuziehen. 

Der Plan in Fig. 439 zeigt die einzelnen Theile und 
Fig. 440 bis 442 die Anflehten verfchiedener folcher Ele- 
mente. Diefelben beftehen aus einem Hohlgefäfse (Glas, 
Holz, Hartgummi etc.), in welches ein Kohlenkörper (pofitiver 
Pol), umgeben von Kohlenklein und Manganhyperoxyd (Braun- 
ftein), einerfeits und getrennt davon ein unter Umftänden 
amalgamirter Zinkkörper (negativer Pol) eingeftellt find. Die 
Trennung wird durch eine Platte oder einen Cylinder irgend 
eines poröfen Materials (Binfengeflecht, Holz, zumeift aber 
fchwach gebrannter Thon) bewirkt. 

Gefüllt werden folche Elemente mit Salmiak-Löfung ohne 

beftimmtes Löfungsverhältnifs. Je mehr Salmiak, defto befler; 

doch ift eine Ueberfättigung zu vermeiden. Beim Nachfüllen 

kann bei Mangel an Salmiak auch Kochfalz-Löfung verwendet werden; doch ift 

ftrenge darauf zu achten, dafs diefe Art von Elementen nie höher, als bis zur halben 

Höhe des Standglafes mit Flüffigkeit 




Fig. 440. 



Fig. 441. 



Fig. 442. 





gefüllt wird und dafs man hierzu 
nur abgekochtes Waffer verwendet. 
Die Klemmenfpannung folcher Ele- 
mente beträgt ca. 1,5 Vb/t\ der innere 
Widerftand beträgt je nach den Ab- 
meffungen derfelben 1 bis 4 OAm ^*'^. 



U7) Uebcr elektrifchc Begriffe und Einheiten 
flehe Theil III, Band 4, 2. Aufl. (Art. 55, S. 54) diefes 
"Handbuches«. 



157« 
Inconftantc 
Elemente. 
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158. 
Trocken- 
elemente. 



159- 
Conftante 
galvanifche 
Elemente. 



Fig. 443- 



Leclanche-^XQm^nt^ bleiben bei mäfsiger Inanfpruchnahme i bis i ^/a Jahr in 
Thätigkeit, und es genügt vollkommen, wenn zeitweilig die verdunftete Flüffigkeit 
durch abgekochtes Wafler erfetzt wird. Um diefe Verdunftung zu befchränken, 
ftelle man folche Elektricitätsquellen nicht etwa an Orte, wo fie der Wärme allzu 
fehr ausgefetzt find (an die Decken der Küchen, an Mauern, durch welche Rauch- 
abzüge fuhren etc.) ; andererfeits foUen fie aber auch nicht an feuchte oder an folche 
Orte geftellt werden, wo fich Niederfchläge bilden. Trockene Räume mit geringen 
Temperaturunterfchieden eignen fich zur Aufftellung galvanifcher Elemente am 
heften. 

Neuerer Zeit empfiehlt man ftatt der bewährten Leclanchd-^Xement^ häufig fog. 
Trocken- und Halbtrockenelemente. Die derzeit (1892) bekannten Elemente 
diefer Art leiften keinesfalls mehr, als Leclancke-EX^m^nti^^ find aber fowohl bei der 
Anfchaffung, insbefondere aber im Betrieb ganz wefentlich theuerer, und zwar defs- 
wegen, weil diefelben nicht, wie jene an Ort und Stelle in Stand gefetzt werden 
können, fobald irgend etwas fehlt oder fobald fie in der Wirkfamkeit nachgelaffen 
haben. Falls die Elektricitätsquelle tragbar fein foll und nicht mehr verlangt 
wird, als Z^^/ä;^ä/- Elemente leiften können, dann find letztere unter Um- 
ftänden durch die bekannten Trockenelemente zu erfetzen; für alle fländigen 
Elektricitätsquellen aber find bei Haus-Telegraphen Leclanchi-T^l^m^nX,^ empfehlens- 
werther. 

Bei Fortläuteklingeln und wenn überhaupt eine ftarke, ununterbrochene Inan- 
fpruchnahme vorauszufehen ift, mufs man conftante galva- 
nifche Elemente (Syfteme Daniell^ Callaud, Meidinger etc.) in 
die Anlage einbinden. Sehr empfehlenswerth find in diefer Be- 
ziehung die überall im Handel erhältlichen Meidinger-^^Wow- 
elemente. Die elektromotorifche Erregung und Elektricitäts- 
Ableitung wird bei denfelben mittels Zink, Kupfervitriol -Löfung 
und Kupfer bewirkt. Fig. 443 giebt die Anficht eines folchen 
Elementes; aus der planmäfsigen Zeichnung in Fig. 444 find die 
AbmefTungen zu erfehen. 

Der Ballon ift mit hafelnufsgrofsen Kupfervitriol-Kryftallen vollfländig anzu- 
füllen, und es ift dann fo viel als möglich abgekochtes Waffer einzugiefsen. Hierauf 
wird die nach unten gerichtete Oeffnung mit einem KorkftÖpfel, der in der Mitte ein 
Glasröhrchen ftecken hat, abgefchloffen. 

Im Standglas des Elementes fteht ein Einfatzglas, welches einen Kupferkörper 
enthält, von dem ein mit Gummi ifolirter Kupferdraht ausgeht; das blanke Ende 
diefes Drahtes bildet den pofitiven Pol. In ungefähr halber Höhe des Glafes hat 
diefes eine Erweiterung, und auf der fo gebildeten Kante fteht ein Zinkcylinder, 
d. i. der negative Pol des Elementes. Diefe Anordnung wird bis zu '/a der Höhe 
mit abgekochtem Waffer angefüllt, fodann der Ballon mit dem KorkftÖpfel nach 
unten derart eingefetzt , dafs die Flüffigkeit faft den ganzen Zinkcylinder bedeckt, 
und nun gelangt die Flüffigkeit im Standglas mit der Kupfervitriol-Ixifung im Ballon 
durch das oben erwähnte Glasröhrchen in unmittelbare Berührung. Defswegen ift 
es auch nöthig, darauf zu fehen, dafs fich diefes Röhrchen nicht verftopft. 

Man findet häufig die Vorfchrift, dafs man das Standglas mit Zinkvitriol- 
(Bitterfalz-) Löfung anfüllen foll. Dies ift indefs unnöthig; die Zinkvitriol-Löfung 
bildet fich beim elektromotorifchen Vorgang von felbft. 

Ein ordnungsmäfsig frifch gefülltes Meidinger-YX^va^nX. mufs man 24 Stunden 
lang kurz fchliefsen, d. h. man mufs die beiden Poldrähte unmittelbar mit einander 
verbinden; dann erft kann man die volle Wirkung verlangen. 




Fig. 444. 
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i6o. 
Behandlung 
und Fehler 



J^feidm^er-ElementQ haben eine Klemmenfpannung von l,o6 Vo/t und je nach 
den Abmeflungen ca. 5 bis 7 0/tm inneren Widerftand. Die Dauer derfelben kann 
beim Haus -Telegraphenbetrieb mit ca. lO Monaten fiir jede Füllung beziffert 
werden. 

Das vorftehend Gefagte gilt im Allgemeinen für alle conftanten Elemente mit 
Zink — Kupfervitriol-Löfung — Kupfer. 

Bei der Zufammenftellung mehrerer Elemente zu einer galvanifchen Batterie 
achte man darauf, dafs immer der pofitive Pol mit dem negativen Pol des nächflen 
Elementes verbunden wird, fo dafs einerfeits +, andererfeits — als Batterie-Pole «»ivanifcher 
für die äufsere Leitung frei bleiben. Die einzelnen Gefäfse der Elemente follen fich 
aufserdem nicht berühren ; man ftelle daher die Elemente in für jedes Element ab- 
getheilte Batterie-Kaflen. 

Die Elektricitätserzeuger bilden bei jedem elektrifchen Betrieb die hauptfäch- 
lichflen Fehlerquellen. Defshalb ifl es auch empfehlenswerth, bei jeder Unterbrechung 
in der Wirkfamkeit vor allem Anderen die Elektricitätsquelle auf ihre Betriebs- 
tüchtigkeit zu prüfen. Nur ausnahmsweife wird der Fehler in den anderen Theilen 
der Leitung gelegen fein. 

Die hauptfächlichften Fehler in galvanifchen Elementen entflehen: 

a) durch Mangel an Flüffigkeit überhaupt; 

ß) durch Mangel an activer Flüffigkeit (Salmiak- oder Kupfervitriol-Löfung); 

Y) durch Mangel an Verbrauchsmetall (Zink); 

S) durch Anfetzen von Oxydations-Producten (Grünfpan etc.); 

e) durch Contactunterbrechung (weil nicht feiten die Zinkkörper in der Längen- 
mitte zerflört und fo die metallifche Verbindung unterbrochen wird); 

C) durch Loswerden der Verbindungsflellen an den Polen und den Anfchlufs- 
drähten, und 

7j) durch unmittelbares Berühren der elektromotorifchen Körper (Zink mit 
Kupfer, Zink mit Kohle) im Element. 

Aufser durch galvanifche Elemente kann der elektrifche Strom auch »ö'- 
durch Magnet -Inductoren erzeugt werden; hiervon wird noch in Art. 170 die inductorcn. 
Rede fein. 



gab 



Fig. 445- 



2 ) K 1 i n g e 1 V o r r i c h t u n g e n . 

Zur Conflruction der für Haus-Telegraphen erforderlichen Klingelvorrichtungen 
ein phyfikalifcher Apparat: der Wagner (che Hammer, den Anflofs. Fig. 445 
zeigt den Plan deffelben. 

Aus einer Electricitätsquelle ß (die in fchematifchen Zeich- 
nungen durch zwei concentrifche Ringe angedeutet wird) führt die 
Leitung vom pofitiven Pol zur Multiplication eines Elektromagneten £; 
diefem gegenüber ifl ein Eifenanker / gelagert, welcher an einer 
Flachfeder g befefligt ifl, die in Z> gehalten wird. A ifl eine Spiral- 
feder, welche in der Ruhelage den Anker an die Stellfchraube / an- 
drückt. Circulirt der elektrifche Strom, fo geht er vom pofitiven Pol 
aus — durch die Windungen des Elektromagneten — zum Drehpunkt D 
— über die Flachfeder und den Anker zur Stellfchraube /, und von hier 
wird der Schliefsungskreis durch eine Metalldrahtleitung zum negativen 
Pol der Batterie gefchloflen. Bei diefer Stromcirculation wird der 
Eifenkem des Elektromagneten magnetifch erregt; er zieht den Anker 




z6a. 

iVag-Her' Ccher 

Hammer. 
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klini^eln 
mit Leitungs- 
unterbrechung. 



164. 
Mehrere 
Klingeln 
in einer 
Leitung. 



165. 
Klingeln 

mit 
Elektromagnet- 
Ausfchaltung. 
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an, wobei der Magnetismus fo ilark fein mufs, dafs er den Zug der Spiralfeder h überwinden kann. Wird aber 
der Anker angezogen, fo wird zwifchen diefem und der Stellfchraube / der Stromkreis unterbrochen, der elek- 
trifche Strom hört zu circuliren auf; der Eifenkern in E verliert in Folge deflen feinen Magnetismus und 
zieht den Anker nicht mehr an; die Spirale h zieht den Anker in die Normallage, wodurch der Contact 
zwifchen g und / wieder hergeftellt wird. Nun ift aber der Stromkreis wieder gefchloflen; es circulirt 
neuerdings der elektrifche Strom ; daflelbe Spiel beginnt von Neuem und hält fo lange an, als die Batterie 
Kraft liefert und der äufsere Leiter gefchloffen bleibt. 

Nach diefem Grundgedanken find die elektrifchen Klingeln (Fig. 446) gebaut 
worden. Fig. 447 zeigt eine folche Vorrichtung in flehender Form. 

E ift der Elektromagnet, deflen 
Drahtenden einerfeits mit der Klemme wi, ^*ß* 44ö. 

andererfeits mit dem Ständer a in metalli- rTTl fTD ^*S- 4-47 • 

fcher Verbindung flehen. Letzterer trägt 
auf einem Träger d die Glocke e und dient 
zugleich als Widerlager für den Spiralfeder- 
fpanner und die Mikrometerfchraube /. 
Im Ständer a ift ein zweiarmiger be- 
weglicher Hebel gelagert, der nach auf- 
wärts den Klöppel c^ nach abwärts den 
Anker / und die Flachfeder g trägt. Die 
Stellfchraube / ift im Ständer / einge- 
fchraubt, und vony führt eine metallifche 
Leitung zur zweiten Klemme n der Vor- 
richtung. Der Stromlauf ift folgender: 
m — Windungen des Elektromagneten 
E^a^l-^h^g^ t—j^ n. Die 
Unterbrechungen erfolgen beim federn- 
den Contact g — /; die Bewegung des 
Klingelhammers erfolgt demnach eben fo, wie die Bewegung beim Anker des Wagner' ichtn Hammers. 

Nach diefer Conftruction wurden nun eine Menge von fog. Raffelklingeln 
ausgeführt; bei allen aber wird man ein Elektromagnetpaar mit vorliegendem Anker 
finden, welch letzterer den Klöppel zur Glocke und zumeift eine Flachfeder trägt, 
wobei durch diefe eine federnde Contactunterbrechung und fo auch das Vibriren 
des Klöppels, bezw. das Ertönen der Glocke erzielt wird. 

Die Spiralfeder fi (Fig. 445) kann weggelaflen werden, wenn die Flachfeder, 
die den Anker trägt, fo gerichtet ift, dafs die Normalftellung des Ankers — ab- 
ftehend vom Eifenkern des Elektromagneten und in Contact mit der Stellfchraube / — 
immer erzielt wird, fobald kein elektrifcher Strom in der Vorrichtung circulirt. 
Die Einrichtung ift defswegen auch fo zu regeln, dafs die Kraft des durch die 
Elektricität erzeugten Magnetismus gröfser ift, als die Kraft der Spiral-, bezw. der 
Flachfeder. 

Da nun ein elektrifcher Strom von der Stärke, wie er bei Telegraphen ge- 
braucht wird, zu feinem Zuftandekommen und zu feiner Fortleitung eines ununter- 
brochenen Leiters bedarf, kann man in einem Schliefsungskreis auch nur eine einzige 
nach dem Wagner {cYi^n Hammer gebaute Klingel einbinden. Da es aber oft nöthig 
ift, zwei und mehrere Klingeln in derfelben Leitung zu betreiben, hat man Klingeln 
conftruirt, bei welchen, während fie in Thätigkeit find, die Leitung nicht unter- 
brochen, fondern nur die Elektromagnet- Windungen ausgefchaltet werden. 

Fig. 448 zeigt den bezüglichen Plan. In diefem Falle hat der elektrifche 
Strom in der Vorrichtung zwei Wege: 

a) Wird beim Unterbrecher u der Leiter gefchloffen, fo circulirt der Strom vom pofitiven Pol der 
Batterie zur Leitungsabzweigung «, geht durch die Windungen von E zur Leitungsabzweigung m und von 
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Fig. 448. da auf dem kürzeden Wege, alfo unmittelbar, zum negativen 

Pol der Batterie zurück. Dabei wird felbflverftändlich im Eifen- 
kem von £ Magnetismus erregt und der Anker / angezogen ; 
der um D bewegliche zweiarmige Hebel dreht fich in Folge 
deffen im Winkel ; es kommt das obere Hebelende mit der Con- 
tactfchraube ti in metallifche Bertthrung, und nun hat der elek- 
trifche Strom den 

P) kürzeren Weg ofTen. Er geht vom pofitiven Pol zu «, 
hier aber über den gefchloffenen Unterbrecher zu /j, von hier 
über den oberen Hebelarm und die Spiralfeder beim Punkte m 
unmittelbar — ohne alfo die Elektromagnet- Windungen zu be- 
rühren — zum negativen Pol zurück. Bleiben die Elektromagnet- 
Windungen aber aufserhalb der Strombahn **•) , fo werden die 
Eifenkeme nicht magnetifch; der früher angezogene Anker / 
wird durch die Spiralfeder A in die Normallage zurückgeführt, wobei die Schraube / — welche in diefem 
Falle an der elektrifchen Leitung nicht theilnimmt — die Hubhöhe, bezw. Entfernung zwifchen Anker 
und Eifenkemen begrenzt. Dabei kommt aber der bewegliche Hebel mit der Contactfchraube /i aufser 

Contact; der Strom hat diefen Weg verfperrt und mufs 
nun wieder durch die Elektromagnete im Stromwege a. 
Das frühere Spiel beginnt von Neuem und dauert fo 
lange, als der Unterbrecher u gefchloffen bleibt und die 
Batterie Kraft genug hergiebt. 

Man nennt folche Vorrichtungen Raffel- 
klingeln mit Elektromagnet-Aus- 
fchaltung. 

Fig. 449 zeigt eine Vorrichtung, wie fie 
z.B. auf Werkplätzen, in Fabriken, aufEifen- 
bahnen und überhaupt dann angewendet wird, 

■ ■■ II - ^^^^ ^^^^ folche Klingel im Freien ange- 

^^B^ J* bracht werden mufs. 

^^^^^^k Y Von derartigen Klingeln mit Elektro- 

M—^^K/^ A \ magnet-Ausfchaltung und ohne Leitungsunter- 
^ brechung kann man beliebig viele in einen 
und denfelben Schliefsungskreis einer genügend 
ftarken Batterie einfchalten und kann dabei auf ungeftörte, fiebere Wirkfamkeit ge- 
rechnet werden. 



Fig. 449. 




Der gleiche Zweck kann aber auch viel einfacher durch 
Fig. 450. die folgende Anordnung erreicht werden. 

Sollen in einen und denfelben Leiterkreis mehrere 
Klingeln eingefchaltet werden, fo nimmt man nur eine nach 
dem Wagner {ch^n Grundgedanken conftruirte Raflelklingel 
mit Leitungsunterbrechung; die übrigen Klingeln aber fchalte 
man nach Fig. 450 derart, dafs die Leitungsdrähte einfach 
an die Enden der Multiplicationsdrähte angefchloffen werden. 
Die letzteren Klingeln werden dann durch die Stromunter- 
brechungen in der erfterwähnten Klingel genau diefelben 
Bewegungen ausfuhren, wie jene, d. h. alle Klingeln werden 

148) Es fei hier bemerkt, dafs wir es in folchen Vorrichtungen eigentlich mit einer Stromverzweigung zu thun haben, 
bei welcher fich die Stromftärken in den verfchiedenen Zweigen verhalten, wie umgekehrt die Widerllände. Die Unterfchicde 
der Widerftände find aber bei folchen Klingeln derart bedeutend, dafs die Stromftftrke in E bei der Verzweigung einen fo 
geringen Werth erhält, dafs dicfer wohl gleich Null gefetzt werden kann. 
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x68. 
Fortläute- 
klingeln. 



169. 

Glocken 

für 

Einzelfchläge 



ertönen, wenn nur jene mit der Unterbrechung läutet. Es ift gleichgiltig, in welche 
Reihe die Unterbrechungs-Klingel geftellt wird; es empfiehlt fich aber, diefelbe in 
die Mitte zu nehmen. 

Man rechne dabei für jede Klingel 2 Elemente. 

Die elektrifchen Raffelklingeln, wie fie bis jetzt betrachtet worden find, be- 
dürfen nicht feiten eigenthümlicher Ergänzungen, und es treten dabei zwei Fälle 
auf: einerfeits verlangt man fog. Fortläuteklingeln; andererfeits aber, wo das 
ftändige Läuten — auch ohne Fortläutevorrichtung — unangenehm werden 
kann, wird eine gleich werthige, aber minder ftörende Meldevorrichtung, ein fog. 
Alarmapparat gewünfcht, und man conftruirte daher Klingeln für Einzel- 
fchläge. 

Für beide Fälle hat man auch fog. Relais gebaut, bei deren Anwendung die 
übrigen Einrichtungen unverändert bleiben und die daher auch bei beflehenden An- 
lagen eingefügt werden können, wenn die vorerwähnten Zwecke erreicht werden follen. 

Bei der Wirkfamkeit einer Haus-Telegraphenanlage nach dem Leitungsplan in 
Fig. 438 u. 448 läutet die Glocke fo lange, als auf den Tafter gedrückt wird. Ift nun die 
anzurufende Perfon abwefend, fo mufs man entweder eine Glocke mit fichtbarer 
Signalvorrichtung anbringen, wodurch der zu letzterer tretenden Perfon an- 
gezeigt wird, dafs gerufen worden ift, oder man mufs von Zeit zu Zeit das Drücken 
am Tafter wiederholen, wozu viel Zeit und Geduld gehört, oder man mufs die er- 
wähnten Fortläuteklingeln anwenden, die, einmal bethätigt, fo lange fortläuten, bis 
fie mechanifch oder elektrifch abgeftellt, d. h. zum Schweigen gebracht und in 
neuerliche Wirkfamkeits-Bereitfchaft geftellt werden. Letztere Einrichtung hat natür- 
lich auch ihre Schattenfeite. Angenommen, die zu rufende Perfon kommt lange Zeit 
nicht zur Anlage, fo läutet diefe unaufhaltfam fort und wird der nichtbetheiligten 
Nachbarfchaft recht läftig. 

Das Fortläuten erzielt man mit verfchiedenen Conftructionen ; doch braucht 
man dazu meiftens eine dritte Leitung oder, wenn man diefe umgehen will, eine 
zweite Batterie, oder es wird die Glocke mittels eines Uhrwerkes angefchlagen. Der 
elektrifche Strom hat dann nur die eine Aufgabe, das Uhrwerk auszulöfen, und um 
eine dauernde Wirkfamkeits-Bereitfchaft zu erzielen, wird die Glocke nur dadurch 
abgeftellt, wenn man das Uhrwerk vollkommen aufzieht. 

Derartige Glocken geben meiftens Einzelfchläge, welche deutlicher wahrnehm- 
bare Töne als Raffelklingeln erregen, ohne damit die Unannehmlichkeiten der 
letzteren zu verbinden. 

Um Glocken-Einzelfchläge zu erzielen, conftruirt C. Th. Wagner in Wiesbaden 
ein elektrifches Pendelwerk, das insbefondere für grofse Herrfchaftswohnungen und 
Gafthöfe geeignet ift. Ein folches Pendel bewirkt, dafs eine elektrifche Glocke, 
nach dem Druck auf den Tafter, fo lange in gleichen Zeitpaufen anfchlägt, bis von 
dem Orte, wo die Glocke aufgehängt ift, mittels eines elektrifchen Druckknopfes die 
Glocke zum Schweigen gebracht und das elektrifche Pendel wieder in die Ruhelage 
eingeftellt wird. Auf diefe Weife ift auch eine vortreffliche Controle geboten, ob 
die Signalanlage fich in Ordnung befindet und ob das Signal von der angerufenen 
Perfon verftanden worden ift. Es kann dazu jede beliebige Klingel verwendet werden ; 
ein folches Pendelwerk ift auch gar nicht theuer. 

Diefelbe Firma conftruirte noch ein anderes elektrifches Läutewerk flir Einzel- 
fchläge, das befondere Erwähnung verdient. Daffelbe befteht aus einem Elektro- 
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magneten mit Anker und aus einer Unruhe, die fich um eine flehende Achfe 
drehen und die durch eine um letztere gewundene Spiralfeder in ihre Normallage zu- 
rückgeführt werden kann. Die Unruhe ifl vom übrigen Mechanismus elektrifch 
ifolirt und mit einem Contactflift verfehen, der fich in der Ruhelage gegen die in 
eine Meffingfäule eingeklemmte Contactfeder anlegt. Durch das gebogene Ende des 
Ankerträgers wird diefe Feder bei geöflfneter Leitung flets angefpannt und erfl nach 
erfolgter Ankeranziehung frei gegeben, wobei fie der Unruhe einen Impuls zu einer 
fchwingenden Bewegung ertheilt. Während der Dauer derfelben bleibt der Contact 
zwifchen der Feder und dem fonfl anliegenden Contactflift der Unruhe unterbrochen 
und wird erfl wieder durch das Anflofsen des Contactfliftes gegen die Feder für 
ganz kurze Zeit gefchlofTen. Die einzelnen Glockenfchläge erfolgen in den Zwifchen- 
paufen, die einer Hin- und Herfchwingung entfprechen, und find in ihrer Aufeinander- 
folge vollfländig unabhängig von der Stromflärke, da nur die flets gleiche Feder- 
kraft auf die Unruhe einwirkt. Die rafchere oder langfamere Aufeinanderfolge der 
Glockenfchläge kann durch mehr oder weniger flarkes Anfpannen der um die Achfe 
gelegten Spiralfeder geändert werden. 

Man kann durch Anbringen eines felbflthätig wirkenden Mechanismus fehr 
leicht erzielen, dafs diefe Einrichtung bei jedesmaliger Stromentfendung eine beflimmte 
Anzahl von Glockenfchlägen abgiebt und fich dann felbflthätig abflellt. Zum Be- 
trieb diefer Glocken find nur zwei Leitungen nöthig; auch dabei können Controle 
und Quittirung eingerichtet werden, und es ifl dann eine folche Anlage für Gafl- 
höfe, Krankenhäufer, Bade-Anflalten etc., ferner bei Perfonen- Aufzügen , Contact- 
Thermometern, WafTerbehältern etc. empfehlenswerth. 

Je länger die Leitung ifl, deflo mehr elektrifche Kraft mufs zum Betriebe auf- 
gewendet werden; je mehr galvanifche Elektricitätsquellen eingebunden find, deflo 
gröfser ift die Fehlermöglichkeit, deflo theuerer ifl auch der Betrieb. Allen diefen 
Uebelfländen kann durch Anwendung von Magnet-Inductoren und dazu pafTend 
eingerichteten Klingeln abgeholfen werden. 

Bewegt man in einem magnetifchen Felde eine oder mehrere Spulen ifolirten, 
in einen Schliefsungskreis eingebundenen Drahtes, fo entflehen während der Dauer 
der Bewegung elektrifche Wechfelftröme, die man unmittelbar als folche oder auch 
mittels Commutatoren als gleich gerichtete (allerdings regelmäfsig unterbrochene) 
Stromimpulfe verwenden kann. Zumeifl verwendet man aber die Wechfelflröme. 
Eine folche Einrichtung — welche etwas höhere Anlage-, jedoch gar keine Betriebs- 
koflen verurfacht — ifl befonders dann empfehlenswerth, wenn es gilt, mehrere und 

viele elektrifche Klingeln, hinter einander gefchaltet, 
zu betreiben. 

Fig. 451 zeigt den Plan eines folchen Magnet- 
Inductors. N und 5 find die das magnetifche Feld 
bildenden Magnet-Lamellen ; P ifl die in jenem Felde 
bewegte Drahtfpule, die auf einem eifernen Anker 
aufgewickelt ifl. Am verbreitetflen find die Magnet- 
Inductoren mit eifernem I-(Doppel-T-)Anker von 
Siefnens & Halske. 

Die Stärke der mit folchen Magneten erregten 
Wechfelflröme hängt ab: a) von der Intenfität des 
magnetifchen Feldes, ß) von der zur Spule P ver- 

J4 



Fig. 451- 
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Handbuch der Architektur. 
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wendeten Drahtmenge , 7) von der Anzahl der Fig. 452. 

Umdrehungen in der Secunde, und es fteht die .,.-- -^ 

Stromftärke zu allen diefen drei Factoren im direct / 

proportionalen Verhältniffe. 

Fig. 452 zeigt eine fiir Wechfelftrombetrieb 
geeignete Klingel, ausgeführt von Siemens & Halske 

Wechfelftröme. y^ Berlin. 

E find Elektromagnet-Spulen, die auf Eifenkerne ge- 
fleckt find, welche Anfatze, fog. Polfchuhe (für Nord und Süd) 
haben ; P ifl ein im Geftelle gelagerter permanenter Magnet, von 

dem ein Pol zwifchen den Poifchuhen pendeln kann ; angenommen, es fei der Nordpol. Circulirt ein Strom 
durch Ey fo werden die Eifenkerne magnetifch; die Polfchuhe wirken, d.h. A' ftöfst den permanenten 
Nordpol ab und S zieht denfelben an. Beim Wechfelftrombetrieb kehrt fich beim zweiten Strom die Strom- 
richtung um; die Polfchuhe wechfeln ihren Magnetismus; der permanente Magnet wird daher vom 
früheren 5, nunmehrigen A', abgeft;ofsen und vom früheren A\ nunmehrigen 5, angezogen. Diefes Spiel 
dauert fo lange , als Wechfelftröme in der Leitung circuliren , und da auf den beweglichen permanenten 
Magneten ein Meffmgklöppel aufgefchraubt ift. fchlägt derfelbe bei der pendelnden Bewegung an die 
beiden Glocken (7, C7, wodurch kräftige Töne erzielt werden können. 

Tyroler Glocken, Schalmeiglocken, Carillon, Klopfer, Alarm-Signalglocken etc. 
find Bezeichnungen, die hier und da äufsere Unterfcheidung markiren follen; im 
Wefen aber find auch diefe auf den Grundgedanken des Hir^/^rTchen Hammers 
zurückzuführen. 
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3) Taftervorrichtungen. 

Die Einrichtungen, welche zur Leitungsfchliefsung und Leitungsunterbrechung 
dienen, die fog. Tafter, werden in den verfchiedenften Conftructionen erzeugt ; immer 
aber werden diefelben die Endftücke einer Leitung darfteilen, welche für gewöhnlich 
(normal) durch Federkraft aus einander gehalten und dann durch Druck vereinigt 
werden, fobald eine Stromcirculation, bezw. ein Glockenfignal veranlaflft werden foU. 

Fig. 453 zeigt die gebräuchUche Conftruction. 

Auf einem Grundbrettchen A find zwei federnde Metallfpangenyund_/"i aufgefchraubt; an diefe werden 
die Leitungsdrähte c und d fo angefchraubt, dafs ein metallifcher Contact hergeftellt ift. In welcher Weife 
mittels des Knopfes C die Federn f und f\ beim Signalgeben an einander 
geprefft und fo der elektrifche Schliefsungskreis gefchloffen wird, ift aus 
Fig. 453 genügend erfichtlich. 

Die Zimmertafter werden in fehr vielen Formen und 
aus den verfchiedenften Materialien hergeftellt, fo dafs fie 
zu allen Farben der Tapeten und Bemalungen und zu allen 
möglichen Stilformen paflend befchafft werden können. An 
Materialien werden hierzu verwendet : Wurzelnutzholz, 
Eichenholz, Mahagoniholz, Palifanderholz, Zebraholz, Oliven- 
holz und verfchiedene andere harte und weiche Hölzer; 
ferner Porzellan, Elfenbein, Hörn, Hartgummi, Metalle etc. ; 
man kann diefelben in allereinfachfter Ausführung und in 
reichen Ausfchmückungen erhalten. 

Im Nachftehenden feien noch einige Conftructionen, 
welche für befondere Zwecke beftimmt find, befchrieben. 

Für Taftervorrichtungen, die nicht an der Wand be- 
feftigt find, fondern an biegfamen Kabeldrähten fo auf- 
gehängt werden, dafs man {\t. an beliebige Orte des be- 
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Fig. 454. 



Fig. 455- 



treffenden Raumes legen und dort zum 
Signalgeben verwenden kann, benutzt 
man entweder fog. Birntafter oder 
auch Quetfchcontacte. 

Erftere (Fig. 454) unterfcheiden 
fich nur dadurch von den in Fig. 453 
dargeftellten Zimmertaftern , dafs das 
Brettchen A hier den Tafter in Birn- 
form abfchliefst. Quetfchcontacte (Fig. 
455) beftehen aus zwei ziemlich langen 
Metall-Lamellen, die gut ifolirt einander 
gegenüber flehen und fich federnd zu- 
fammendrücken laffen, wodurch ähnlich, 
wie bei den Zimmertaftern, der metal- 
lifche Kreis gefchloffen und der Strom 
zu circuliren veranlafft wird. 

Von derartigen nicht fixirten 
Taftern gehen gewöhnlich in biegfamen, 
mit Seide ifolirten Kabeln zwei Drähte 
aus, welche in entfprechender , belie- 
biger Länge in Metallftöpfeln endigen, 
wie dies durch Fig. 456 veranfchaulicht 
wird. Diefe Stöpfel paffen in Metall- 
öfen, die an geeigneter Stelle in die 
Leitung eingebunden find, fo dafs dem- 
nach beliebig Leitungsfchliefsungen veranlafft, erforderlichenfalls aber durch Weg- 
nahme diefer beweglichen Contacteinrichtung auch unmöglich gemacht werden 
können. Nicht feiten find folche Oefen gleich an den Zimmertaftern be- 
feftigt, wie dies z. B. in Fig. 457 erfichtlich ift. 
■ Für elektrifche Hausthortafter, welche gewöhnlich in gröfseren 

B-«n. Abmeffungen ausgeführt werden, dienen die in Fig. 458 

u. 459 dargeftellten Einfätze zur Contactgebung. 
Durch Drücken auf den Metallftempel wird ein federn- 
der Contact mit einem fonft völlig ifolirten Winkel- 
hebel hergeftellt und fo der Schliefsungskreis ge- 
fchloffen. 

Derartige Einfätze können auch bei Fufs- 
contacten beftens angewendet werden. 
Thür- und Fenfter-Contacte beftehen im Allgemeinen aus zwei federnden 
Spangen, welche an einander drücken und fo die Leitung fchliefsen (Fig. 460). Ift 

die Thür oder das Fenfter gefchloffen, fo 
werden die beiden Spangen durch einen am 
beweglichen Thürtheile paffend angebrachten 
Stift aus einander gehalten. Letzterer wird 
beim Oeffnen zurücktreten; die Spangen 
federn, legen fich an einander und bilden 
Contact; die Leitung ift gefchloffen und das 




Fig. 458. 



Fig. 459. 




Fig. 460. 
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Signal ertönt. Die bezügliche Gefammtanordnung ift in Fig. 513 
veranfchaulicht. 

Zugcontacte erhalten die in Fig. 461 dargeftellte Ein- 
richtung. Diefelben werden durch eine Schnur bethätigt, mittels 
welcher eine Flachfeder von einem ifolirten Anfchlag (Elfenbein, 
Hartgummi etc.) nach einem Metallanfchlag gezogen wird. 
Letzterer und die Flachfeder bilden die Leitungsenden, die dann 
auf diefe Weife den Stromkreis fchliefsen. Für Badezellen, Ge- 
fängnifszellen , Krankenhäufer etc. werden folche Zugcontacte 
häufig verlangt. 

Nicht feiten werden auch bei elektrifchen Hausthorglocken 
ftatt der Druckcontacte, in Anpaffung an die Vorrichtungen bei 
mechanifchen Zugglocken , Zugcontacte gewünfcht. Diefelben 
erhalten dann eine Einrichtung, wie fie in Fig. 462 veranfchau- 
licht ift. Zwei Metallfedern, welche wieder die Enden der Leitung 
bilden, liegen auf dem aus Hartgummi beftehenden Ende des 
Zugftabes. Die Leitung ift daher in diefer Normallage getrennt ; 
eine um den Zugftab gelegte Spiralfeder bewirkt die Dauer 
diefer Lage. Das Hartgummiftück ift durch eine etwas vor- 
ftehende Metallfcheibe am Zugftab feft gehalten. Zieht man 
diefen an der Handhabe entgegen der Wirkung der Spiralfeder, 
fo wird das Metallplättchen zwifchen die beiden Flachfedern 
treten und fo den zum Kreisfchlufs nöthigen Contact herftellen. 

Dafs mehrere derartige Tafter in einem gemeinfchaft- 
lichen Gehäufe untergebracht und dafs letzteren beliebige 
äufsere Formen gegeben werden können, braucht an diefer 
Stelle wohl nicht weiter ausgeführt zu werden. 



Fig. 461 
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4) Leitungen. 
Bei jeder Anlage von Leitungen in Gebäuden ift zu berückfichtigen, dafs: 
a) ein genauer, zweckentfprechender Leitungsplan — ein Schaltungs-Schema — 
angefertigt werde; 

ß) diefes Schema ift genau und beharrlich durchzuführen; 

7) es ift darauf zu achten, dafs die Leitungen überfichtlich — in verfchiedenen 
Farben — verlegt, dafs Berührungen ganz und Kreuzungen möglichft vermieden 
werden ; 

8) dafs überall ein ununterbrochener metallifcher Contact erreicht ift, dafs et- 
waige blanke Stellen, die auch möglichft vermieden werden follten, gut ifolirt find, und 

s) dafs die Anfehl ufs-, Abzweigungs- und Contact-Kreuzungsftellen gut ifolirt, 
aber andererfeits leicht zugänglich find, um bei Unterfuchung in Störungsfallen und 
bei Aenderungen in den BedürfnifTen keine conftructiven oder gar baulichen Arbeiten 
ausfuhren zu muffen. 

Die Leitungen werden bei Haus-Telegraphen am heften aus ifolirtem Kupfer- 
draht von 1 mm Querfchnittsdurchmeflfer hergeftellt. Sind Leitungen im Freien nöthig, 
fo können auch blanke Kupferdrähte oder Silicium-Bronze-Drähte von 1,8 bis 2,o mm 
Stärke verwendet werden. Die Ifolirung wird mit Seide- oder mit wachsgetränkten 
Wollfaden bewirkt. Ausreichend find letztere insbefondere dann, wenn diefe Drähte 
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mit Langfäden und mit fpiralförmig gewundenen Fäden gegen Elektricitäts-Ableitung 
gefchützt find. Bei den Verbindungs- und Anfchlufsftellen find die Drahtenden 
blank zu machen, weil metallifche Berührung erzielt werden mufs. 

Das zu folchen Drähten verwendete Material foll von der beften Sorte fein; 
insbefondere ift nicht etwa fprödes Kupfer zu verwenden. Der Draht foll viele Um- 
bieg^ngen aushalten, ehe die Kupferfeele abbricht. Die Ifolirung mufs durchaus 
gleichmäfsig fein; die Wachsimprägnirung mufs bis zum Kupfer reichen. 

Für gewöhnliche Verhältnifle werden 
Fig. 463. Fig. 464. fog. Wachsdrähte vollkommen aus- 

fl reichen. In feuchten Räumen aber wird 

ß^mm^^mmmm^^ ^ ^J "1^^ beffcr Gummidrähte anwenden; 

Vj"" doch foll bei folchen Drähten die Gummi- 

Ifolirung mindeftens 1 ,7 ^im dick fein ; der 
Kupferdraht, 1 mm flark, foll zur Erzeugung folcher Leitungsdrähte nicht anders, 
als g^t verzinkt in Verwendung genommen werden. Die Ifolirhülle mufs feft auf 
gepreift fein und darf keine Rifie, noch unganze Stellen zeigen. 

In Räumen, wo freie Säuren auftreten (Accumulatoren-Räume , bei galvano- 

plaftifchen Bädern, in Säuren-Fabriken etc.), genügen auch Gummidrähte nicht; in 

diefen muffen ftark ifolirte Kautfchukdrähte, die überdies mit einem dicken Firnifs- 

belag zu verfehen find, oder noch beffer, leichte Kabel ver- 

Fig. 465. wendet werden. Für Räume mit fehr hohen Temperaturen 

n^^ (in Trockenkammern, Darren etc.) find Asbeftdrähte zu 
I wählen; doch mufs bei der Verwendung derfelben Bedacht 
I genommen werden, dafs diefes Ifolirmaterial ftark hygro- 
' " fkopifch ift und Feuchtigkeit von denfelben fern gehalten 
werden mufs. 
Bronze-Draht für freie Leitungen ift in folgenden Abmeffungen zu verwenden: 
1,0 mm Durchmeffer, Zugfeftigkeit 39 und 21, o OAm für 1 km 
1,5 » » * 88 » 9,5 » » 1 » 

2,0 » » * 156 » 5,0 » » 1 » . 

Bezüglich der Führung der Leitungen ift der Leitungsplan mafsgebend. Zwei, 
überhaupt wenige Drähte können unmittelbar an der Wand, am Fufsboden etc. be- 
feftigt werden; man benutzt hierzu Nägel von den in Fig. 463 u. 464 dargeftellten 

Formen oder befler die U-förmigen 
Klammern, wie fie in drei verfchie- 
denen Gröfsen durch Fig. 465 dar- 
geftellt find. Beim Einfchlagen folcher 
Klammern darf man nicht allzu ftark 
hämmern, weil bei allzu fefter Be- 
rührung der Klammern mit dem Lei- 
tungsdraht Ableitungen entftehen, die 
oft erft nach längerer Zeit ftörend auf- 
treten und dann fehr fchwer zu finden 
und zu beheben find. Hat man aber 
mehrere oder gar viele Drähte zu ver- 
legen, dann kann man in zweierlei 
Weife verfahren. 



Fig. 466. 




X77. 

BefeftiguMg. 
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Fig. 467 ^"). 



Fig. 468 1"). 




Fig. 469'*'). 



Bei Neubauten, 
wenn der geficherte 
Haustelegraphen - Lei- 
tungsplan bereits vor- 
liegt, wird man fchon 
beim Errichten der 
Mauern entweder ge- 
mauerte Canäle anlegen 
oder gleich Holzleiften 
einmauern, an welche 
die Drähte verlegt, 
dann mit Deckbrettern 
gefchützt und fo auch 
unbemerkbar gemacht 
werden. Bei folchen 
Telegraphenanlagen in 
fchon beftehenden Ge- 
bäuden werden die 
Leitungen am beften 
auf Bretter montirt, 
diefe an der Wand 
befeftigt und in glei- 
cher Weife wie oben 
bedeckt. 

Beim Führen zahl- 
reicher Drähte wird 
man gut thun, an Ab- 

zweigungs- oder Kreuzungsftellen und auch an anderen, z. B. Mittelftellen, Schal- 
tungskaften (Fig. 466) anzubringen, in welchen die Drähte in fixirten Klemmen 
endigen; man kann fo fiebere Anfchlüffe oder auch Aenderungen in den Ab- 
zweigungen und Kreuzungen bequem bewirken, dann aber auch in Störungs- 
fällen Leitungserprobungen viel rafcher und verläfslicher ausfuhren, als ohne folche 
Schal tungskaften . 

Bei der Leitungsfiihrung find Drahtkreuzungen möglichft zu vermeiden, und 
es ift fchon bei der Verfaflung der Leitungspläne darauf Rückficht zu nehmen. 
Drähte in gemauerten oder Holzcanälen foUen nie frei liegen, fondern in irgend 
ein Material (Holzafche etc.) gebettet fein, weil Nagethiere folche Drähte nicht feiten 
befchädigen. 

Recht bequem und praktifch find zu folchen Zwecken die Papierrohre nach 
dem Syftem S. Bergmann & Co. in Berlin. Die aus PapiermafTe hergeftellten Rohre 
Papicnohren. (gewöhnliche lichte Weiten: 7, 




178. 

Leitungen 



11, 17. 23, 29 und 36 «nm) find 
mit einer bei hoher Temperatur 
gefchmolzenen Ifolirmaffe im- 
prägnirt; dadurch werden die 



Fig. 470'*»). 




»♦9) Aus: ElektTOtcchn. Zeitfchr. 1891, Heft 17. 
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Fig. 471 ^"). 




Rohre ganz fteif, wafferdicht , innen und aufsen ganz 
glatt und fie ifoliren die Drähte gegen Ableitungen der 
Elektricität. Weil fie auch innen glatt find, kann man 
die Leitungsdrähte leicht einziehen; da fie aber auch 
fteif find, muffen Richtungsänderungen mittels Knieftücken 
oder unter Umftänden durch einfach oder doppelt gebogene 



Fig. 472 1"). 



Fig. 473 *^^)- 



Fig. 474 '*«). 






Einfatzftücke bewirkt werden (Fig. 467, 468 u. 469^^^). Das Anfchliefsen der 
Rohre von gleichem oder geringerem Durchmeffer gefchieht mittels paffender 
Muffen (Fig. 470^*^) oder Dofen (Fig. 471, 472, 473 u. 474^-*^), falls an folchen 
Stellen Leitungsabzweigungen erfolgen follen. Werden an einzelnen Stellen mehrere 
Leitungen verzweigt, fo bedient man fich eigener Schaltungskaften (Fig. 475, 476 

u. 477 ^*^). Die Befeftigung der 



Fig. 475 




Fig. 476 »^ 




Fig. 477 ^*'). 




Rohre erfolgt mittels Klammern, 
ähnlich wie fie durch Fig. 465 
(S. 213) angedeutet worden find; 
nur muffen fie für diefen Zweck 
nicht aus Runddraht, fondern aus 
Flachdraht fabricirt fein. Zum 
Befeftigen felbft bedient man fich 
eines Klammernhalters, wie der- 
felbe in Fig. 478 ^^^) abgebildet 
ift. Fig. 483 ^*^) zeigt eine folche 
l Leitungsausführung mit einem 
Schaltkaften. Derartige Leitungs- 
fiihrungen können nicht nur für 
Haus-Telegraphen, fondern auch 
für alle anderen elektrifchen Lei- 
tungen im Haufe verwendet werden. 
Solche Papierrohre werden 
auch mit Blei-, Meffing- etc. Mantel 
geliefert und bieten, derart aus- 
gerüftet, felbft für kurze Strecken 
unterirdifcher Leitung genügende 
Sicherheit. 

Diefes Syftem bietet manche 
Vortheile. Die Rohre fchützen 
gegen mechanifche Befchädigung 
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Fig. 479 '*')• 



O 




und Feuchtigkeit; bei dar- Fig. 478*'*). 

ken elektrifchen Strömen 
fchützen fie auch vor Feuers- 
gefahr, falls die Drähte 
glühend werden follten ; die 
Drähte find leicht aus- und 

einzuziehen, auszutaufchen, umzufchalten, und das Syftem ift billiger und bequemer als 
Holzleiften oder gar gemauerte Canäle. Führt man mehrere Leitungen in einem folchen 
Rohr, fo wähle man verfchieden gefärbte Drähte, 
um die Handhabung bei der Verbindung zu er- 
leichtem. 

Das Zufammenlegen mehrerer Drähte zu 
verfchiedenen Zwecken (z. B. Haus-Telegraphen, 

Telephon- und Lichtleitungsdrähte) in ein und daffelbe Rohr dürfte fich aber doch 
nicht empfehlen, und es wird beffer fein, namentlich Lichtleitungen in befonderen 
Rohren zu führen. 

Solche Rohre ^'^' ^^° 

können genau, wie 
Gasleitungsrohre be- 
handelt werden. Die 

Anfchlüffe der 
Rohre, wie ein fol- 
cher in Fig. 470 
(S. 214) dargeftellt 
ift, bewirkt man auf 
folgende Weife. Man 
fägt die beiden Rohre 
an den Enden gleich- 

mäfsig ab, zieht über den Verbindungsftofs ein ftramm paffendes Stahlrohr 
von fehr geringer Wandftärke, und nun wird diefes Leitungsftück mittels einer 
pafl*enden Zange (Fig. 480) fo oft ge- 
würgt , bis eine ausreichende Feftigkeit *^' ^ 
und Dauerhaftigkeit des Stofses verbürgt 
erfcheint-, meiftens werden 4 Würge- 
ftellen genügen. 

Zur Befeftigung folcher Rohre 
empfiehlt fich folgendes Verfahren. 
Man nimmt biegfame Meffingbänder von 
der in Fig. 479 ^*^) dargeftellten Form. 
Ein folches Band hat in der Mitte ein 

Loch, durch welches eine Schraube hindurchgefteckt und damit 
das Band an der Wand befeftigt wird. Das Rohr, welches in 
Folge feiner Elafticität etwas ausbaucht, wird vor das Band ge- 
legt und diefes dadurch gefchloflen, dafs man die Zunge durch 
den Schlitz fteckt und diefelbe dann umlegt. Eine derartige 
Befeftigung wird auch bei anderen Rohren (bei Sprachrohren, bei 
pneumatifchen und bei Gasleitungen) in Betracht zu ziehen fein. 





Fig. 482 
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Fig. 483 ^*')- 








Dafs man folche z. B. mit 
Meffingblech überzogene Papier- 
rohre auch fehr praktifch als 
Wandarme für elektrifche Lampen 
benutzen kann, zeigt Fig. 481 1*^), 
zu welcher als Rohrableitungstheil 
eine durch Fig. 482 1*^) dargeftellte 
Wandrofette gehört. Fig. 484 1*») 
zeigt eine ausgeführte Leitungs- 
abzweigung. 

Um Leitungen durch Mauern ^79. 
zu fuhren , hat man verfchiedene der Leitungen 



Verfahren im Gebrauch. Wenige 
Leitungen (2 bis 4) werden durch 
Rohre aus Holz, Glas, Porzellan 
oder Hartgummi geführt ; diefe er- 
halten alsdann Vorfteckhülfen mit 
Wulftenrändern (Fig. 485 u. 486), 
fobald es fich nur um Zwifchen- 
mauern im Gebäude handelt. Bei 
Durchführungen von Aufsenlei- 
tungen durch Hauptmauern in 
das Innere der Gebäude ver- 
wendet man ähnHche Rohre. Um 
jedoch folche Einführungen vor 
dem Eindringen des RegenwaiTers 
zu fchützen, muffen diefelben 
aufsen mit ausreichender Schutz- 
kappe verfehen werden, was durch 
Rohre von der Form in Fig. 487 u. 488 erzielt wird. 

Fig. 489 zeigt eine bezügliche Anordnung. / ift das Rohr fammt fchützendem 

Anfatz, a der befonders ftark befefligte 
letzte Ifolator mit dem Ende des Luft- 
leitungsdrahtes /, welcher mit dem ifo- 
lirten Zimmerleitungs- (Gummi-) Draht b 
in Contact fteht. Da Luftleitungen mit 
Blitzfchutz verfehen fein muffen, fo fuhrt 
von i ein blanker Draht c zum Blitz- 
ableiter Sl Die Befeftigungsflelle /' ifl 
vom eifernen Gehäufe St ifolirt \ dagegen 
ifl St mit der Leitung e metallifch ver- 
bunden und fuhrt diefe zu einer Erd- 
leitung. Als folche kann ein Gas- oder 
Wafferleitungsrohr oder eine in die 
Grundwafferfchicht der Erde verlegte 
Metallplatte (Eifen, Blei, Kupfer, 
Schiene, altes KefTelblech etc.) benutzt 



Fig. 484 




durch 
Mauern. 
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Fig. 485- 




Fig. 486. 




Fig. 487. 



Fig. 488. 





Fig. 489. 



werden. Soll diefe Erdleitung nach dem Schema aufser beim Blitzfchutz auch noch 
zur Bethätigung der Signalvorrichtungen dienen, dann mufs man die Leitung e bis 
in das Gebäude verlängern; doch foll e nicht durch das Rohr /, fondern in einem 
befonderen Rohr, oder neben / geführt werden. 

Der Blitzfchutz wirkt auf folgende Weife. Die in den Batterien erzeugte 
Elektricität geht über i nach b, allerdings auch nach c und /', kann aber hier nicht 
weiter, weil der Weg nach St und e durch eine 
ifolirende Schicht verfperrt ift. Ein Strom atmo- 
fphärifcher Elektricität aber wird in Folge feiner 
höheren Spannung von i unmittelbar nach c, /' 
gehen, die Ifolirfchicht in Form von Funken be- 
wältigen und über St und e zur Erde abgeleitet, 
wodurch dann das Gebäude gefchützt ift. 

Muffen viele (10 und mehr) Leitungen, auf 
Nuthenbrettern befeftigt, durch Innenmauern ge- 
führt werden, fo wird man, wenn thunlich, gleich 
beim Bau Mauerfchlitze vorfehen, erforderlichen- 
falls nachträglich durchbrechen. Manchmal werden 
auch, weil die ifolirten Drähte viel Geld koften 
und befonders, wenn lange Strecken in gerader 
Richtung an gefchützten Orten geführt werden 
können, blanke Kupfer- oder Bronze-Drähte ge- 
fpannt. In diefem Falle muffen diefelben natür- 
Uch abftehend von der Mauer und auf Ifolatoren 
gefuhrt werden. Man verwendet hierzu Porzellan- 

Ifolatoren (Rollen) von'Formen, wie fie in Fig. 490 dargeftellt find. Solche Porzellan- 
rollen werden auf Holzkeile gefchraubt, welche im Mauerwerk eingegypst wurden. 
Hie und da, aber weniger praktifch, verwendet man auch Porzellanknöpfe von der 
in Fig. 491 u. 492 dargeftellten Form. 

Leitungen im Freien, über Höfe, Lagerräume, Gärten etc., werden nach jenen 
Regeln geführt, welche bei der Anlage von Telegraphen- und Telephon- Leitungen 
mafsgebend find. Zur Befeftigung einzelner Fig. 490. Fig. 491. Fig. 492. 

Ifolatorenträger im Mauerwerk braucht man die 
in Fig. 493 dargeftellte Form von Eifenarmen ; 
für Befeftigung an Holz find Eifenarme der 
durch Fig. 494 u. 495 veranfchaulichten P^orm 
zu empfehlen. Fig. 496 zeigt einen Träger für 
mehrere Ifolatoren aus Gufseifen; billiger wird 
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Fig. 495- 



Fig. 493- 



Fig. 494. 




# 





Fig. 496. 




ein folcher aus Winkel-Eifen in F-Form herzuftellen fein. Fig. 497 u. 498 zeigen 

Schnitte der gebräuchlichen Ifolatoren. 

Führungs- oder Nuthenbretter haben je nach der Anzahl Drähte, die geführt 

werden foUen, verfchiedene Breite. Man rechnet für jeden Draht 8 bis 10 ^^. Blanke 

Drähte für Haus-Telegraphen dürfen, wenn fie ftramm ge- 
fpannt find, 80 bis 100 "i"» Abftand von einander haben; 
dabei ift die Anzahl der Stützpunkte zu berückfichtigen ; je 
mehr Stützpunkte (Ifolatoren), defto näher darf man die 
Drähte an einander bringen. 

Es fei hier bemerkt, dafs in Ländern, welche für elektrifche Tele- 
graphen-Leitungen das Staatsmonopol ausgefprochen haben, Drähte zur 
Weiterbeförderung und zur Ausnutzung elektrifcher Ströme von Privaten 
nur innerhalb des gefchioflenen , ungetheilten , einem und demfelben Be- 
fitzer gehörigen Grundflückes gezogen werden dürfen. Diefe Beftimmung 
gilt fowohl für oberirdifche, als auch für unterirdifche Leitungen. Oeffent- 
liche, felbfl im Privatbefitz flehende Strafsen und Wege dürfen keinesfalls 
von Privaten mit Drähten überfpannt w^erden. Manche Regierungen ge- 
flatten nicht einmal das Ueberfpannen fliefsenden Waflers im fonfl un- 
getheilten Grundbefitz. In Folge der Anlage fo vieler Fernfprech-Leitungen 
werden derzeit folche Monopol-Vorfchriften ganz befonders (Irenge gehandhabt; doch find die Staats- 
behörden zumeifl gern geneigt, gegen eine Jahresfteuer das Ziehen folcher Elektricitäts- Leitungen zu 
geftatten, 

Leitungen für Haus-Telegraphen find forgfältig und gewiflenhaft zu montiren. 
Insbefondere bei Neubauten hat man Rückficht zu nehmen, dafs im Anfange die 

Räume und Mauern feucht find, und auch für 
fpätere Zeit mufs man alle Feuchtigkeit von den 
Drähten und deren Unterlagen fern halten. Be- 
triebsftörungen in Folge von Montage-Fehlern find 
nicht nur fchwer zu beheben; fie wiederholen fich 
auch zumeifl:, und es koftet die endgiltige Be- 
feitigung folcher Mängel gewöhnlich viel Geld. 
Man lafle fich daher beim Kaufabfchlufs oder bei 
der Befliellung weniger von dem niedrigen Preis, 
als von der Verläfslichkeit der Firma beflimmen. Im Fache der Haus-Telegraphie 
hat der Mitbewerb fo niedrige Preife erzielt, dafs dafür wohl feiten ausreichende 
Waare verlangt werden kann. Entfcheidet man unter vorliegenden Angeboten nur 
nach dem niedrigflen Preis, fo wird man gut thun, ausreichende Bürgfchaften zu 
verlangen. 



Fig. 497. 



Fig. 498. 
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5) Nebenanlagen und Ausführung. 
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Insbefondere bei Thür- und Fenfter-Contacten mufs Vorforge getroffen werden, 
tinterbrechcr ^^'^ "^^^ ^^^ Leitung bei gefchloffenem Contact bleibend unterbrechen und fo die 
<Au$fchaUcr). Anlage aufser Betrieb fetzen kann, theils um unnützes Klingeln abftellen zu können, 
theils auch um die Batterien zu fchonen. 

Man benutzt hierzu einen Drehhebel, welcher 
auf ein Brettchen aufmontirt wird; derfelbe liegt auf 
einem Contactklötzchen auf, wenn die Leitung be- 
triebsfähig fein foll; man bringt ihn mit diefem 
Klötzchen aufser metallifchen Contact, fobald man 
die Leitung betriebsun fähig machen will (Fig. 499 
u. 500). Fig. 500 zeigt einen Umfchalter, mittels 
deffen man die eine Leitung an zwei verfchiedene 
Leitungen je nach Bedarf anfchliefsen oder bleibend 
unterbrechen kann. 

Soll bei einem Haus-Telegraphen von mehreren Orten nach einem Centralpunkte 
fignalifirt werden, ein Fall, der fehr häufig, z. B. in Gafthöfen, Bade-Anftalten, Ge- 
fängniffen etc. vorkommt, fo mufs man, um für die rufenden Stellen Unterfcheidungs- 
merkmale zu haben, entweder verfchieden abgetönte Glocken oder, noch beffer, nur 
eine einzige Glocke und verfchiedene fichtbare Signalmittel anbringen, fo dafs beim 
Ertönen des Signals zugleich fichtbar angezeigt wird, von welcher Stelle aus die 
Glocke bethätigt worden ift. 

Man hat hierzu eigene Vorrichtungen, die fog. Nummernzeiger, auch 
Tableaus oder Indicatoren genannt, die von 2 bis zu beliebiger Nummemzahl 
gebaut werden können. Solche Nummernzeiger beftehen aus einem Karten mit vor- 
gelegter gefchwärzter Glasplatte, die nur an jenen Stellen durchfichtig ift, wo die 
betreffenden Nummern hinter der Glasplatte dem Befchauer fichtbar werden follen. 
Für gewöhnlich wird jede folche Nummer von einem kleinen Elektromotor feft, und 
zwar derart gehalten, dafs die Nummer felbft unfichtbar ift. Geht der Strom durch 
die Vorrichtung, fo fchiebt fich oder fällt die Nummer fo, dafs letztere hinter einer 
Stelle der Glasplatte fteht, welche durchfichtig ift, fo dafs die Nummer abgelefen 
werden kann. Die Nummer wird alsdann mechanifch durch ein Hebelwerk oder 
elektrifch in ihre Normallage zurückgeführt. 

Die Anordnung kann auch umgekehrt getroffen fein, fo dafs die Nummern 
feft hinter den durchfichtigen Stellen der vorerwähnten Glasplatte ftehen und 
durch einen beweglichen Schirm verdeckt gehalten werden. Elektrifch wird diefer 
Schirm dann, wenn man fignaUfiren will, zurückgefchoben , fo dafs die Nummer 
fichtbar wird; mechanifch oder elektrifch wird derfelbe wieder in die Normallage 
zurückgeftellt. 

Ein folcher Motor mit mechanifcher Rückftellung (Fig. 501) befteht zumeift aus 
einem Elektromagneten, deffen Anker in einen zweiarmigen Hebel eingelaffen ift. 
Das andere Ende diefes Hebels trägt ein Prisma, auf welches ein anderes Prisma 
pafft, das am Nummernträger befeftigt ift; durch die Conftruction wird nun unter 
Benutzung des Eigengewichtes des Nummernplättchens ein Fefthalten beider Hebel- 
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Fig. 501. 




Fig. 502. 



arme (desjenigen mit dem Anker und 
desjenigen mit der Nummer) und deren 
Fixirung in der Normallage bewirkt. 
Erzielt der circulirende elektrifche Strom 
Elektromagnetismus und zieht diefer den 
Anker an, fo werden die Prismen und 
damit der Nummernhebel frei und fallt 
letzterer fo, dafs die Nummer vor die 
durchfichtige Stelle der Glasfeheibe zu 
ftehen kommt. 

Ein Nummernzeiger mit elektri- 
fcher Rückftellung , wie er z. B. von 
C, Th. Wagner in Wiesbaden (Fig. 502) 
gebaut wird, hat folgende recht einfache Conftruction. 

Auf einer lothrecht zu (teilenden Grundplatte aus Zink find zwei Elektromagnete fo angebracht, 
dafs fie aufser magnetifcher Verbindung flehen, dafs alfo bei jedem der beiden Elektromagneten beide 
Pole erfcheinen "°). Zwifchen den beiden Elektromagneten ift ein hufeifenförmiger permanenter Magnet 
fo aufgehängt, dafs feine beiden Pole an einem der beiden Eifenkeme an- 
liegen und daran in Folge des permanenten Magnetismus fefl haften. 

Circulirt nun ein elektrifcher Strom von beflimmter Richtung durch 
die Elektromagnete, fo find zwei Fälle möglich. Entweder es entfleht dort, 
wo der permanente Nordpol anliegt, ein Nordpol; dann mufs dort, wo der 
permanente Südpol anliegt, ein Südpol entflehen, und weil fich gleichnamige 
magnetifche Pole abflofsen, fo wird der permanente Magnet um feine Lagerung 
eine Winkelbewegung ausführen, wobei er durch die Anziehungskraft der Pole 
y I^BH^^^^ ^^^ zweiten Elektromagneten unterflützt wird; denn es ifl diefer zweite 
^■^ ?~1^^T^^^?1 Elektromagnet derart gewickelt, dafs der gleiche Strom, welcher gleichzeitig 
im erflen circulirt, in jenem die entgegengefetzten Pole, alfo auch die ent- 
gegengefetzten Pole zum permanenten Magneten erregt, wodurch Anziehung 
entfleht. Circulirt hingegen ein Strom , der im erflen Elektromagneten , an 
welchem der permanente Magnet anliegt, entgegengefetzte Pole zu letzteren 
erzeugt, dann wird das Feflhaften nur vermehrt imd keine Bewegung erzielt. 
Durch Wechfeln der Stromrichtimg kann man daher den permanenten Magneten zu einer hin- und 
rückgehenden Bewegung veranlafTen und zum Nummemzeigen ausnutzen, wenn am vorderen Schenkel des 
permanenten Magneten ein über den Drehpunkt hinausragender Arm angebracht wird, der entweder die 
Nummer oder die Decke ftir die Nummer trägt. 

Solche Nummern können in beliebiger Anzahl in Karten vereinigt und letztere 
in mehr oder minder reicher Ausftattung hergertellt werden. Bei Motoren mit 
elektrifcher Rückrtellung ift eine vortreffliche Controle oder Quittirung des Auftrages 
von felbft gegeben; bei folchen mit mechanifcher Rückftellung kann eine Quittung 
mittels des Rückftellhebels leicht bewirkt werden; man braucht nur im Inneren des 
Kaftens zwei Contactfedern anzubringen, die bei jedem Zug mit jenem Hebel zu- 
fammengedrückt werden und fo den Kreis zu einer Controle-Klingel fchliefsen. Ob 
mechanifche oder elektrifche Rückftellung der Nummern beffer oder minder gut ift, 
läfft fich fchwer entfcheiden. Dafs bei mechanifcher Rückftellung häufiger Aus- 
befferungen nöthig find, ift nicht zu beftreiten, und dafs bei elektrifcher Rückftellung, 
wenn die Batterien nicht fehr gut in Stand gehalten find, manchmal Verfager vor- 
kommen, ift ebenfalls erwiefen. Verläfsliche Fabrikanten und gute Monteure können 




IM) Bei den gewöhnlichen Hufeifen -Elektromagneten find die Spulen derart verbunden, dafs die beiden freien Enden 
des Eifenkemes die beiden Pole bilden; die beiden anderen Enden find mittels eines eifemen Verbindungstheiles zu einem 
Ganzen gemacht, und es liegt in diefem Stück der magnctifch neutrale Punkt. 
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und werden aber folche Fehlerquellen ganz bedeutend eingrenzen, fo dafs man 
ohne Bedenken fowohl den einen, als den anderen Grundgedanken zur Ausfuhrung 
bringen kann. 
*^* Obwohl es fich immer empfehlen wird, die Lieferung und Montage elektrifcher 

Prüfung' 

derTheüc. Einrichtungen einem fachkundigen Lieferanten gegen eine Paufchalfumme zu über- 
tragen, fo fei im Nachftehenden doch das Wichtigfte über die Montage folcher Ein- 
richtungen vorgeführt. 

Die Aufftellung des Anlageplanes nach den auf S. 224 u. ff. dargeftellten Muftem, 
die richtige Wahl und das vorherige Erproben der Vorrichtungen und Leitungs- 
drähte muffen dem richtigen Anbringen und der planmäfsigen Verbindung derfelben 
vorausgehen. 

Man nehme: 

für Küchen und Dienerzimmer Klingeln mit einem GlockendurchmefTer von 
8 bis 9 cm, 

für Vorzimmer und Nachtglocken folche mit einem Glockendurchmefler von 
10 bis 11 cm^ 

für Gefchäftsfluben und die Zimmer einer Wohnung folche mit einem Glocken- 
durchmefTer von 6 bis 7 cm. 

Die kleineren und gröfseren Glocken find für befondere Zwecke beflimmt, 
und die Wahl derfelben wird durch die Entfernung beflimmt, auf welche fie er- 
forderlichenfalls gehört werden follen. 

Die Klingeln werden vor deren Befefligung auf folgende Weife geprüft. 
Man bringe fie in jene Lage, in der fie ertönen follen (meifl lothrecht), lege dann 
die von den Polen einer Batterie (für jede Klingel 2 Elemente) ausgehenden Drähte 
an die Klemmen (d. i. an die Drahtenden) der Vorrichtung; alsdann mufs letztere fo 
lange läuten, als man diefe Anordnung beläfTt. 

Die Nummernzeiger, welche fl:att der Nummern natürlich auch Raumbezeich- 
nungen (z. B. Salon, Schlafzimmer, Garten, Gefchäftsflube etc.) erhalten können, 
werden in ähnlicher Weife, wie elektrifche Klingeln vor dem Anbringen ausprobirt. 

Es wird fich im InterefTe der fieberen Wirkfamkeit der ganzen Anlage immer 
empfehlen, auch die Drähte auf ihre gute Leitungsfahigkeit zu prüfen, was auf 
folgende einfache Weife gefchieht. Man verbindet den einen Pol der Batterie mit 
einer Klemme einer Klingel, den zweiten Pol der Batterie und die zweite Klemme 
der Klingel mit je einem Ende des zu prüfenden Drahtes. Läutet bei diefer Bildung 
eines gefchloffenen Stromkreifes und bei genügender Batterieflärke die Klingel, fo 
ifl der Draht offenbar gut und functionstüchtig. Eine folche Prüfung ifl nöthig, 
weil manchmal im Drahte innerhalb der Ifolirung Stellen vorkommen, bei denen der 
metallifche Contact unterbrochen ifl. Sind die Drähte fchon anmontirt, fo können 
derartige Brüche nur fchwer aufgefunden werden, und die Behebung folcher Mängel 
verurfacht oft recht viele Koflen. 

Auch fofort nach der Montage follen in ähnlicher Weife die einzelnen Theile 
der Drahtleitung auf ihren guten Contact geprüft werden. Wenn man dabei eine 
BoufTole (ein Draht-Multiplicator , der eine frei fchwebende Magnetnadel aus ihrer 
Normallage, von Süd nach Nord, ablenkt, fobald im Draht ein elektrifcher Strom 
circulirt) verwendet, fo können folche Unterfuchungen natürlich viel genauer aus- 
geführt werden. 

Bei den übrigen Theilen, welche in die Leitung mit eingebunden werden, ge- 
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nügt es, wenn fich die Unterfuchung auf das äufsere Ausfehen erftreckt, weil fchon 
dabei ihre Betriebstüchtigkeit feft geftellt werden kann. 

Will man fich zur Montage einer Anlage einen Leitungsplan felbft entwerfen, 
fo verfolge man den Grundfatz, dafs vor Allem der Stand der Batterie, der Klingeln 
und der Tafter feft zu ftellen ift; dann ziehe man: 

a) eine Leitung vom pofitiven Pol der Batterie zu je einer Klemme der ein- 
gefchalteten KHngelwerke, den Signaldraht; 

ß) eine Leitung vom negativen Pol der Batterie zu je einer Klemme der in 
Betracht kommenden Tafter, den Taftendraht, und 

7) verbinde dann die übrig gebliebenen Klemmen derart, dafs beim Schlufs 
im Tafter die zugehörige Klingel mit der Batterie einen Schliefsungskreis bildet, 
ohne dafs der Strom etwa einen anderen Weg einfchlagen könnte. In den Leitungs- 
plänen auf S. 224 u. ff. wurde diefem Grundfatze entfprochen, und die drei Arten 
der Leitung auch durch die Formen der Striche unterfchieden. 

Die Leitung ift der wichtigfte Theil der Anlage, und das Verlegen derfelben »83 
erfordert die meifte Sorgfalt. Eine gute Wirkfamkeit ift nur zu erzielen, wenn die 
gefammte in der Batterie erzeugte Kraft zu den verfchiedenen Vorrichtungen be- 
fördert wird. Dies kann nur mittels eines ununterbrochenen metallifchen Leiters 
gefchehen, und es mufs auch vorgeforgt werden, dafs der elektrifche Strom nirgends 
vom vorgezeichneten Wege abweichen kann, d. h. er mufs in feiner ganzen Länge 
gut ifolirt, alfo von fchlecht leitenden Körpern umgeben fein. Jede Näfl'e, dann 
Metalle, feuchte Metalloxyde etc. find von der Leitung fern zu halten, um fo mehr, 
wenn durch diefelben ein Weg zur Erde geboten ift. Leitungen in feuchten Räumen 
und an feuchten Wänden find im Befonderen mit einem dicken Theeranftrich zu ver- 
fehen. Gewöhnliche Drähte unmittelbar in die Mauer zu verlegen und mit Mörtel, 
Kalk, Cement etc. zu verputzen, ift nicht rathfam, man muffte denn leichte Blei- 
kabel verwenden; aber felbft dazu kann nicht unbedingt gerathen werden. 

Es wird bei der Montage häufig nöthig werden, Drahtanfchlüffe und Drahtab- 
zweigungen herzuftellen. Dies mufs in fachgerechten Bünden gefchehen und foll nur 
von einem in folchen Arbeiten geübten und gewiffenhaften Arbeiter bewirkt werden. 

Bei allen Drahtverbindungen in einer Haus-Telegraphenleitung muffen die be- 
treffenden zu verbindenden Enden vorerft blank und metallifch rein gemacht werden. 

Man unterfcheidet Längenverbindungen und Abzweigungsverbindungen. Bei 
den erfteren wird man vorerft die Enden auf ca. 6 cm von der Ifolirung befreien, 
blank fchaben oder mit Schmirgelpapier blank reiben, dann parallel neben einander 
legen, mit einer Flachzange gut zufammendrehen und mit wachsgetränkten Baum- 
wollfäden oder, noch beffer, mit Guttapercha-Papier gut ifoliren, d. h. fo voUftändig 
einhüllen, dafs keine blanke Stelle mehr fichtbar ift. 

Bei Abzweigungen, die in Längenleitungen nach Taftern oder Vorrichtungen 
angebracht werden follen, mufs der Längendraht an der Stelle, wo er die Ab- 
zweigung erhalten foll , auf ca. 3 "» von der Ifolirung befreit und metallifch blank 
gemacht werden; eben fo ift das Ende eines an diefe Stelle einzufetzenden Ab- 
zweigungsdrahtes herzurichten und diefes mit einer Flachzange um die im Längen- 
draht blank gemachte Stelle in Spiralwindungen derart herumzuwickeln, dafs ein 
inniger metallifcher Contact erreicht wird, worauf diefe Stelle wieder in ihrer ganzen 
Ausdehnung gut, wie oben angedeutet, ifolirt werden mufs. Noch beffer wäre es, 
folche Bünde zu löthen. Dies ift jedoch bei ifolirten Drähten fchwer durchführbar; 
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Fig. 509. denn Löthen ohne Löthfäure 

ift nicht gut zu bewerk- 
ftelligen, diefe aber würde 
die Ifolining befchädigen, fich 
in letzterer fefl: faugen und 
fchliefslich auch das Metall 
angreifen. Bei blanken Dräh- 
ten ift das Löthen fehr zu 
empfehlen. 

Bünde, die ohne Löthen, 
alfo nur mittels Verdrehen 
der anzufchliefsenden Drähte, 
vereinigt find, muffen einen 
guten metallifchen Contact 
fiebern, und bei Verwendung 
von Guttapercha-Papier zur 
Ifolirung ift darauf Rück- 
ficht zu nehmen, dafs eine 
folche Ifolirung, etwas er- 
wärmt, fo feft an.die Verbin- 
dungsftellen gedrückt werden 
kann, dafs diefe nach dem 
Erkalten der Ifolirmafle voll- 
kommen luftdicht nach aufsen 
abgefchloffen ift und auch 
dem Bunde felbft die nöthige 
Feftigkeit verleiht. Die Lei- 
tungsdrähte ohne befondere 
Unterlage werden an den 
Wänden, unten an den 
Sockelleiften oder oben an 
den Bordüren unter den 
Decken verlegt. Die Durch- 
gänge von einem Raum in den anderen werden mit 
dünnen Steinbohrern durch die Wände oder mit Holz- 
bohrern durch die Thürgewände hergeftellt. 

Die Verbindung der Leitungen mit der Batterie 
und den Vorrichtungen erfolgt auf folgende Weife. 
Die betreffenden Drahtenden werden vorerft auf 3 "n 
von der Ifolirung frei gemacht, dann blank gefchabt 
und entweder in die in den Klemmen vorgefehenen 
Löcher eingefteckt und feft gefchraubt oder bei Flach- 
klemmen unter die bezüglichen Contactfchrauben ge- 
bracht und letztere dann feft angezogen. 

Für die Wandtafter wird an der Stelle, wo fie 
befeftigt werden follen, ein entfprechender Holzkeil 
eingerammt und das Grundbrettchen des Tafters feft 
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Fig. 512. 



184. 

Pläne 

für 

G«fainint- 

anlagen. 



gefchraubt, nachdem vorerft 
die beiden Zuleitungsdrähte 
durch die bezügUchen Löcher 
(Fig. 453. S. 210) gezogen, 
die Enden blank gemacht 
und mit den beiden federn- 
den Spangen verfchraubt 
worden find. Dann erft wird 
der Tafterobertheil aufge- 
fchraubt. Glocken und Num- 
mernzeiger werden an einer 
trockenen Wand, aber mög- 
lichft entfernt von Rauch- 
abzügen, befeftigt. 

Die nachfolgenden 1 2 
Schemata zeigen, wie für die 
einfachften Fälle die Apparat- 
verbindungen und Leitungs- 
fiihrungen zu bewerkftelligen 
find, und daraus kann auch 
die Combination für ver- 
wickeitere Anforderungen ge- 
bildet werden. Man beachte 
dabei die verfchiedenen * 
Linien , welche Leitungs- 
drähte andeuten; bei Selbft- 
montagen wird es fich em- 
pfehlen, verfchieden gefärbte 
Drähte dem Schema ent- 
fprechend anzuwenden ; die 
Selbftmontage wird dadurch 
verläfslich durchzuführen fein. 

Schema Fig. 438 (S. 203): 
Einfache Rufklingel -Anlage (fiehe 
Art. 156, S. 202). 

Schema Fig. 503: Elek- 
trifche Rufleitung mit 2 Taftern und 
2 Klingeln. Tafter / fetzt nur die 

Klingel //, Tafter 2 aber beide Klingeln in Thätigkeit. Diefer Tafter mufs alfo 3 Contactfpangen haben, 
da ja auch 3 Leitungen von ihm ausgehen und die Spangen im Tafter die Enden der Leitungen darftellen. 
Bringt man in den Leitungen von diefem Tafter zu den Glocken auch noch Ausfchalter an (Fig. 500, 
S. 220), fo fmd verfchiedene Combinationen möglich. 

Schema Fig. 504: Rufleitung mit 2 Taftern und 3 Klingeln. Der eine Tafter links treibt nur 
die Glocke links; der zweite Tafter treibt, und zwar gleichzeitig, die beiden anderen Glocken. 

Schema Fig. 505: Rufleitung mit einem Tafter, 2 Klingeln und einem Umfchalter. Damit 
können nun 2 Fälle ausgeführt werden,, z. B. Tag- oder Nachtklingel, Keller- oder Magazinsklingel etc. 

Schema Fig. 506 : Rufleitung mit Fortläuteklingel. Wenn auf den Tafter gedrückt wird , fo 
läutet die Glocke fort, bis fie mechanifch an der in der Abbildung links erfichtlich gemachten Zugvor- 
richtung abgeftellt wird. Dabei fmd conftante Elemente beffer verwendbar als Leclanchi-l£Xtm^Ti\.t, 
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Fig. 5 «3* Schema Fig. 507: Klingelanlage mit 4 Taftern und 

2 Klingeln derart gefchaltet, dafs 2 Tafter nach der einen, die 
beiden anderen Tafter nach der zweiten Klingel führen. Für 
kleine Häufer, ftlr Gefchpffe etc. mit 2 Abtheilungen anzuempfehlen. 

Schema Fig. 508 : Klingelanlage , wenn von einem ' 
Punkte aus viele Klingeln zu bethätigen find. Die Glocken find 
parallel gefchaltet. Für Schulen, Fabriken etc. geeignet. Beffer 
wird man aber in folchen Fällen Magnet-Inductoren mit hinter 
einander gefchalteten Klingeln verwenden (fiehe Art. 170, S. 209), 

Schema Fig. 509 : Klingelanlage mit 2 Taftem und 

2 Klingeln, mit geringftera Drahtverbrauch bei gröfseren Ent- 
fernungen der Glocken und Tafter. 

Schema Fig. 510: Haus - Telegraphenanlage mit 
4 Taftern, einem Nummernzeiger und einer Glocke. Die Zahlen- 
vermehrung am Nummernzeiger veranlafl"t bei diefer Schaltung 
keine Vergröfsenmg der Elementenzahl, weil bei jedesmaligem 
Schlufs eines Tafters nur i Kreis gefchloflen ift und alle vor- 
handenen Kreife nahezu den gleichen Widerftand haben. 

Schema Fig. 511: Haus - Telegraphenanlage mit 

3 Taftern, 2 Signalklingeln und einem Nummemzeiger. Drückt 
man auf einen Tafter, fo klingelt die Glocke links, und es 
erfcheint die betreffende Nummer. Dabei wird im Nummem- 
zeiger ein Contact hergeftellt, welcher die Fortläute-Controle- 
Klingel (rechts) bethätigt, die mm fo lange ertönt, bis die 
Nummer mechanifch oder elektrifch abgeftellt wird. (Für kleine 
Gafthöfe, Bade-Anftalten etc. zu empfehlen.) 

Schema Fig. 512: Haus-Telegraphenanlage für 2 Ge- 
fchoffe mit je 3 Taftem, je einem Nummemzeiger fammt Klingel 
und einem Controle-Nummernzeiger mit Fortläuteklingel. Diefes 
Schema ift eine Erweiterung des vorigen und ift für gröfsere Gafthöfe geeignet. Die Controle- Vorrich- 
tungen werden entweder in der Pfortnerftube oder im Gefchäftszimmer untergebracht. 

Schema Fig. 513: Klingelanlage mit felbftthätigem Thtir-Contact mit Ausfchalter. Dabei find 
conftante galvanifche Elemente zu verbinden. 

Das Beheben von Störungen kann natürlich erft erfolgen, wenn man den be- «85. 
treffenden Mangel kennt. Ein folcher wird auf die folgende Art gefucht. Falls '"von""*^ 
irgend eine Haus-Telegraphenanlage verfagt, fo find die Urfachen genau nach jener Störungen. 
Eintheilung zu fuchen, die im Vorftehenden gewählt wurde, und es ift immer anzu- 
rathen, bei folchen Unterfuchungen , um den Fehler feft zu ftellen, den zu unter- 
fuchenden Theil durch einen gleichen, aber zweifellos fehlerfreien uud betriebs- 
tüchtigen Theil zu erfetzen. 

Bei jeder Störung unter fuche man vor allem Anderen die Batterien ; man wird 
alfo, wenn fonft keine Hilfsmittel vorhanden find, die Batterie durch eine betriebs- 
tüchtige Batterie erfetzen; ift mit diefer die Anlage in Wirkfamkeit, fo ift wohl er- 
wiefen, dafs die herausgenommene Batterie fehlerhaft oder zu fchwach ift. Ueber 
die Behebung von Fehlern in einer Batterie wurde fchon in Art. 160 (S. 205) ge- 
fprochen. 

Erft wenn feft geftellt wurde, dafs die Batterie vollkommen in Ordnung ift, 
kann an die Unterfuchung der Vorrichtungen gegangen werden; mit denfelben ift 
die gleiche Probe, wie vor deren Anmontirung vorzunehmen (fiehe Art. 182, 
S. 222). 

Schwieriger ift das Beheben von Mängeln in der Leitung. Es find in diefer 
Beziehung mehrere Fälle möglich: 
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a) Gänzliche Unterbrechung der Leitung in Folge eines Drahtbruches oder 
Lofewerdens an einer Verbindungsftelle. 

Drahtbrüche in gefiebert geführter Leitung dürften wohl nicht leicht durch 
mechanifche Einwirkungen verahlafft werden; defto häufiger find es chemifche Ein- 
wirkungen (insbefondere durch Schwefel oder fchwefelige Dämpfe), welche ein Ab- 
freffen des Drahtes und daher Contactunterbrechung bewirken. Auch Nagethiere 
haben fchon Drähte durchgebiffen. 

Die meiften Leitungsunterbrechungen werden durch Lofewerden der Ver- 
bindungsftellen veranlafft. Erfolgt das Lofewerden bei jenen Klemmen, die leicht 
zugänglich find, z. B. an Batterie-Elementen, Vorrichtungen, Ausfchaltern, Zwifchen- 
klemmen etc., dann ift der Fehler unfchwer zu finden und zu beheben. Revifionen 
folcher Verbindungsftellen in beftimmten Zeiträumen find übrigens behufs Hintan- 
haltung derartiger Störungen fehr zu empfehlen. Schwieriger wird der Fall, wenn 
folches Lofewerden an Draht -Verbindungsftellen, Abzweigungsftellen , alfo überall 
dort, wo Bünde auf die in Art. 183 (S. 223) befchriebene Weife hergeftellt wurden, 
entfteht. Solche Fehler find oft nach dem äufseren Ausfehen gar nicht zu erkennen, 
und man thut am beften, folche Stellen, falls fie verdächtig find, auszufchneiden 
und neue Stücke einzufetzen. 

Man erprobt die Leitungsfähigkeit von Drahttheilen auf folgende Weife. Eine 
gute Batterie und eine Klingel werden fachgerecht verbunden; vom freien Pol der 
Batterie und von der freien Klemme der Klingel führt man genügend lange Drähte 
zu den Enden des zu unterfuchenden Leitertheiles. Erhält man dabei Strom, d. h. 
läutet die Klingel, fo mufs der unterfuchte Leitertheil betriebstüchtig fein. Läutet 
aber die Glocke nicht, fo fchaltet man den zu unterfuchenden Theil wieder aus und 
verbindet die von der Batterie und der Klingel ausgehenden Zuleitungsdrähte 
unmittelbar; ertönt dabei die Glocke, fo ift der Beweis erbracht, dafs der unterfuchte 
Theil des Drahtes einen Contactfehler hat, daher wohl befeitigt und durch einen 
neuen Draht erfetzt werden mufs. 

ß) Ableitungen des elektrifchen Stromes zur Erde können vorkommen, wenn 
ein Theil des die Elektricität leitenden Theiles entweder mit feuchtem Mauerwerk 
oder fonftiger Feuchtigkeit, von der ein Weg zur Erde führt, verbunden ift, oder 
wenn ein Leitertheil mit einem nicht zur Leitung gehörigen Metall in Berührung 
tritt, wobei letzteres der Elektricität einen Weg zur Erde bietet, wie dies insbefondere 
bei Dach-, Gas- und Wafl*erleitungsrohren der Fall ift. Solche Fehler find zwar 
leicht zu beheben, aber meiftens fchwer aufzufinden, und man braucht dazu, wenn 
der Fehler nur einigermafsen verborgen ift, die Hilfe eines erfahrenen Monteurs. 

7) Daffelbe gilt von Ableitungen des elektrifchen Stromes auf andere Leitungen. 
Wenn folche Leitungsmängel nicht offen zu Tage liegen, fo ift deren Auffuchen und 
in diefem Falle wohl auch das Beheben fchwierig, und es gehört dazu ein in folchen 
Arbeiten geübter und gewandter Mechaniker, bezw. Inftallateur. Will oder kann 
man einen folchen nicht zuziehen, fo facht man auf die gleiche Weife, wie man 
Leitungsunterbrechungen feft ftellt, den betreffenden Leitungstheil und erfetzt den- 
felben durch einen vollftändig neuen, aber auch gut ifolirten Theil. Allerdings wird 
man zu folchen Unterfuchungen ftatt der Klingel eine Bouffole anwenden müflen. 

8) Eine andere Art von Störung entfteht durch einen unbeabfichtigten Schlufs 
der Leitung. Dabei kommt es darauf an, ob der Schlufs vor oder hinter der Klingel 
gelegen ift. Liegt er vor der Klingel, fo wird diefelbe nicht läuten, wenn man auf 
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den Tafter drückt. Die Batterie ift dabei, wie man fagt, »kurz gefchloffen« und 
wird bald aufgebraucht fein, d. h. zu weiterem Betriebe untüchtig werden. Liegt 
der Schlufs hinter der Klingel, fo dafs diefe mit im gefchloffenen Kreis liegt, fo 
wird fie fortläuten, und es mufs, um fie zum Schweigen zu bringen, der Draht an 
einer Klemme gelöst und dann der Fehler, d. i. der Schlufs, gefucht werden. Liegt 
diefer, was häufig vorkommt, im Tafter, fo ift das Beheben leicht. Sind aber die 
Tafter in Ordnung, fo liegt der falfche Schlufs offenbar irgend wo in der Leitung; 
alsdann mufs man gerade fo vorgehen, als wenn man eine der unter ß und y be- 
fchriebenen Ableitungen beheben will. 

e) Leitungen, die im Freien gefuhrt werden, find mit Blitzfchutz- Vorrichtungen 
zu verfehen. Diefe find nicht feiten Veranlaffung zu Ableitungen zur Erde; in 
Störungsfallen find fie mit in erfter Reihe zu unterfuchen. Bei folchen Leitungen 
find auch Berührungen mit Bäumen, Mauerwerk etc. Veranlaffung zum Ableiten 
der Elektricität, und auch folche Berührungen muffen daher hintangehalten werden. 

6) Einrichtungen für befondere Zwecke. 
Sehr häufig wird das Verlangen geftellt, dafs die Möglichkeit der Quittirung 
des Signalrufes gefchaffen werde; denn es ift ohne Zweifel beruhigend, fofort nach 
Abgabe des Rufes zu erfahren, dafs die Anlage richtig gewirkt hat, dafs das Signal 
verftanden wurde und dafs dem Signalbegriff entfprochen werde. 

Am einfachften ift dies mittels einer zweiten Klingel und eines zweiten Tafters 
zu erreichen, wobei man nach dem Schema in Fig. 514 fchalten mufs, wenn man 

3 Leitungen, und nach Fig. 515, 
wenn man nur 2 Drähte anwenden 
will. Aehnliche Anordnungen kann 
man mit Zugrundelegung diefes Nor- 
mal-Leitungsplanes auch bei viel ver- 
zweigten Anlagen treffen, und man 
wird dann von jeder Stelle, nach 
welcher fignalifirt wird, zum Rufen- 
den ein Signal zurückgeben können, 
um anzudeuten, dafs man das Signal 
erhalten hat. Da aber das Anbringen 
einer Klingel nicht überall mög- 
lich und erwünfcht ift (z. B. in 
den Gefchäffezimmern hoher Be- 
amter, in Schlafzimmern, in 
Salons etc.), fo verwendet man 
an folchen Stellen ftatt der 
Klingeln fog. Brummer. Es 
find dies W^^^'r'fche Hämmer, 
aber ohne die bei den Raffel- 
klingeln übliche Schelle. Das Geräufch des vibrirenden Ankers genügt, um anzu- 
deuten, dafs das Signal richtig angekommen ift. 

Derartige Einrichtungen find ohne Schwierigkeit zu verdecken (in einer Rofette, 
in einem Brief befchwerer etc.) und können fogar als Zimmerzierde verwendet werden. 
Früher benutzte man hie und da Tafter mit fichtbarem Rückfignal; es gaben die- 
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reiben aber allzu häufig VeranlaiTung zu Betriebsflörungen , weil fie nachläffig aus- 
geführt wurden, und da man zur Einficht kam, dafs dazu hörbare Signale genügen, 
ift man von der Verwendung fichtbarer Signale abgekommen. 

Um unmerkbar ein Signal abgeben zu können, verwendet man bisweilen Tafter, 
deren Bethätigung ohne Schwierigkeit und ohne bemerkt zu werden, erfolgen kann. 
Im Speifezimmer unter dem Sitze der Hausfrau, im Gefchäftszimmer am unteren 
Theile des Schreibtifches in Kniehöhe und durch das Knie erreichbar etc. werden 
Drucktafter angebracht und wie jeder andere in die Leitung eingebunden. Um den- 
felben aber ausfchalten und nur für die Zeit des möglichen Bedarfes einfchalten zu 
können, foU die Leitung zu einem folchen verborgenen Tafier mit einem Schalte- 
hebel (flehe Fig. 499, S. 220) ausgeflattet werden. 

In Schulen handelt es fich gewöhnlich darum, Glockenfignale abzugeben, welche 
die Zeit des Beginnes und des Endes des Unterrichtes anzeigen. Es follen dabei 
zumeifl viele elektrifche Klingeln zum Ertönen gebracht werden. 

In diefem Falle wähle man Wechfelflrom-Klingeln (fiehe Art. 171, S. 210) in 
Verbindung mit einem genügend ftarken Magnet-Inductor (fiehe Fig. 45 1 , S. 209). 
Ein guter 5 -lamelliger Inductor ifl im Stande, 20 flarke hinter einander gefchaltete 
Glocken zu betreiben. 

Die Anlagekoflen find zwar etwas höher, als bei Batterieverwendung; da- 
gegen bietet erfleres Syflem zwei ganz wefentliche Vortheile: 

a) gar keine Inflandhaltungs-, bezw. Betriebskoflen und 

ß) viel gröfsere Zuverläffigkeit. 

Der Inductor wird an einem trockenen, nicht zu warmen Orte aufgeflellt, und 
es empfiehlt fich, flatt des unmittelbaren Handbetriebes durch den Schuldiener auf 
der zu bewegenden Achfe eine Schnurfcheibe mit Gewichtsbetrieb anzubringen. Der 
Bedienende hat dann nur die unter Verfchlufs zu haltende Schnur anzuziehen, um 
ein ausreichendes Läuten aller eingefchalteten Klingeln zu veranlafTen. 

Sollen aber doch Batterien oder Accumulatoren angewendet werden, dann 
wähle man Klingeln nach jenen Grundgedanken, die in Art. 164 u. 165 (S. 206) 
erörtert worden find. Bei folchen Einrichtungen kann man die Taflervorrichtung 
(den Contactfchlufs) mit einer ficher gehenden Normal-Uhr unmittelbar fo verbinden, 
dafs beim Eintreffen des längeren (Minuten-) Zeigers an den betreffenden Zeitftellen 
der Leitungsfchlufs bewirkt wird und diefer fo lange dauert, bis der Zeiger diefe 
Stelle paffirt hat. 

Man wird gut thun, parallel zu einer folchen Uhr einen gewöhnlichen Tafter 
einzubinden, um beim Verfagen der Uhr die nöthigen Signale mit der Hand ab- 
geben zu können. 

Auch die Parallelfchaltung von Klingeln, wie durch das Schema in Fig. 508 
(S. 224) angedeutet wird, kann in einem folchen Falle angewendet werden. 

Nach den jetzt geltenden Fabriksgefetzen mufs das Angehen und das Abftellen 
der Betriebsmafchinen durch ein deutlich wahrnehmbares, hörbares Signal allen in der 
Fabrik befchäftigten Perfonen angezeigt werden. Bei Dampfmafchinen wird dies 
paffend, aber für die Umwohner höchfl läflig, mittels einer Dampfpfeife gefchehen 
können. Dort, wo die Anwendung folcher Pfeifen wegen örtlicher Verhältniffe nicht 
ftatthaft ifl:, dann bei Betrieben mit Wafferkräften oder bei elektrifchen Betrieben, 
bei denen keine Dampfkeffel zur Verfügung flehen, wird man jener gefetzlichen 
Beftimmung zweckmäfsig mittels elektrifcher Klingelanlagen entfprechen. 
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Solche Anlagen find nach denfelben Grundgedanken auszuführen, die im vorher- 
gehenden Artikel bei Anlage von Haus-Telegraphen fiir Schulen erörtert worden find. 

In Schulen und Fabriken handelt es fich immer darum, von einem einzigen '9o- 

Bade- 

Orte aus viele Klingeln ertönen zu laffen. Es follen nun jene befonderen Fälle Anfiaiicn. 
befprochen werden, in welchen nur von je einem Punkte, deren aber fehr viele 
find, Signale abgegeben werden follen. 

Man wird in diefem Falle ein Schema nach Fig. 510 (S. 225) wählen. Da 
in Bädern den Hilferufen fehr rafch entfprochen werden mufs, empfiehlt es fich, 
für jeden Flurgang je eine gefchloffene Anlage herzuftellen , und jedes Tableau 
mittels einer Controle-Leitung mit dem Gefchäftszimmer zu verbinden, um hier eine 
Controle über die erfolgte Ausführung des Auftrages zu ermöglichen (Fig. 511, S. 225). 

Es ift jedoch in folchen Fällen zu erwägen, ob es nicht angezeigter ift, in 
Bädern bei den älteren mechanifchen Glockenzügen zu bleiben, und zwar aus zwei 
Gründen. Das Ergreifen des Glockenzuges und das Ziehen deflelben erfordert nur 
eine geringe geiftige Thätigkeit, die ein von Unwohl fein befallener Badegaft zumeift 
noch aufzuwenden im Stande fein wird. Das Suchen des elektrifchen Druckknopfes, 
der nöthige, länger dauernde Druck auf denfelben beanfprucht aber eine geiftige Samm- 
lung, die bei einem Erkrankten für den Fall der Gefahr (bei Krämpfen, Ohnmächten, 
Schlaganfällen etc.) oft nicht mehr vorhanden ift, wodurch dann der Zweck der Ruf 
anläge in Furage geftellt wird. Zweitens ift es zwar nicht unmögUch, aber immerhin 
umftändlich, mit einer elektrifchen Leitung fichtbare Signale vor jeder Badezelle fo 
anzubringen, dafs die Bedienfteten fofort auf entfprechende Entfernungen fehen 
können, in welcher Zelle Hilfe verlangt wird. Diefer Anforderung kann bei Ver- 
wendung von mechanifchen Glockenzügen mit Leichtigkeit und ohne viele Koften 
vortrefflich entfprochen werden. 

In Gefangenhäufern geftalten fich die VerhältnifTe gerade fo, wie in Bade- '91. 
Anftalten; im Wefentlichen werden diefelben Anforderungen geftellt; es bleibt nur Käufer. 
den verfügbaren Geldmitteln vorbehalten, in welcher Ausftattung die betreffende 
Anlage auszuführen ift. In folchen Fällen wird häufig die Anforderung geftellt, dafs 
Thür-Contacte angebracht und derart leitend verbunden werden, dafs jedes Oeffnen 
einer Thür an eine Central-Ueberwachungsftelle angezeigt werde. Man verwendet 
dazu gewöhnlich ein von der Rufleitung unabhängiges Leitungsnetz nach den 
Plänen in Fig. 511 u. 512 (S. 225) mit dem Unterfchiede , dafs ftatt der Druck- 
knöpfe Thür-Contacte eingebunden find. Die Leitungen können gemeinfchaftlich ge- 
führt werden, lieber die in Gefängniffen üblichen geheimen elektrifchen Leitungen 
öffentliche Darftellungen zu geben, ift unnöthig. Den bezüglichen Anforderungen 
zu entfprechen, wird nach einem ausreichenden Studium des vorliegenden Kapitels 
jedem Architekten möglich fein. 

Ganz abweichende Anforderungen werden in Bureaus geftellt. Hier wird es »9«. 
fich zumeift darum handeln, dafs der Vorftand nach den einzelnen Gefchäftszimmern zUm«.*^ 
fignalifiren kann und bei ausgedehnten Bureaus die Rufe quittirt werden, dafs die 
einzelnen Beamten die Diener rufen können etc. Dem VerfafTer ift ein Fall bekannt, 
in welchem der Chef einer grofsen Centralftelle zweimal 50 Tafter zur Verfügung 
hatte. Je 50 Tafter waren dabei in einer Platte vereinigt. 

In Folge der Verwendung von Fernfprech-Einrichtungen zu Haus-Telegraphen- 
zwecken find fo fchwer handliche, vieldrähtige Anlagen überflüffig geworden. Man 
wird in diefem Falle Anlagen nach dem Plan in Fig. 520 (S. 236) einrichten und 
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dadurch den Anforderungen gewifs beffer entfprechen, als durch 200-drähtige 
Leitungsnetze. Muffen aber folche oder ähnliche Anlagen doch ausgeführt werden, 
dann unterlaffe man nicht, recht viele Schaltungskaften (Fig. 466, S. 213) in die 
Leitung einzubinden, um den in Bureaus beliebten, vielfach vorkommenden Verlangen 
nach Aenderungen ohne befondere Schwierigkeiten entfprechen zu können. 

Am vielfeitigften und venvickelteften find die Anforderungen in Gafthöfen. 
Eine bezügliche Mufteranlage zeigte C. Th. Wagner aus Wiesbaden in der elektro- 
technifchen Ausftellung 1891 in Frankfurt a. M. Bei derfelben waren alle denk- 
baren Forderungen und deren Erfüllung dargeftellt. Der genannte Conftructeur 
hatte eine Telegraphenanlage für einen Gafthof mit vier Gefchoffen und einer all- 
gemeinen Controle-Einrichtung ausgeftellt. In letzterer find ein Tableau mit 4 Controle- 
Nummern für elektrifche Abflellung, 4 Relais mit elektrifcher Abftellung, ein elek- 
trifches Läutewerk für einzelne Schläge und ein General-Umfchalter für Tag und 
Nacht vereinigt. 

Im Zufammenhang mit den Tableaus für die einzelnen Gefchoffe und mit den Taftern fllr die Zimmer 
ift die Controle-Einrichtimg wie folgt wirkfam. 

Durch Niederdrtlcken eines Tafters in einem Zimmer kommt auf dem betreffenden Gefchofs-Tableau 
die Nummer des Zimmers und auf dem Controle-Tableau, das im Gefchäftszimmer des Gafthofes aufgehängt 
ift, die Nummer des Gefchofles zum Vorfchein; die Gefchofsglocke ertönt oder fchlägt, wenn ein elek- 
trifches Läutewerk für einzelne Schläge vorhanden ift, und das elektrifche Controle-Läutewerk für Einzel- 
fchläge fängt in ähnlicher Weife, wie eine Uhr zu fchlagen an. Wird die Nummer des betreffenden 
Zimmers auf dem Gefchofs-Tableau mittels des Abftellknopfes zum Verfchwinden gebracht, fo hört auch 
das Schlagen des Cöntrole-Läutewerkes auf, indem der Strom durch das Relais unterbrochen wird. 

Das Relais ift eine Vorrichtung, die beim Druck auf einen Zimmertafter einen Stromkreis fchlielst, 
in welchen das Controle-Schlagwerk eingebunden ift ; derfelbe Kreis wird geöfihet, wenn am Gefchofs-Tableau 
die erfchienene, zu jenem Zimmer gehörige Nummer, wie fchon erwähnt, elektrifch, d. i. durch Druck auf 
den am Tableau angebrachten Tafter, zum Verfchwinden gebracht wird. 

Ftir jedes Gefchofs ift ein Relais angeordnet, hauptföchlich auch defswegen, damit das Controle-Läute- 
werk nicht zu fchlagen aufhört, wenn gleichzeitig in mehreren Gefchoffen Nummern vorliegen und eine 
davon früher, als in der anderen abgeftellt wird. Das in der Nacht ftörende Läuten auf den Gefchoffen 
wird dadurch vermieden, dafs die Gefchofsglocken durch den General-Umfchalter am Abend ausgefchaltet 
werden, fo dafs beim Ruf aus einem Zimmer nur das Controle-Läutewerk in der Pförtnerftube ertönt. Eine 
folche Controle- Vorrichtung geftattet demnach wirklich, die Ordnungsmäfsigkeit in der Bedienung zu be- 
auffichtigen, und bildet eine Aufforderung, Abhilfe zu fchaffen, wenn irgend eine Unregelmäfsigkeit vorkommt« 

Die Elektricität wird auch benutzt, um gegen Einbruch in beflimmte Räume 
zu fiebern. Reichen Thür- und Fenfter-Contacte (fiehe Art. 174, S. 211) nicht aus, 
dann wird man zu erweiterten Vorkehrungen greifen muffen. In diefem Falle ift 
an allen jenen Stellen, an welchen der zu fchützende (Caffen-) Raum durch eine 
Oeffnung oder in Folge Durchbruches betreten werden kann, ein Netz von 
Leitern derart anzubringen, dafs diefes Netz befchädigt werden mufs, um in den 
Raum zu gelangen. Durch diefes Leitungsnetz fliefst ein conftanter elektrifcher 
Strom (aus Meidinger-^l^m^nt^n). 

Diefer Strom hält auch den Anker eines Relais, ähnlich dem in vorigem Artikel 
befchriebenen. Wird nun das Leitungsnetz an irgend einer Stelle befchädigt, d. h. 
zerriffen, fo hört der Strom auf zu circuliren; der Anker des Relais fällt ab; es 
wird dadurch eine kräftige Batterie in Thätigkeit gefetzt, welche eine Alarmglocke 
bethätigt, um die Gefahr zu fignalifiren. 

Von folchen Alarm- oder Meldevorrichtungen wird noch in Theil III, Band 6 
(Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. i : Sicherungen gegen Einbruch [unter d]) diefes »Hand- 
buches« die Rede fein. 
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b) Fernfprech-Einrichlungen. 
Die treffliche Verwendbarkeit und Handlichkeit des Telephons und die Ver- 
vollkommnung, welche das Fernfprechwefen in jüngfter Zeit erfahren hat, legten 
den Gedanken nahe, diefe empfindlichfte aller elektrifchen Vorrichtungen auch in 
Gebäuden und gefchloffenen Gebäudegruppen als Verftändigungsmittel zu verwenden. 
Deckert & Homolka in Wien fchlugen zuerft eine Schaltung nach der Plan- 
fkizze in Fig. 516 vor und erreichten dabei, dafs danach eine vorhandene Haus- 
Telegraphenleitung auch als Tele- 
phonleitung mitbenutzt werden kann 
und fich in Folge deffen die Koften 
der Einrichtung auf ein Geringes be- 
fchränken. 

Die Telephone muffen in diefem 
Falle aufser den gewöhnlichen Be- 
flandtheilen (Magnet, Eifenkem, In- 

1J^ iHflfBl ductions-Drahtfpule und Eifenblech- 
JHLJnw Membrane) innerhalb der Hülfe 
einen Leitungsunterbrecher haben, 
der von aufsen mittels eines kleinen 
Knopfes in Thätigkeit gefetzt wird; 
denn im Telephon beim Wandtafter 
mufs die Leitung für gewöhnlich offen 
fein; im Telephon bei der Glocke mufs die Multiplications- Spirale aufserhalb 
der Leitung liegen. Will man telephoniren , fo meldet man mittels der Klingel, 
fchliefst dann die Leitung im Tafter-Telephon und fchaltet beim Klingel-Telephon 
die Multiplications-Spirale in die Leitung. Das Gefpräch erfolgt dann in derfelben 
Weife, wie gewöhnlich. Für kurze Mittheilungen wird diefe Anordnung genügen; 
beffere Lautwirkung erzielt man, wenn das Klingel-Telephon parallel zur Klingel ge- 
fchaltet wird und auch eine Unterbrechungsvorrichtung gleich der im Tafter-Telephon 
erhält. 

Solche Telephone, werden an Kabel gehängt und an die Drucktafter unmittel- 
bar angebracht (fiehe Fig. 457, S. 211) oder an der Wand mittels einer dem 
Tafter ähnüchen Hülfe befeftigt, wie dies auch aus Fig. 516 zu erfehen ift. 

Da man derzeit folche Telephone in zufriedenftellender Ausführung und guter 
Leiftungsfahigkeit zu verhältnifsmäfsig geringem Preife erhält, fo find derartige Er- 
gänzungen der vorhandenen Haus-Telegraphenanlage leicht zu befchaffen, und fie 
werden bei befcheidenen Anfprüchen oft gute Dienfte thun. 

Eine etwas vollftändigere Einrichtung derfelben Art zeigt Fig. 517. Bei diefer 
Anordnung kann von beiden Seiten mittels der Klingel angerufen und fo das Ge- 
fpräch eingeleitet werden. 

Wird eine noch vollftändigere Fernfprechgelegenheit verlangt, dann wird man 
aufser den Telephonen wohl auch Mikrophone, alfo vollftändige Fernfprech-Stationen 
einrichten muffen ; doch ift es möglich, auch folche mit den beftehenden Haus-Tele- 
graphen-Einrichtungen zu verbinden. Fig. 518 zeigt den entfprechenden Leitungs- 
plan, welcher den Vortheil bietet, dafs man nur eine Elektricitätsquelle braucht, 
dafs man eine folche Anordnung entweder nur als Haus-Telegraphenleitung oder 
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gleichzeitig auch als Fernfprech- Fig. 517. 

Einrichtung benutzen kann. 
Dabei ift jedes beliebige Mi- 
krophon-Syftem anwendbar. 

Bei Selbftmontagen folcher 
Einrichtungen übergebe man 
dem Fabrikanten einen folchen 
Leitungsplan und verlange von 
ihm die Bezeichnung der Draht- 
anfchlufsklemmen derart , dafs 
jeder Zweifel ausgefchloffen ift 
(z. B. I. Mikrophon: Zink — 
Tafter I und Glocke I — 
Glocke II — Leitung und 
Tafter II; IL Mikrophon: 
Kohle — Tafter I und Glocke I — Glocke II — Leitung und Tafter II). 

Natürlich können nun nach gleichem Schema beliebig viele folcher Femfprech- 
Stationen eingefchaltet werden ; in diefem Falle ift nur eine Ergänzung dahin nöthig, 
dafs eine Vorrichtung vorhanden fein mufs, die fichtbar anzeigt, welche von den 
eingebundenen Stationen die Centralfteile angerufen hat. Dazu kann man ein be- 
liebiges Haus-Telegraphen-Tableau verwenden, und Fig. 519 (S. 235) zeigt einen 
Leitungsplan, der fiir einen Gafthof und für andere öffentliche Gebäude völlig ge- 
eignet ift, demnach überall verwendet werden kann, wo von mehreren Stellen nach 
einer Centralftelle gefprochen werden foll. 

Schwieriger wird die Aufgabe, wenn verlangt wird, dafs aufserdem die Mög- 
lichkeit geboten fei, dafs die einzelnen Femfprechftellen auch noch unter einander 
in beliebigen Combinationen verkehren können. Dazu find ein verwickelteres Leitungs- 
netz und eine vollftändige Central-Station nöthig. 

Für kleine derartige Anlagen wird man allerdings auch folche kleine Central- 
ftellen erhalten, deren ausführliche Darfteilung an diefer Stelle aber dermalen noch 
nicht rathfam ift, weil man es hier nicht mit einer feft ftehenden Type, fondern mit 
einer Einrichtung zu thun 



ähler. 



hat, die noch in der Ent- 
wickelung begriffen ift und 
deren Bau fich fchon in 
nächfter Zeit wefentlich ver- 
einfachen dürfte. 

Gut ausgebildet und 
für folche Zwecke trefflich 
brauchbar ift der fog. Linien- 
wähler der Firma Mix 
& Geiieß in Berlin. Derfelbe 
erfetzt bei Haus-Telephon- 
anlagen den Centralumfchal- 
ter vollkommen. Während 
bei einem Centralumfchalter 
an der Vermittelungsftelle 
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dauernd eine befondere Bedienung nöthig ift und der Betrieb der ganzen Anlage 
immer von der Thätigkeit diefer Perfon abhängt, kann mittels des Linienwählers 
in jeder Sprechftelle die Verbindung mit jeder beliebigen anderen Sprechftelle her- 
geftellt werden. Der Anrufende fetzt fich alfo felbft mit der anzurufenden Stelle 
in unmittelbare Verbindung. In grofsen Gebäuden (Gaflhöfen, Dienflgebäuden für 
Behörden, Banken, Bade-Anftalten, Gefangenhäufern , grofsen Gefchäftshäufern etc.) 
werden folche Linienwähler fehr zu empfehlen fein. 

Fig. 520 zeigt das bezügliche Schema für eine Anlage von 5 Stationen, die 
fich unmittelbar mit einander in beliebiger Combination verbinden können. Der 
Linienwähler wird demnach in jeder Station 4 Verbindungsftellen ermöglichen muffen. 
Das Verbinden gefchieht mittels eines Contactftiftes, der in eine für die anzurufende 
Station beftimmte Oeffnung des Linienwählers eingedeckt wird und nach Beendigung 
des Gefpräches wieder befeitigt werden foll. Jede Station braucht eine befondere 
Mikrophon-Batterie. Die Aufruf-Batterie ift gemeinfchaftlich , und in der Station C 
aufgeftellt. 

Wie das Schema zeigt, ift bei folchen Anlagen ziemlich viel Draht nöthig, 
und man wird wohl feiten mehr als 10 bis 12 Stationen nach dem Syftem des 
Linienwählers fchalten. Immerhin wird eine Haus-Telegraphenaalage von gleichem 
Umfange nicht gerade viel weniger Draht erfordern ; die Vortheile aber, die das Linien- 
wähler-Syftem bietet, find derart bedeutend, dafs die Mehrkoften folcher Einrichtungen 
beim Betriebe reichlich eingebracht werden. 

Es ift ganz gleichgiltig , was für eine Femfprech-Einrichtung dazu gewählt 
wird; jede beliebige Mikrophon-Station ift verwendbar. 
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Auch die Fernfprech-Stationen befinden fich derzeit (Mitte 1892) noch in einem 
Entwickelungszuftande, und es bringt faft jede Ausftellung auf diefem Gebiete wefent- 
liche Neuerungen. Augenblicklich find die Stationen mit Spitzen -Mikrophonein- 
richtung von Decker t & Homolka in Wien wohl die leiftungsfahigften ; denn fie geben 
auf kurze und grofse (700^ Entfernungen den aufgetragenen Ton mit gleicher 
Stärke, gleicher Klangfarbe und unter Umftänden mit gleicher Reinheit wieder. Auch 
die Firmen Mix & Geneß in Berlin, Berliner in Hannover und C, Th, Wagner in 
Wiesbaden, Mourlon in Brüffel u. a. m. befchäftigen fich in erfolgreicher Weife mit 
der Herftellung guter Femfprech-Einrichtungen. 

Im Folgenden find die Pläne verzeichnet, durch welche die Anlagen von 
Fernfprech-Einrichtungen erläutert werden. 

a) Für Batteriebetrieb. 

Schema Fig. 516 (S. 233): Mitbenutzung einer vorhandenen elektrifchen Rufleitung als Telephon- 
leitung (flehe Art. 195, S. 233). Man kann dabei nur von einer Seite anrufen. 

Schema Fig. 517 (S. 234): Vervollftändigung des Schemas in Fig. 516 in dem Sinne, dafs auch 
von der zweiten Seite angerufen werden kann, wozu allerdings noch eine dritte Leitung nöthig id. 

Schema Fig. 518 (S. 234): Elektrifche Femfprech-Leitung mit zwei volldändigen Telephon- 
Stationen (Mikrophon, Telephon, Rufklingel, Tafter). 

Schema Fig. 519: Hausfemfprech-Leitung, und zwar von vielen Stellen nach einer Centralftelle, 
fo dafs nur mit diefer gefprochen werden kann, während eine unmittelbare Verbindung der anderen Stellen 
unter einander unmöglich ift. 

Schema Fig. 520: Hausfemfprech-Leitung für 5 Stationen mit Linienwähler, fo dafs fich 
jede der eingebundenen Stationen mit jeder anderen mit dem Netz verbundenen Station ohne Vermittelung 
einer Centralftelle felbft zur Correfpondenz in Verbindung fetzen kann. 

6) Für Inductor-Betrieb. 
Schema Fig. 521: 5 Fernfprech-Stationen mit je einem Magnet-Inductor , Wechfelftrom-Klingel, 
^likrophon, 2 Hör-Telephonen und Mikrophon-Batterie. Die Stationen fmd hinter einander gefchaltet, fo 
dafs es jeder Station ermöglicht ift, mit einer beliebigen eingefchalteten Station zu fprechen. Um Draht 
zu erfparen, fmd Erdleitungen (Gas- oder Waflerrohre etc.) angewendet. 

Fig. 521. 
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II. Kapitel. 
Luftdruck-Telegraphen. 



soo. 
Luftdruck- 



Die Luftdruck- oder pneumatifchen Telegraphen werden derzeit bei der grofsen 
Vollkommenheit und Billigkeit elektrifcher Einrichtungen zu gleichen Zwecken blofs Telegraph! 
ausnahmsweife und gewifs nur feiten mit Vortheil angewendet. Es befchäftigen fich 
nur wenige Fabrikanten und diefe nur fehr ausnahmsweife mit der Erzeugung der 
dazu gehörigen Vorrichtungen. Ein Hauptvortheil folcher Einrichtungen, der früher 
ftark betont wurde, dafs folche Luftdruck-Telegraphen ftets betriebsbereit find und 
keiner Inftandhaltung bedürfen, ift durch die Erfahrung hinfällig geworden. Es hat 
fich vielmehr ein unbehebbarer Uebelftand gezeigt, der vollauf berechtigt, von der 
Anlage folcher Signalmittel eindringlichft abzurathen. Aehnlich wie bei den Sprach- 
rohrleitungen beruht die Wirkung pneumatifcher Telegraphen auf der Anwendung 
abgefchloffener Luftfäulen. Im vorliegenden Falle mufs die Luftfäule aber voll- 
kommen luftdicht abgefchloffen werden, und es mufs vorgeforgt fein, dafs die Luft- 
menge weder einen Zuwachs (bezw. keine Ausdehnung), noch eine Verminderung 
erfährt. 



Fig. 522. 




Fig. 522 giebt ein Schema für 
folche, und zwar für einfache An- 
lagen. Danach befteht eine folche 
vor Allem aus einer gut abgedichteten 
Leitung, aus dem Schallerreger 
(Klingel) und der Tafte- oder Druck- 
vorrichtung. 

Zur Leitung verwendet man 
Metallrohre aus einer Legirung 
(Blei-Zinn etc.) von 4,4 mni Durch- 
mefler, die mittels Häkchen an der 
Wand befeftigt werden, und zwar verdeckt (wie elektrifche Leitungsdrähte) oder 
völlig eingemauert. Die Metallrohre follen nicht aus mehreren Stücken, fondern aus 
einem einzigen Stücke beftehen. Sind Verbindungen nicht zu vermeiden, fo zieht 
man ein Stückchen ftramm paffendes Gummirohr über die beiden Rohrenden und 
umwindet diefes Stück mit feinem, aber feftem Bindedraht. 

Die Signal Vorrichtung, die Klingel, befteht aus einem Blafebalg, der das Ende 
der Leitung bildet. Der Blafebalg trägt (Fig. 522) eine Zahnftange, welche in ein 
Zahnrad eingreift, von welchem die drehende Bewegung in eine hin- und hergehende 
Hebelbewegung verwandelt wird. Das freie Ende des Hebels trägt dann einen 
Knopf, der an eine paffend angebrachte Glocke anfchlagen und fo Schallwirkungen 
erregen kann. 

Durch Ausnutzung der Zahnftangen-Bewegung kann man auch ein fichtbares 
Signal erzielen, das anzeigt, dafs die Glocke gearbeitet hat, was für den Fall nöthig 
ift, dafs der angerufene Theil das hörbare Signal nicht wahrgenommen haben follte. 
Nach demfelben Grundgedanken conftruirt man auch Tableaus, ähnlich den 
in Art. 181 (S. 220) befchriebenen elektrifchen Nummernzeigern; doch find diefelben 
kaum mehr irgend wo in Verwendung; ficher werden neue derartige Einrichtungen 
nicht mehr empfohlen. 



90Z. 

Beftandthefle. 
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Die Diuckvorrichtungen (Tafter) werden in den verfchiedenften Formen con- 
ftniirt. Am einfachften find wohl Gummi-Ballons, wie ein folcher in Fig. 522 er- 
fichtlich gemacht worden ift. 

Die Tafter werden entweder in die Wand eingelaffen oder aufgefcliraubt oder 
an bewegliche, überfponnene Gummi fchläuche angehängt und in letzterem Falle ähn- 
liche Wand-Rofetten , wie diejenigen der Sprachrohre (flehe Art. 155, S. 202), an 
der Wand befeftigt. 
^^'^- Der Betrieb einer folchen Anlage fpielt fleh nun auf nachftehend befchriebene 

Weife ab. Das vom Blafebalg der Signalvorrichtung ausgehende Gummiröhrchen wird 
mit dem Ende des Metallrohres derart verbunden, dafs ein luftdichter Abfchlufs erreicht 
ift. Das Gleiche gefchieht am anderen Ende des Metallrohres ; hier wird aber der Gummi- 
Ballon angebunden, fo dafs nun eine Luftfäule eingefchloffen und jeder Luftaustritt 
verhindert ift. Drückt man nunmehr auf den Ballon, fo wird die Luftlaule dadurch an 
das andere Ende gedrängt, hebt hier den Deckel des Blafebalges und damit die 
Zahnftange; bei diefer Bewegung kommt der Glockenhebel in Thätigkeit und die 
Glocke ertönt; unter Umftänden wird gleichzeitig das flchtbare Signal geftellt. 
. ***3' Es ift nun leicht einzufehen, dafs eine folche Anordnung nur in fehr fraglicher 

Weife in Betrieb erhalten werden kann. Wenn fleh in Folge Erwärmung die Luft- 
fäule unbeabflchtigt ausdehnt und der Blafebalg dadurch aufgeblafen bleibt, fo ift 
eine weitere Verwendung unmöglich. Wenn dann in Folge der Spannung Luft 
durch die Poren und vielleicht auch durch eine mangelhafte Dichtung entweicht, fo 
ift bei normaler Temperatur nicht mehr der ganze Raum mit unprefsbarer Luft er- 
füllt; es wird demnach Anfangs noch eine mangelhafte, nach öfterer Wiederholung 
eines folchen Vorganges aber fchliefslich gar keine Wirkfamkeit mehr zu erreichen 
fein, bis die Anlage fachmännifch wieder hergeftellt worden ift. Wird nun die 
Leitung gar an irgend einer Stelle undicht, fo bleibt bei der befonderen Schwierig- 
keit, die undichte Stelle zu finden, meiftens nichts Anderes übrig, als die Rohrleitung 
vollftändig neu herzuftellen oder befler durch eine elektrifche zu erfetzen. 

Bei der Anwendung von Gummi- Verbindungsftücken und Gummi-Ballons — und 
es wird wohl dazu kein befleres Material zu finden fein — hat man zu bedenken, 
dafs Gummi mit der Zeit fpröde, brüchig und luftdurchläffig wird, was ebenfalls 
Ausbeflerungen und Inftandhaltungskoften verurfacht. 

Alle diefe Umftände haben fich der allgemeinen Ausbreitung von Luftdruck- 
Telegraphen eben fo entgegen geftellt, als der vielfeitigeren Inftallation von pneu- 
matifchen Uhren. 
"**.♦• Nach den im Vorftehenden erörterten Grundgedanken erzeugen einzelne Fabri- 

öffncr. kanten [Deckert & Homolka in Wien u. a.) Luftdruck- Vorrichtungen zum Oeffnen 
von Haus-, Vor- und Gartenthüren. Solche Vorrichtungen muffen natürlich ftark, 
aus feften Materialien conftruirt fein und bedeutendere AbmefTungen erhalten, als ein- 
fache Signalanlagen. Die Rohrleitungen dazu müflen gröfseren Querfchnitt haben; 
die Birntafter müflen gröfser fein und ftärkere Wände haben ; auch die beim Drücken 
aufzuwendende Kraftanftrengung wird bedeutender fein müflen. 

Immerhin flnd aber folche Einrichtungen fo lange zu empfehlen, als nicht 
beflere elektrifche Anlagen zur Verfügung ftehen. Zu diefen Zwecken dürften 
übrigens pneumatifche Einrichtungen (mit allen ihren Gefahren) den elektrifchen vor- 
zuziehen fein. 
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V. Abth. Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten. 

Bearbeiter: Stadtbaurath BEHNKE in Frankfurt a. M., Oberbaurath und Geh. Regierungsrath f FUNK in Hannover, 
Stadtbaumeifier GENZMER in Hagen, Profejfor HENRICl in Aachen, Profejfor KUHN in Berlin, Stadt-Baurath 

STUBBEN in Köln. 

Krankenhäufer und andere Heilanftalten. — Pfleg- und Verforg^ngshäufer. — Bade-, Schwimm- und 

Wafch-Anflalten. 

VI. Abth. Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft. 

Bearbeiter: Stadt-Baurath BEHNKE in Frankfurt a. M., Regierungs- u. Baurath EGGERT in Berlin, Geh. Regierungsrath 
Profejfor ENDE in Berlin, Baurath y UNK in Berlin, Baurath f KERLER in Karlsruhe, Prof ejfor KÖRNER in Braunfchweig 
Stadt-Baurath KORTÜM in Erfurt, Oberbaurath Profejfor LANG in Karlsruhe, Oberbaurath Profejfor Dr. v. LEINS in 
Stuttgart, Baudirector LICHT in Leipzig, Architekt LIND HEIMER in Frankfurt a. M., Reg.-Baumeifter MESSEL in Berlin, 
Architekt OPFERMANN in Mainz, Architekt SEMPER in Hamburg, Ober- Baudirector SPIEKER in Berün, Geh. Regie- 
rungsrath V. TIE DEMANN in Potsdam, Profejfor Dr. VOGEL in Berlin, Geh. Baurath Profejfor WAGNER in Darmfiadt. 

Niedere und höhere Lehranilalten. Hochfchulen, zugehörige imd verwandte wiffenfchaftliche Inftitute: 
Univerfitäten. Technifche Hochfchulen. Naturwiffenfchaftliche Inilitute. Medicinifche Lehranilalten der 
Univerfitäten. Technifche Laboratorien. Sternwarten und andere Obfervatorien. — Gebäude für Ausübung 
der Kund und Kunftunterricht : Künfller-Arbeitsflätten; Kundfchulen. Gebäude für theatralifche und andere 
ktlnfllerifche Aufführungen. — Gebäude ftlr Sammlungen und Ausftellungen : Archive; Bibliotheken; Mufeen, 
Aquarien; Pflanzenhäufer. Ausftellungsgebäude. 

VII. Abth. Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gefetzgebung; 

Militärbauten. 

Bearbeiter: Profejfor BLUNTSCHLI in Zürich, Stadt-Baurath KORTÜM in Erfurt, Baudirector v. LANDAUER in 

Stuttgart, Ober-Bauinfpector f H. MEYER in Oldenburg, Stadt-Baurath OSTHOFF in Berlin, Ing.-Major RICHTER 

in Dresden, Geh. Baurath Profejfor Dr. SCHMITT in Darmfiadt, Baurath SCHWECHTEN in Berlin, Geh. Baurath 

Profejfor WAGNER in Darmfiadt, Baurath WALLOT in Berlin. 

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen: Stadt- und Rathhäufer. Gebäude für Mini- 
(lerien, Botfchaften und Geiandtfchaften. Gefchäftshäufer für ftaatliche Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden. 
Gefchäftshäufer für fonftige öffentliche und private Verwaltungen. Leichenfchauhäufer. — Gerichtshäufer. 
Straf- imd Beflerungs-Anftalten. — Parlamentshäufer und Ständehäufer. — Gebäude für militärifche Zwecke . 
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Vin. Abth. Gebäude und Denkmale für Gottesverehrung, fo wie zur Erinnerung 
an denkwürdige EreigniiTe und Perfonen. 

BearitiUr: Baudirector Pro/ejfor Dr. DURM in KarUruJu, ArchäekUn LAMBERT 6* STAHL in Stuttgart, 

Baurath ORTH in Berlin. 

Gebäude für kirchliche Zwecke. — Architektonifche Denkmale. — Bildnerifche Denkmale. — Baulichkeiten 

und Denkmale fUr den Todten-Cultus. 

IX. Abth. Der Städtebau. 

Bearbeiter: Stadi-Bauraik STUBBEN in Köln. 

Die Grundlagen des Städtebaues. — Der Entwurf des Stadtplanes. — Die Ausführung des Stadtplanes. — 
Die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse. — Die (lädtifchen Pflanzungen. — Anhang. 
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Vom 

Handbuch der Architektur 

ift bis jetzt erfchienen: 

I. Theil. Allgemeine Hochbaukunde. 

I. Band, erfle Hälfte: Einleitung. (Theoretifche und hiftorifche Ueberficht.) Von 
Director Dr. A, v, Effcnwcin in Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren 
Baufloffe. Von Hofrath ProfelTor Dr. W, R Exner in Wien, ProfelTor H, Hauen- 
fchild in Berlin und Profeffor G. Lauböck in Wien. (Preis: 8 Mark.) 
I. Band, zweite Hälfte: Die Statik der Hochbau-Conflructionen. Von Pro- 
feffor Th. Landsberg in Darmftadt. (Zweite Aufl.; Preis: 12 Mark.) 
II. Theil. Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile. 

1. Band: Die Baukunfl der Griechen. Von Baudirector Profeffor Dr. / Z?«rw 

in Karlsruhe. (Zweite Aufl.; Preis: 20 Mark.) 

2. Band: Die Baukunll der Etrusker und der Römer. Von Baudirector Pro- 

feffor Dr. y. Durm in Karlsruhe. (Preis : 20 Mark.) 

3. Band, erfte Hälfte: Die Ausgänge der claffifchen Baukunfl (Chriftlicher 

Kirchenbau). — Die Fortfetzung der claffifchen Baukunfl im ofl- 
römifchenReiche (Byzantinifche Baukunfl). Von Geh. Rath Dr. A, v, Effen- 
wein in Nürnberg. (Preis: 12 Mark 60 Pf.) 

3. Band, zweite Hälfle: Die Baukunfl des Islam. ^QXi\y\x^cX.ox J,FranZ'Pafcha\\x 

Cairo. (Preis: 11 Mark.) 

4. Band: Die romanifche und die gothifche Baukunfl. Von Geh. Rath 

Dr. A, V, Effenwein in Nürnberg. Heft i: Die Kriegsbaukunfl. 
(Preis: 16 Mark.) 
ni. Theil. Hochbau-Conftructionen. 

1. Band: Conflructions-Elemente in Stein, Holz und Eifen. Von Profeffor 

G. Barkhaufen in Hannover, Baurath Profeffor Dr. F. Heinzerling in Aachen 
und Profeffor E, Marx in Darmfladt. — Fundamente. Von Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E, Schmitt in Darmffadt. (Zweite Aufl.; Preis: 15 Mark.) 

2. Band, Heft i: Wände und Wand-Oeffnungen. Von Profeffor E, Marx 

in Darmfladt. (Preis: 24 Mark.) 

2. Band, Heft 2: Einfriedigungen, Brüflungen und Geländer; Balcons, 

Altane und Erker. Von Profeffor f -^. Ewerbeck in Aachen und Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt in Darmfladt. — Gefimfe. Von Profeffor 
A, Göüer in Stuttgart. (Preis: 20 Mark.) 

3. Band, Heft 2 : Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden 

(Treppen und Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer- Tele- 
graphen). Von Docent Ingenieur J. Krämer in Mittweida, Kaiferl. Rath 
Ingenieur Ph, Mayer in Wien, Architekt O. Schmidt in Eckernförde und Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt in Darmfladt. (Preis: 14 Mark.) 

4. Band: Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. 

Von Geh. Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt in DarmOadt. — Künftliche 
Beleuchtung der Räume. Von Profeffor Hermann Fifcher und Profeffor 
Dr. W, Kohlraufch in Hannover. — Heizung und Lüftung der Räume. 
Von Profeffor Hermann Fifcher in Hannover. — Wafferverforgung der 
Gebäude. Von Profeffor Ingenieur O, Lueger in Stuttgart. (Zweite Aufl.; 
Preis: 22 Mark.) 

5. Band: Koch-, Spül-, Wafch- und Bade-Einrichtungen. Von Profeffor 

E, Marx in Darmfladt und Geh. Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt in Darm- 
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fladt. — Entwäfferung und Reinigung der Gebäude; Ableitung 
des Haus-, Dach- und Hofwaffers; Aborte und Piffoirs; Entfernung 
der Fäcallloffe aus den Gebäuden. Von PrivatdocentBaumeifter J/.Äiw«^ 
in Berlin und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. (Zweite 
Aufl.; Preis: i8 Mark.) 
6. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Profeffor E, Marx in Darm- 
ftadt. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akuflik. Von Baurath 
A. Orth in Berlin. — Glocken ftühle. Von Geh. Finanzrath F. Käpcke in 
Dresden. — Sicherungen gegen Feuer, Blitzfchlag, Bodenfenkungen 
und Erderfchütterungen. Von Baurath Ä .^/7/«^r in Effen. — Ter raffen 
und Perrons, Freitreppen und Rampen- Anlagen. Von Profeffor 
t ^' Ewerbeck in Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurath Profeffor Dr. 
E, Schmitt in Darmftadt. — Stützmauern, Befeftigung der Bürger- 
fteige und Hofflächen. Von Baurath E. Spillner in Effen. — Eisbe- 
hälter und fonftige Kühlanlagen. Von Stadt-Baurath G. Oßhoff in 
Berlin und Baurath E, Spillner in Effen. (Zweite Aufl.; Preis: 12 Mark.) 

IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude. 

I. Halbband: Die architektonifche Gompofition: 

Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurath Profeffor H, Wagner in 
Darmftadt. — Die Proportionen in der Architektur. Von Profeffor 
A, 7?&i>r/rA in München. — Die Anlage des Gebäudes. Von Geh. Bau- 
rath Profeffor H, Wagner in Darmftadt. — DieGeftaltung der äufseren 
und inneren Architektur. Von Profeffor J. Bühlmann in München. — 
Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Profeffor f 
Z. Bohnfledt in Gotha und Geh'. Baurath Profeffor Ä Wagner in Darmftadt. 
(Preis: 16 Mark.) 

3. Halbband: Geb&ude für landwirthfchafbliche und Approvifionirongs-Zwecke: 

Landwirthfchaftliche Gebäude und verwandte Anlagen 
(Ställe für Arbeits-, Zucht- und Luxuspferde, Wagen-Remifen; Geftüte und 
Marftall-Gebäude; Rindvieh-, Schaf-, Schweine- und Federviehftälle; Feimen, 
offene Getreidefchuppen und Scheunen; Magazine, Vorraths- und Handels- 
fpeicher für Getreide; gröfsere landwirthfchaftliche Complexe). Von Baurath 
t F, Engel in Berlin und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. 

Gebäude für Approvifionirungs-Zwecke (Schlachthöfe und Vieh- 
märkte ; Markthallen und Marktplätze ; Brauereien, Mälzereien und Brennereien). 
Von Profeffor A. Geul in München, Stadt-Baurath G, Oßhoff in Berlin und 
Geh. Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt m Darmftadt, (Preis: 23 Mark — vergriffen.) 

Heft 2.: Gebäude für Lebensmittel-Verforgung (Schlachthöfe und 
Viehmärkte; Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide ; Märkte für Pferde 
und Hornvieh). Von Stadt-Baurath G. Oßhoff in Berlin und Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E, Schmitt in Darmftadt. (Zweite Aufl.; Preis: 16 Mark.) 

4. Halbband: Geb&ude für Erholungs-, Beherbergongs- und Yereinszwecke: 

Schank- und Speife-Locale, Kaffeehäufer und Reftaurants. Von 
Geh. Baurath Profeffor Ä Wagner in Darmftadt. — Volksküchen und Speife- 
Anftalten für Arbeiter; Volks-Kaffeehäufer. Von Geh. Baurath Pro- 
feffor Dr. E, Schmitt in Darmftadt. 

Oeffentliche Vergnügungs-Locale. Von Geh. Baurath Profeffor 
H, Wagner in Darmftadt. — Fefthallen. Von Baudirector Profeffor Dr. 
J, Durm in Karlsruhe. 

Hotels. Von Baurath H. v(m der Bude in Berlin. — Gafthöfe 
niederen Ranges, Schlafhäufer und Herbergen. Von Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E, Schmitt in Darmftadt. 
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Baulichkeiten für Cur- und Badeorte (Cur- und Converfationshäufer; 
Trinkhallen, Wandelbahnen und Colonnaden). Von Architekt f J, Mylius in 
Frankfurt a. M. und Geh. Baurath Profeffor Ä Wagner in Darmfladt. 

Gebäude für Gefellfchaften und Vereine (Gebäude für gefellige 
Vereine, Clubhäufer und Freimaurer-Logen; Gebäude für gewerbliche und fon- 
flige gemeinnützige Vereine ; Gebäude für gelehrte Gefellfchaften, wiffenfchaft- 
liche und Kunftvereine). Von Geh. Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt und Geh. 
Baurath Profeffor Ä Wagner in Darmfladt. 

Baulichkeiten für den Sport (Reit- und Rennbahnen; Schiefsllätten 
und Schützenhäufer; Kegelbahnen; Eis- und RoUfchlittfchuhbahnen etc.). Von 
Architekt J. Lieblein in Frankfurt a. M., Profeffor i?. Reinhardt in Stuttgart und 
Geh. Baurath Profeffor H, Wagner in Darmfladt. 

Sonflige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung (Panoramen; 
Orchefler-Pavillons ; Stibadien und Exedren, Pergolen und Veranden ; Garten- 
häufer, Kioske und Pavillons). Von Baudirector Profeffor Dr.J. Durm in Karls- 
ruhe, Architekt /. Lieblein in Frankfurt a. M. und Geh. Baurath Profeffor 
H. Wagner in Darmfladt. (Preis: 23 Mark.) 

5. Halbband: Geb&ude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anffcalten. 

Heft 2: Verfchiedene Heil- und Pflegeanflalten (Irren-Anflalten, 
Entbindungs-Anflalten , Heimflätten für Genefende); Pfleg-, Verforgungs- 
und Zufluchtshäufer. Von Stadt - Baurath G, Behnke in Frankfurt a. M., 
Oberbaurath und Geh. Regierungsrath f A. Funk in Hannover und Profeffor 
K. Henrici in Aachen. (Preis: 10 Mark.) 

6. Halbband: Geb&ude für Erziehung, Wiffenfchafb und Eunft. 

Hefti: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwefen im Allgemeinen; 
Volksfchulen und andere niedere Schulen; Gymnafien und Real-Lehranflalten, 
mittlere technifche Lehranflalten, höhere Mädchenfchulen, fonflige höhere Lehr- 
anflalten; Penfionate und Alumnate, Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare, Turn- 
anflalten). Von Stadt-Baurath G, Behnke in Frankfurt a. M., Oberbaurath Pro- 
feffor H, Lang in Karlsruhe, Architekt O, Lindheimer in Frankfurt a. M., Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmfladt und Geh. Baurath Profeffor Ä Wag- 
ner in Darmfladt. (Preis: 16 Mark.) 

Heft 2: Hochfchulen, zugehörige und verwandte wiffenfchaft- 
lichelnflitute (Univerfitäten ; technifche Hochfchulen; naturwiffenfchaftliche 
Inflitute ; medicinifche Lehranflalten der Univerfitäten ; technifche Laboratorien ; 
Sternwarten und andere Obfervatorien). Von Regierungs- u. Baurath Ä Eggert 
in Berlin, Baurath C.Junk in Berlin, Profeffor C Körner in Braunfchweig, Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt in Darmfladt, Ober-Baudirector R Spieker in 
Berlin und Geh. Regierungsrath Z. v, Tiedemann in Potsdam. (Preis: 30 Mark.) 

7. Halbband: Geb&ude für Verwaltung, Rechtspflege und Gtofetzgebung; Militftr- 

bauten: 

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen 
(Stadt- und Rathhäufer; Gebäude für Miniflerien, Botfchaften und Gefandt- 
fchaften; Gefchäftshäufer für Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden; Gefchäfts- 
häufer für fonflige öffentliche und private Verwaltungen ; Leichen fchauhäuf er). 
Von Profeffor F. Bluntfchli in Zürich, Stadt-Baurath Kortüm in Erfurt, Ober- 
Bauinfpector f H. Meyer in Oldenburg, Stadt-Baurath G. Oßhoff in Berlin, 
Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmfladt, Baurath F, Schwechten 
in Berlin und Geh. Baurath Profeffor H, Wagner in Darmfladt. 

Gerichtshäufer, Straf- und Befferungs-Anflalten. Von Bau- 
director V, Landauer in Stuttgart, Geh. Baurath Profeffor Dr. E, Schmitt in 
Darmftadt und Geh. Baurath Profeffor H, Wagner in Darmftadt. 
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Parlamentshäufer und Ständehäufer. Von Geh. Baurath Profeffor 
Ä Wagner in Darmlladt und Baurath F, Wällot in Berlin. 

Gebäude für militärifche Zwecke (Gebäude für die oberften Militär- 
Behörden; Cafernen; Exercier-, Schiefs- und Reithäufer; Wachgebäude; mili- 
tärifche Erziehungs- und Unterrichts-Anftalten). Von Ingenieur-Major F. Eichter 
in Dresden. (Preis: 32 Mark.) 
Q. Halbband: Der St&dtebau. 

Die Grundlagen des Städtebaues; der Entwurf des Stadtplanes; die Aus- 
führung des Stadtplanes; die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse; 
die ftädtifchen Pflanzungen; Anhang. Von Stadt-Baurath /. Stubben in Cöln. 
(Preis: 32 Mark.) 

-•^^ Unter der Preffe: c$h.. 
IL Theil. Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile. 

4. Band: Die romanifche und die gothifche Baukunfl. Von Geh. Rath Dr. 

A, V, Effemvein in Nürnberg. Heft 2: Der Wohnbau. 

III. Theil. Hochbau-Conftructionen. 

2. Band, Heft 3: Balkendecken; gewölbte Decken; verglaste Decken und 
Deckenlichter; verfchiedene Decken-Conftructionen. Von Profeffor 
G. Barkhaufen in Hannover, Profeffor C. Korner in Braunfchweig, Reg.-Baumeifler 
A, Schacht in Hannover und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmfladt. 

IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude. 

j. Halbband: Die archltektomfche Gompofition. — Zweite Aufl. 

5. Halbband: aeb&ude fOr Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten. 

Heft i: Krankenhäufer. Von Profeffor F.O.Kuhn in Berlin. 

6. Halbband: Qeb&ude für Erziehung, WüTenfchaft und Eunfb. 

Heft 3: Gebäude für Ausübung der Kunfl und Kunftunterricht 
QCünftler-Arbeitsflätten; Kunflfchulen; Mufikfchulen u. Confervatorien ; Concert- 
und Saalgebäude; Theater; Circus- und Hippodrom -Gebäude). Von Ober- 
baurath Profeffor Dr. v. Leins in Stuttgart, Baudirector H, Licht in Leipzig, 
Architekt F, Opfermann in Mainz, Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in 
Darmfladt, Architekt M, Semper in Hamburg, Profeffor Dr. H, Vogel in Berlin 
und Geh. Baurath Profeffor H, Wagner in Darmfladt. 

Hefl 4: Gebäude für Sammlungen und Ausflellungen (Archive, 
Bibliotheken und Mufeen; Baulichkeiten für zoologifche Gärten etc.; Aquarien; 
Pflanzenhäufer; Ausflellungs- Gebäude). Von Geh. Regierungsrath Profeffor 
Ä Ende in Berlin, Baurath C Junk in Berlin, Baurath f A, Kerler in Karlsruhe, 
Stadt-Baurath Kortüm in Erfurt, Architekt O. Lindheimer in Frankfurt a. M., 
Regierungs-Baumeifler A, Meffel in Berlin, Architekt F. Opfermann in Mainz und 
Geh. Baurath Profeffor Ä Wagner in Darmfladt. 



••*^=: In Vorbereitung: t:^ 

IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude. 

4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. — 

Zweite Aufl. 

5. Halbband: Geb&ude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anffcalten. 

Heft 3: Bade-, Schwimm- und Wafch-Anflalten. Von Stadtbaumeifler 
F, Genzmer m Hagen und Stadt-Baurath J, Stubben in Cöln. 

Arnold Bergfträfser 

in Darmftadt. 
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